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Theologische Methode und Wissenschaftstheorie*e . d Z E
Von George Lindbeck, New Haven

(Übersetzung d UuUS dem Englischen VO  - (aZzO Un Hallensleben, überprüft VO  - Lindbeck)
Dieser Beitrag sol1l nicht primär eine Besprechung einzelner Inhalt und Qualität der unien angeführten Bücher eingehen, dieseBücher SE1IN, sondern vielmehr der Versuch eiIiNes kritischen Über- werden jedoch hauptsächlich als Beispiele für Probleme und Eint-blicks über den Stand der Methodologiediskussion 1n der eN- wicklungstendenzen dienen und nicht sehr Gegenstand ausführ-wärtigen Theologie. Ich werde allerdings kommentierend auf licher Darstellung und Bewertung Se1IN.

Die ersten beiden Bücher wurden, ihres Titels, hinzuge-Frei, Hans The eclipse of biblical narratıve. study ın eighteenth ZU9EN, weil S1e sich 1n methodologischer Hinsicht mit der Schrift-an nıneteenth CENTUTYV hermeneutics. New Haven, London ale interpretation befassen Un Ansätze verwenden, die BeziehungUniversity Press 1974., 355 vA Entwicklungen der Philosophie stehen, die einen Einfluß autKelsey, David The uUSes of scrıptures in recent theology. Phila- die Wissenschaftstheoriedelphia: Fortress Press 1975 DD ausgeübt haben Andere eCueTe
Arbeiten, W1e die VO Lonergan, Nygren, Torrance und Sau-Peukert, Helmut Wissenschaftstheorie Handlungstheorie unda- ter! hätten 1n die Auswahl einbezogen werden können, ber S1ementale Theolosgie. Analysen Ansatz und Status theologischerTheoriebildung. Düsseldorf Patmos 1976 367 hätten die ohnehin komplizierte Diskussion unnoötig überlastet un

Micskey, Koloman Die Axiom-Syntax des evangelisch-dogma- mit Ausnahme VOoONn Lonergan keine wesentlichen Ge-ischen Denkens Strukturanalyvsen des Denkprozesses und des Wahr- sichtspunkte erganztheitsbegriffs ın den Wissenschaftstheorien (Prolegomena]) zeitgenössi- Bernhard 18 ethod Theology, New ork Herder ©5scher Ssystematischer TheoloSEeN. Göttingen Vandenhoeck Rup-TeC. 1976 162 Herder 1972; Anders W I, Meaning anı: ethod Prolegomena
Pannenbersg, Wolfhart Wissenschaftstheorie Uun! Theologie. Tank-

Sclentific Philosophv of Religion and Sclentific Theology, Philadel-
furt Suhrkamp 1973 4534 phia Fortress Press 1972; Gerhard aut S I' , Wissenschaftstheore-tische Kriıtik der Theologie, München Chr. Kaiser Vlg 1973; ThomasTracy, aVvVl! Blessed rage for order. The Ne pluralism ın Theology. Theological 5Clence, London Oxiord University PressNew York Seaburg Press 1975 258 1969.TUB
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Auf{f e1Nes der VOI Lonergan behandelten Themen coll1 hier hin- Ekinsatz gelenkt werden So1l ES kann Se1N, daß gerade die besten
gewl1lesen werden, den Rahmen dieses Artikels verdeut- Wege nicht entdeckt bzw. W ar aufgezeigt, aDer nicht beschrittenlichen: Lonergan eroörtert die Implikationen der römisch-kathaoli- werden. Es kann S vorkommen, daß sich wen1iger geei1gneteschen theologischen Ansatze Zwel Ter Verfasser, TaCYy un Methoden durch einen genialen Theologen 1n Dienst SCHOMHNMULUMNENPeukerrt, sind ebenfalls Katholiken, Der S1Ie befassen sich nicht werden, 180 e1Nn einilußreiches und methodologisch schöpferischesm1t eigentlich konfessionellen Fragen; uch die protestantischen Paradigma auizustellen.. (Darauf laufen 1n etwa C1ie traditionelle
Autoren evt] mi1ıt Ausnahmen VO Micskeyv (19—20) wollen d US- protestantische Sicht des Aquinaten, die katholische Beurteilungdrücklich Probleme e1INeT allgemein christlichen, nicht einer SDEeZI1- der RKeformatoren und Barths Urteil über Schleiermacher hinaus.)fisch konfessionellen Methode behandeln. In ahnlicher Weise gibt Schließlich muß 190028  . auch mıt Methoden rechnen, die .  ch 1mMkeine eindeutige national bedingte Unterscheidung zwischen egensatz ZUTrC oberflächlichen Betrachtung als. wesensmäßig sterilden drei Amerikanern un den drei Deutschen ın der dU5SS6E- erwelsen. In der Vergangenheit haben Theologen mehr als einm alwählten Gruppe. Nnier Berücksichtigung des historischen solche Sackgassen eingeschlagen, und e1n möglicher BeitragEinfilusses VOoO kontinentalem Gedankengut In den Vereinigten methodologischer Erörterungen die Warnung VOTL solch Uunnut-Staaten 1St nicht verwunderlich, daß die merikaner deutsche Z6T Kraftverschwendung.Entwicklungen sehr ausführlich diskutieren:; dagegen Wr welt Während drTei UNSeTET Verfasser (Micskey, Kelsey und elweniger erwariten, daß wWel der Deutschen, Peukert und Pan- Her deskriptive qls präskriptive Methoden-Studien vorlegen, VGI'.-nenberg, englischsprachige Lıteratur fast ebenso häufig zıt1eren SUC ILUT eINeT Uuntier innen, völlig neutral bleiben.WI1e europäische. Micskeyvs Bezugsliteratur ist ebenfalls interna- Obwohl Se1IN Buch den: 'Titel Tag 5  he Uses of Scriptures“ (Dietional, wobei ich überwiegend alıf iranzösische Studien üÜDer Verwendung Cer Schri{ft), otellt 1Im Endergebnis 1Ne Art metia-strukturale Limguistik stutzt S0 entstand zumindest 1m Hinblick methodologisches Schema Vo  me Z:U) Zwecke der Analyse und desaut dCie theologische Methode und Wissenschaftstheorie 1nNe De= Vergleichs der VO  n Theologen Tfaktisch angewandten Methodenmeinsame Ausgangsebene der Untersuchung nicht 8088 interkonfes-
s10nell, Ssondern übernational.

Als Hilife DUr die Strukturierung der folgenden Überlegungenwerde e diesem Schema bestimmte Anregungen entnehmen, dieBevor WIT die gegenwartige Siıtuation kennzeichnen Uu- 1c allerdings 1n meinem S51iNnne Verwerte.chen, empfiehlt SIich, auft den Stellenwert der Methodenlehre
einzugehen. Wie oft bemerkt WUrde, i1st die ausschließliche e212aS-

Die These VO:  - usit, daß die grundlegende methodologischeEntscheidung ın fast der gesamten NeUeTEN T’heologie ch auf
SUuIg m1ıt „Methode“ eın Zeichen IÜr 1Ne ZgeW1SSE Unsicherheit In 1Inen Interpretationshorizont (Dzw 1ne Sprache der Verstehens-e1NeT imtellektuellen Disziplin. uhn hat das 1n einem Werk?, möglichkeiten) beziehtt, mi1t ieSSsSen Hilfe die Inhalte der christ-das vielleicht In der Wissenschaftstheorie der etzten wWwWe1l Jahr- lichen Quellen deuten SINd. (ET Spricht 1n protestantischerzehnte den stärksten Eintifluß gehabt hat, 1M einzelnen einleuch- Weise VO  — SSCHTILE. ber miıt dem Verständnishintergrund, daßtend dargelegt. Wenn e1Nn Paradigma e1n um{fassendes theore- diese ImMmmer 1n irgendeiner Welse durch kirchliche Tradition be-tisch-praktisches Gesamtmodell für Forschungsprogramme) nicht dingt ist, und mit diesem Zusatz schließe ich mich LLm an.)mehr akzeptiert WiTd, aber noch nichts Se1INe Stelle TetieH 1st, Rahmen unı Inhalte stehen 1n e1INEeT Wechselbeziehung. Wennhäufen sich methodologische Auseinandersetzungen. Das 631 be- der Rahmen lehrhaften Charakter ragt, dann wird sich die Auf-obachten während des Übergangs VO  w} der aristotelischen SG b - merksamkeit konzentrieren auf Cie satzhaften Aussagen A  ber Gott,dernen Wiıssenschaft (man vergleiche Bacons und Descartes’ An- Mensch un Welt, diie sich a uSs den Quellen ableiten lassen (17—griife gegenüber veralteten Methoden) und ernNeuft, als Newtons 24); “I1I}1 dagegen, W1e A bei Tillich —74 el passım), erWeltbild zerfallen begann, während sich dasjenige eines Ein- Interpretationsrahmen oder die Interpretationsvermittlungen 1nesStein noch nicht durchgesetzt hatte twas Ähnliches geschieht 1n bestimmte phänomenologische Beschreibung VO  - Religion ıst,der Theologie. Kontroversen über methodologische Fragen WI1Ie verstanden eIwa als Erfahrung des Heiligen, dann wird der theolo-das Verhältnis VO Vernunit Unı Offenbarung, Philosophie und gisch bedeutsame Aspekt der Schrift In den ausdrucksvollenTheologie der Schrift und Tradition spitzten ch während der 5Symbolisierungen solcher Erfahrungen bestehen. In Analogie azuUmbruchszeit d2:s 13. Jahrhunderts, der Reformation, der Autklä- ist e1ine heilsgeschichtliche Theologie ausgerichtet aut die macht-LUung UnN!| ihrer Folgezeit. In uUuNnseTren Tagen iLst eTNEeUT 1ne vollen aten, durch Ccie ott ch 1n der Geschichte oIfenbart,ausgesprochene Unzu{friedenheit beobachten miıt den nach- 3—38); die heute allgemein genannte „Diblische Theologie“liberalen Theologien, die zwıischen den Weltkriegen aufkamen:;: konzentriert sich auf Begriffe der Schrift die Beireiungs-als Folgeerscheinung verwenden Theologen unverhältnismäßig theologie eiINen T'yp erwähnen, den Kelseyv nicht analy-viel Ze1lt, nicht U: Theologie treiben, sondern erortern, siert) liest die Quellen hauptsächlich unter dem Aspekt der bei-WI1e dies geschehen habe Von derartigen Diskussionen sollte spielhaften Verwirklichung SOZzlo-politischer Beireiungen; arlarINan sich jedoch nicht viel versprechen: S1LE führen ihrem schließlich gibt In dem, Was WIT später vorschlagsweise seinenWesen nach keiner Entscheidung. Dies stimm zumindest für „literarisch-theologischen“ Rahmen eNnnNnNen werden, den biblischendie Naturwissenschaften, W1e uhn gezeigt hat die Erzählungen unftfer dem Gesichtspunkt den Vorrang, daß STE: dieMethodik auf die konkrete Ausführung mehr angewlesen ist als Identität eINes handelnden Subjekts, nämlich (GGottes, wiedergeben.umgekehrt Paradigmatische Leistungen wirken sich schöpferisch Natürlich, keiner der Theologen sieht INUT einen einzigen Aspektaut die Methodologie a us Niıemanid, nicht einmal ihre Initiatoren, des Inhalts 1n den Quellen. Eın theologischer Interpretationsrah-hat 1mM Voraus eiINnen expliziten BegriIf VO den eingeschlossenen I1NET, den jeder Von ihnen verwendet, 1st nach Kelsevs Beschrei-Methoden, mögen diese uch WI1Ie 1mM Falle VO  - Newton für bung 1Ne Art VO  } komplexer, vielgestaltiger Metapher, eTrzeugtJahrhunderte TÜr cClie wissenschaftlichen Fortschritte wegweisend durch 1Ne bewußte Vorzugsentscheidung, die nich hne weitereswerden. Methodenprobleme werden 1S0 Nncht auft ihrer eigenen 1n e1InNnem einiachen Klassifikationsschema untergebracht werdenEbene gelöst, sondern durch die Umseizung in die Prax1S, durch kann.
den Erfolg VO  } Erfindern wI1e Galilei, Newton der Einstein beim Von diesem Gesichtspunkt Au  N hat jede theologische TätigkeitLOösen grundlegender Probleme, Wä:  N dann wiederum ZUT Annahme WwWEel grundlegende Aspekte: erstens:! die Übersetzung bzw.der Methoden führt, die durch diesen Neuansatz impJliziert S1INd. „Wieder-Beschreibung“ des VO  - den christlichen Quellen bereitge-Ahnliches MU. wohl Von paradigmatischen Leistungen 1Im Be- stellten Materials 1n e1INer durch den Rahmen bestimmten Sprachereich der Theologie WIe denen e1INes Augustinus, Thomas VO  e} bzw. Begrifflichkeit, UunN!| zwelitens: die Anwendung bzw. Um-Aquin, der Reformatoren der Schleiermachers gesagt werden. SEIZUNG des interpretierten Materials 1n die gegenwärtige 1LU2a-Methodische Dispute haben sowohl 1n Cer Vergangenheit wI1e 1n ti0n. Dais Hauptziel des Übersetzens der christlichen Botschaft 1ınder Zukunft die größte Aussicht aut Klärung 1n der praktischen “ Ausdrücke besteht nach heutiger Auffassung £ allgemeinenDurchführung., darin, daß z diese Botschaft dem modernen Menschen e1N-Und doch eisten methodologische Diskussionen einen echten, sichtig machen mMUuSsSe, der S1e nicht mehr 1n der ursprünglichenW ennn uch bescheidenen Beitrag Ihre Aufgabe liegt 1mM. Versuch, Form verstehe: aber kann offenbar noch andere Ziele geben,die meistverspre@endsten Richtungen bestimmen, 1N die der WI1e z. B das Gewinnen VO  - Handlungsanweisungen oder Cie

Unterscheidung zwischen wahrer und Ttalscher Lehre In jedem
Thomas U The Structure oi Scientiftic Revolutions, Z04 BL VW Falle 1st der Rahmen methodologisch entscheidend sowohl für die
Auflage, Chicago: University of Chicago Press 1970 (1 Auflage Integppetatig;ugls- w1e iÜr die Anwendungsphase. Die Regeln für die
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Interpretation un Umsetzung der christlichen Botschaift IN lehr- AaN SENLESSCIVCL Weise miıt Vernunftgründen V OT:  geI Se1IN, WIT
hafter Weıse unterscheiden sich z. B [ 08 UA offensichtlich VO meinen ennoch häufig, da ß S1e die Probleme uUuNsSsSeTeT eit nicht
denen Nnes entsprechenden existentiellen orgehens. ansprechen. Eine eingehende Analyse der Gegenwartslage kann

Drei TIen VO Kriterien spielen hei er Wahl des Rahmens [9)  d.. der Ausgangspunkt e1Ines grundlegenden Interpretations-
ine Rolle In erstier Linije muß dLeser Rahmen 17 Einklang stehen rTahmens Se1in bel den Theologen der Beireiung.
miıt den christlichen Quellen; das bedeutet: 190828  - IU plausibel Schließlich gilt {Ur die drei Kriterienkomplexe, daß 61 sich
machen können, daß den anvıslıerten Inhalten, SEeICN Lehren, hi- wechselseitig beeinilussen. Die Maßstäbe eINes Theologen über
storische ETreign1Sse oder Thematisierungen VO iInnerTer Erfah- Vernunit und Wissenschaft stehen 1n dialektischer Beziehung
rFuIg, innerhalb der Quellen die Bedeutung zukommt, die ihnen SEe1INeN: Überzeugungen über den authentischen. Schriftinhalt, un
durch den Rahmen zugeschrieben Wird, SOWI1e daß dieser ihre diese beiden Pole stehen einem Wechselverhältnis mit SeINeT
korrekte Interpretation zuläßt. Sicht der Prax1isı Wenn WIT uns diese meta-methodologische Per-

Ziweitens muß der Rahmen VOoO  - Bedeutung Se1in für d  1e Prax1ıs: spektive vergegenwärtigen, wird möglich, die Haupttendenzen
Er MUu. Interpretationen zulassen, die aııt die gegenwärtigen Note 1: cdier gegenwärtigen Diskussion eiNZUOTdNEN. DIie 1EeEUEN Vorstel-
und Probleme der Menschheit und der christlichen Gemeinschaft Jlungen sind 17V erster Linte veranlaßt weder durch Wandlungen
Anwendung finden können. Schließlich un 1eSs ist das umgrTel- der Lage noch durch CIUEe' Quellenstudien, SONdern durch Entwick-
fendste Krıterium IN der Rahmen einigermaßen vernünftig Sein lungen Cder Wissenschaftstheorie, In dierT Sicht dessen, W d
sowohl 1n bezug auf die Interpretation wI1e auf die Anwen- „vernüniftig“ bedeutet. Ke1iner uUuNSeTeTr Autoren sagt Uu1ILS W1e dies
dung. Wenn 198028  - VO Theologie als etwas, Cdas 881 irgendeiner twa die Theologen des Vaticanum I1 TUn würden-—, daß Ver-
Weise wissenschaftlich ist, Spricht, muß 10908078 N, daß Lahrensweisen geändert werden muüußten: mit dem Ziel der npas-

Sung die EUe1 historischen Kenntnisse, oder W1e die Befrei-dieser Rahmen für den wissenschaftlichen Gebrauch geeignet
sel Die Grenzen, die der Theologie durch diese TEe1l Kriterien- ungstheologen wahrscheinlich ScaHECM würden, relevanıt für die
komplexe gesetzt sind, sSind fliebend und veränderlich. Sie S1ind Weltrevolution werden. S1e wenden =  ch nicht unbedingt
fließend VOL allem deshalb, weil der Rahmen celbet die Kr1- 1Ne radikale Geschichtsbetrachtung oder politische Radikalität,
terien pragl, un Wäar weitreichender, als d1es: normalerweise aDeT die methodischen Probleme sehen S1e nicht anlıf diesen G:
In Diskussionen ul  ber den „hermeneutischen Zirkel“ der das bieten: Es scheint überraschenderweise SEe1N, daß eın for-
„Vorverständnis“ ZULTL Kenntnis :  3900084  Nn wird Wenn 100828  ; male und theoretische Fragen üuber das Wesen VO: Theologie als
die Quellen miıt vorwiegend lJehrhaften, erfahrungsbezogenen der Wissenschaft heute mehr Bedeutung erhalten als irgendeiner
historischen Interessen herangeht, wird 100828  - Je nachdem haupt- eit G£1t der Au£fklärung.
sächlich dogmatische Lehren, symbolisierte Erfahrungen Oder Die Erklärung dafür liegt iın jüngsten Wandlungen 1n der
historische ‚Berichte entdecken, und das Überwiegen des einen Wissenschafitstheorie. Diese ind weittragender denn jJe ceit Kant,
oder anderen diesSeTr Aspekte wird wiederum die Angemessenheit vielleicht Sosgar Se1t Descartes un ewton. Der Positivismus, der
des Ausgangspunktes bestätigen. 1eSseTr bekannte hermeneutische 1ın den Naturwissenschaften lange dominierte und seinen
Zirkel findet indes Entsprechungen ın wel weiteren. Zirkeln, ZU Höhepunkt 1n den 20er und 330er Jahren 1ın den Arbeiten. des
eiINenNn zwischen dem Rahmen und der praktischen Anwendung un Wiener Te1lsSEes un den Frühphasen der anglo-amerikanischen
Z Ul anderen zwischen den Kriterien der Vernüni{tigkeit. So fun- Sprachanalyse erreichte, 1St weitgehend zusammengebrochen
gler der Rahmen als alles umgreifendes Iunktionales ADTIOTI, als. unter dem vereinten Angri{ff des späaten Wittgenstein, der Philo-
e1INe Brille, durch die alles gesehen WiTrd, und i1st daher nicht Ge- sophie der Umgangssprache, die inspirierte, un durch weIıt-
genstand zwingend überzeugender Bewertung durch unabhängig gehend historische (und 17 gew1ssem rad VO  3 weniger Bedeutung)feststellb adTe Normen. sSoziologische Studien, nicht über Wissenschaftstheorien, sondern

Kelsey erwähnt die AÄhnlichkeit nicht, aber für INn kommt über die Art und We1se, WI1e Wiıss enschattler faktisch arbeiten und
scheinbar eıne theologische Posıition e1N: Rahmen uSammen wissenschaftliche Entwicklungen zustandekommen. 1eSsSer Wandel
mit seinen Anwendungsweisen nıd Rechtfertigungsgründen) dem 1! Verständnis: der Naturwissenschaften. beginnt einschneidende
wissenschafitlichen Paradigma Kuhns sehr nahe. Paradigmata sin.d Auswirkungen auf die Sozial- und Geisteswissenschaften haben
resistent gegenüber rascher und endgültiger Widerlegung, weil und Tolglich auch auıt die Theologie. Die rüheren Vorschläge der
keine neutrale Sprache gibt, ın der allgemeingültige Maßßstäbe der Grenzziehung ZwIischen den beiden Disziplinbereichen, die sich
Beurteilung, die e1INeTr Entscheidung führen könnten, UunZzwel- VOT fast WwWwEel Jahrhunderten entwickeln begannen, sind nicht
deutig formuliert werden könnten. Diese Sicht ist indessen nicht mehr haltbar: ber das bedeutet, uNnNSere gewohnten und tief
twa relativistisch. Es gibt allgemeingültige Kriterien, und obwohl verwurzelten Ansichten darüber, wWwWas Theologie als Wissenschaft
sS1e sich einer adäquaten Formulierung entziehen, machen S1e ausmacht, iniragegestellt nd Die Physik ähnelt mehr e1INeTr Lite-
doch vernüniftige Wahlentscheidungen Zzwischen grundsätzlich rarkritik bzw Cder Theologie und, W as für die gegenwartigen Be-
voneinander abweichenden Orientierungen möglich. Diese Ent- lange wichtiger iıst die Theologie äahnelt mehr aıls ALV. dier
scheidungen .  nıd nicht Sache einer Laune oder irrationalen Physik. Z,:WaT —  nd alle berücksichtigten Verfasser implizit oder
Setzung, und doch gibt keine allgemeinen Theorien über Ver- explizit VO den Entwicklungen beeinflußt, ber uke r
nunft, Wi1ssen, Wissenschaft oder Theologie, diie reichhaltig und behandelt sS1e um{fassendsten. Der Hauptabschnitt seines Buches

67-—282) bestehit 1N e1INem detaillierten, klar verständlichen unı 1msubtil wären, die den Wahlentscheidungen zugrundelie-genden Normen S einzelnen begrifflich erfassen?. S1ie besitzen allgemeinen exakten Überblick über die anglo-amerikanische und
asthetischen Charakter, 111e Art nichtformalisierbarer 1gen- deutsche Literatur. Es gibt ZU. eıt keine vergleichbare Übersicht
schaft, die WIT allgemeinen .her miıt em Künstler oder dem- L irgend eINeT Sprache. ZwWel wesentlich verschiedene Hauptreak-jenigen verbinden, der kompetent eine Sprache beherrscht, als miıt tionen auft den Zusammenbruch der früheren Anschauungendem Wissenschaftler. KUrTz, die Beschränkungen, die die Vernunft lassen iıch registrieren weil Peukert die zweite bevorzugt, stellt
dem Theologen auferlegt, Sind: real, ber normal. sS1e als Stufen i1ner kontinuierlichen Entwicklung dar Erstens

Die angesprochenen Beschränkungen Sinıd: ber außerdem Varl- gibt diejenigen, die eINne pluralistische Sicht VO  - Vernunit bzw.
abel w1e auch 1e sıituationsbedingten Notwendigkeiten. In eiINeT Wissen annehmen, wonach eine adäquate Theorie sowohl der
Kultur anerkannte Wissenschaftstheorien und Vernuniftsmaßstäbe atur- wI1Ie der Geisteswissenschaften jJetz: un: vielleicht uch
ändern sich sehr weitreichend [0)81 Epoche Epoche, sSe1 durch In Zukunft nicht verfügbar ıst Jeder Bereich der ede 1n natuür-
Aktion der Reaktion, unı haben dabei sSe1t dien Tagen der Urkir- lichen Sprachen, jede intellektuelle Disziplin und tatsächlich auch
che einen eNOTMEN Einfluß auf das theologische Selbstverständnis jede paradigmatische Entwicklung innerhalb jeder Disziplin hat
un die entsprechende Praxıs ausgeühbt. Was vernünftig iıst In einer 1Ne jeweils elgene, nicht ableitbare immanente Logik und
Zeit (Z:B der eit der Aufklärung]), 1St nicht 1n einer anderen Grammatik. Es gibt tatsächlich bei den Beschreibungen Ahnlich«
eit Die Auswirkungen der Veränderungen 1n der konkreten S1- keiten oder „Familienverwandtschaften“, W1e Wittgenstein sich
ation liegen nicht minder klar auf der Hand. Die großen heo- ausdrückt, zwischen den Formen VO Rationalität, die für die VeTl-
logen der Vergangenheit W1e Va Augustinus, Thomas V Aquin schiedenen Paradigmen, Disziplinen unı Bereiche der ede
oder die Reformatoren mögen sowohl VO) der Schrift her w1e 1n charakteristisch Sind, aber gibt keine Methoden, keine: eindeutig

Richard e The Restructuring of Social Political formalisierbaren Regeln oder Kriterien, keine „Vernuniftgesetze“
Theory, New York-London Harcourt Brace Jovanovich 1976, 208 un! keine ormale Logik, die universal anwendbar wären auf die



271 1978 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. DF

verschiedenen „Sprach-Spiele“ und die damıt zusammenhängen-den Lebensformen. Wie WIT Dereits aufgezeigt haben, wurde diese
schließen (w1e die objektive Realität der Auferstehung und
den zeitmäßbig zukünftigen Charakter des Eschaton)], die TaCYV auspluralistische Sicht VO  - Vernunit un Wiıissenschaft unterstutzt SeINeTr Arbeit über Fundamentaltheologie ausklammert. (Iracydurch Arbeiten VO:  - Kuhn ebenso W1e VO Wittgenstein und SCINEeN

Schülern und ist olfensichtlich VO  e Kelsev übernommen worden.
WUÜTrde S'1Ee vermutlich unter dem Stichwort „Dogmatik“ behan-
deln.) Auf diese Weise SEeTZT Pannenbergs kritischer KationalismusAndererseits giDt Q! diejenigen, welche 1e U Situation als ihn instand, 1n Se1INeT Fundamentaltheologie 110e menhr tradi-Herausforderng nehmen, ILe'U Lormulierte oder völlig I1ECUeE allgemelne Theorien über Wissenschaft, Vernunit und: W1ssen enNnTt-
tionelle Orthodoxie verireten alıs dies für TaCYy möglich 1S, der
Se1NEe Krıiterien teilweise Q UuSs dem Zeitgeist bezieht; auf der ande-wickeln. Bernhard Lonergans Erkenntnistheorie, die durch TaCYy en Seite kann TaCy für sich 1n ANSPIUC. nehmen, daß —  NIE: Dar-angewandt Wird, ist 1Ne Neuformulierung 1m Licht der modernen bietung der christlichen Botschaft Lleichter einsehbar S£e1 {ür dieWissenschaft VO!  =| dem, Was SCINET Meinung nach Thomas unfer Gebildeten unter ihren Verächtern.Erkennen versteht, während Poppers kritischer KRationalismus, der Leser, die mıiıt Pannenbergs Arbeit bereits veriraut SINd, werden1ın modifizierter Form VO Pannenberg dNSCHNOMMEN wurde, A{ifti- den Hauptbeitrag dieses Buches darin sehen, daß E1S nstand-nıtäten ZUT Aufklärung aufweist. Micskey und Peukert dagegen SEeLZT, bDesser erkennen, W1e SCeINE Theologie sich unausweich-wenden auf die T'heologie dieutlich 1LLEeUE Versuche einer allge- lich aUuSs Se1inem Gebrauch der hypothetisch-deduktiven Methodemeinen Theorie struktural-linguistische Sprachanalyse ergibt, SeINET Formulierung des christlichen Glaubens als(Micskeyv) und 1n e Theorie der kommunikativen Praxis (Peukert) rTevidierbarer Hypothese, cdie mit Ausnahme der Tatsache, daß1n Herleitung VO  - der Arbeit der Erlanger und der FrankfurterSchule (Lorenzen, Kambartel, Mittelstrass und besonders Apel und
S1e Anwendung aıf die Gesamtheit VOoO  - Realität, Geschichte und

Habermas). 1NN findet grundsätzlich VO  - derselben Art ıst WI1e andere
emMDITISCHE Hypothesen ( Fatsächlich vertritt Pannenberg die Auf-(Unser Gegenstand 1n diesem Artikel 1sıt die Theologie Unı S1InN:dnicht sehr d1e Wiıssenschaftstheorien iın ch betrachtet, doch
Tassung, daß SE1IN System des kritischen Rationalismus dem theo-logisch bedeutungsvollen Inhalt der Schrift ‚.herT gerecht WIird alsmöchte ich dennoch erwähnen, daß für Peukert der Iundamentale Alternativmodelle, aber da „theologische Bedeutsamkeit“ teilweisephilosophische Einwand, nicht I1UT sesgen den Strukturalismus, e1INe Funktion des 5Systems ISst, uLst diese Auskunft Kkaum Eerwuıun-sondern auch den Pluralismus Wittgensteins der Kuhns, derlich.) Der theologisch wichtige Inhalt der Schrift Desteht daherdarin besteht, daß diese wesensmäßig konservativ Se1IEN, weil S1Ee weder ın Lehrsätzen, noch ın der Thematisierung transzendentalerkeine Erklärungen IUr semantische Neuschöpfungen enthielten. Erfahrung (wie y Rahner annımmt), sondern ın der biblischenDıie Antwort der Pluralisten liegt, wWwW1e bereits erwähnt, darin, daß Interpretation e1Ines Geschichtsabschnittes mitte[s e1Nes BegreifensSE die Tatsache VO Innovationen nicht Jleugnen. Neue Paradig- der Auferstehung als Vomata, I1eU e Wege der Strukturierung 15088 Erfahrung der Welt, ent-

wegnahme des Endes der Geschichte,dem die christliche Hypothese endgültig bestätigt der verworfenwickeln sich oifensichtlich un!| können vernünftig eingeordnet werden WITOd. Dieser hypothetische Zugang erklärt auch, weshalbwerden. Ihre Behauptung lautet dagegen, daß keine VO  D Jeglichem Pannenberg 1m allgemeinen der h1Inhalt abgelöste Theorie über den rationalen Prozeß formuliert storischen Zuverlässigkeitbiblischer Berichte nıcht intereıss1iert ist Mit Ausnahme des Nenworden ist der auch vielleicht Iiormuliert werden kann. Ereignisses der Auferstehung ist die Interpretation, die ATTadi-'ITrotz der Meinungsverschiedenheiten zwischen den Plura- t10Nn  “ d er theologische Bedeutung zukommt, nicht sehr daslisten und den allgemeinen Theoretikern gilt TÜr beide iaktisch Geschehene Die biblische Interpretation deis AbschnittsGruppen, daß S1e die Theologie In einer Weise als rational, Isomehr WI1e die Physik, einschätzen, WI1e vielleicht nıemand seit
der Geschichte, VON dem S1e handelt, Iungiert als Hypothese ın

der Aufklärung (das soll nicht heißen, daß
Dezug auf en Sinn der gesamten Geschichte, nicht 5 sehr alsihre Sicht der Physik Dokumentation bestimmter Ereignisse. Letztlich braucht e1n heo-oder auch der Theologie der dies 18 Jahrhunderts gliche). Beide loge kein Gläubiger SEe1N. Die FeststellunGruppen wollen daher eine orrektur AN: dem anbringen, W as

des Jetzt zugäng-lichen Beweismaterials für und eline religiöse HypotheseS1e als Irrationalismus (d.h als unberechtigtes Abtrennen der ob christlich oder nicht-christlich kannn 1mM Prinzip VOoOnNn jedem B6-Human- VO den Naturwissenschaften oder /eT Theologie VO  >} denübrigen Disziplinen) erkannt haben meinen bei fast
leistet werden, der sich nicht verschlossen hat, dier bereit istt,der De>- zumindest elIne Möglichkeit zuzugestehen, daß die ZUr Diskussionsamten zeitgenössischen Theologie, sSel S1e I11U: Befreiungstheo- stehende Religion sich Z Schluß als wahrer eTrw eisen Wird alslogie, hermeneutisch OoOMentiert Oder berufe S1e sich auftf Barth,Tillich oder Rahner. Ihre Strategien weichen dabei voneinander
ihre Alternativen. Dementsprechend hat, WI1e Pannenberg tri1um-
phierend folgert (allerdings icht In n  u diesen Worten) dieaıb Pannenberg und Iracy greifen die Jüngsten theologischen Theologie ebenso viel Recht, eil der Universität se1in, wIeSysteme Wsen ihrer unzureichenden Rationalität dl Peukert VeT-sucht zeigen, die Physik, weil S1e grundsätzlich dieselben Methoden anwendet.

kommunikativen Ha
daß eine Neue Fundamentaltheologie des Der Leser, der das Buch Pannenbergs hne vorausgehendendelns sich herleitet VO  -} Bultmann, Metz undRahner und das Jeweils Beste dauS deren Ansätzen enthält; Mics-

Kenntnisse über iNN angeht, wird wahrscheinlich d:  1e: me1ısten der
key wendet strukturalistische Techniken .

VO  ; mM1r .Den erwähnten Punkte übersehen: S1e werden I1UTLT {lüch-
Grammatik der

die gemeinsame„AXiom-Syntax“ ' ar Elert, Tillich 15801 t1g behandelt Im ersten Teil (7—224) Linden WI1T 1 e Darlegung
Trillhaas freizulegen, während Kelsey mıiıt sSeinem pluralistischen Un Verteidigung des kritischen Rationalismus, e1Inen Angri{f auf

den Irrationalismus der letzten Theologengeneration, beispielhaftAnsatz zei1gt, daß gute nicht-theologische Argumentationen auchanwendbar S£e1N können für cdie methodologische Umsetzung (nicht aufgezeigt Barth und Tillich, eln weitgehend 1mM Anschluß
unbedingt IUr die methodologischen Theorien) er melsten theolo- Habermas Tormuliertes Argument über die Theorie der
gischen Hauptpositionen,
einzelnen sehen

eingeschlossen WI1e: WIT später 1mM kommunikativen Praxis (das Pannenberg zurückweist, weil
werden diejeni5C Barths. Es 1st Jjetzt der mehr e1INe Konsens- als 1Ne Korrespondenztheorie der WahrheitZeit, die Grundzüge enthält), und eine Erörterung und kritische Übernahme der Herme-der verschiedenen Ansätze auTfzuzeigen.Pannenberg unı TL&CV äahneln sich in dem Standpunkt, daß neutik Gadamers und Ebelings für Pannenbergs Belange. Im: WwWwel-die rechte theologische Methode 1n der Formulierung der christ- LeN eil (226—44 legt der UTtTOr eInen langen und historischlichen Botschaft als öffentlich verilizierbare Hypothese bestehe. S1ie brauchbaren Bericht UDer die Entwicklung der Auffassung VOo  >; derweichen dagegen vonelinander a.h iın der Einschätzung der Kriterien, Theologie als Wissenschaft hauptsächlich seıit dem Jahrhundertdie e1Nne solche Hypothese erfüllen SOlUl, nd Lolglich uch In der1G der Inhalte adus der christlichen Quelle,

VOTLT SOWw1e e1INe Erörterung darüber, wWI1e innerhalb der zeitgenÖs-die 17 ihr aufge- sSischen Universität auf dem Fundament e1nes kritischen Ratio-oImMmmMen werden können, theologisch VO  } Bedeutung Sind. nalismus Theologie legitimiert un organiısiert werden sollteIracy mißt dier gegenwärtigen Ansprechbarkeit, den Auffas- Dies Buch LSsit e1Nn bedeutender Beitrag Pannenbergs Gesamt-SUNgeN der gegenwantig lebenden gebildeten Menschheit mehr Be- werk. Wein begleitet Wind: durch die große Leistung ın Formdeutung 1m Hinblick darauf, Wa  N glaubwürdig un sinnvollist, während Pannenberg sich vorwiegend auf die theoretischen
SeINeTr anderen Werke, IMU. als der inhaltsreichste und aduSSage-kräftigste methodologische Ansatz untier uUuNseren sechs Autorenintellektuellen Eriordernisse eINeT dISCINESSECIN gebildeten Hypo- eingestuft werden. Fuür —  ©  _ selbst betrachtet ist dieses Buchthese konzentriert. Im Ergebnis hält IUr möglich, 1n SeiINeT jedoch wI1e bereits angedeutet kein einheitliches (sanzes,Hypothese bestimmte traditionelle christliche Aussagen eINZU- sondern e1INe zusammenhanglosee Sammlung Von Erörterungen,
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deren Hauptsinn dem Leser ohne Vorinformation unklar bleiben davon ab, w1e H13.  - ZULC Theorie des kommunikativen Handelns
Wird steht?.

JTTracyss Buch Lsit 117 G(Eegensatz dazu e1Ne otraftf gegliederte UunNn: Micskey ist ıunier UuUNnNSEeTeN Autoren schwersten eiNZUOTd-
kontinuierlich durchgeführte kroörterung VO  — sgroßer Tragweıite, NEeIL In geEWi1iSSET Hinsicht SI eın Meta-Methodologe wW1e Kelsey
die: den Versuch beinhaltet, 1ın er einzigen Fundamentaltheo- und macht weniger selbst inhaltliche methodologische Vorschläge
logie Lonergans ErkenntnistheOT1€, d1ie anglo-amerikanische w1e Pannenberg, TaCYy und Peukert: glaubt jedoch, durch sSe1INe
Prozeßphilosophie und eEITNE: phänomenologisch-existentielle deskriptive Analyse der Werke VOIl Barth, Elert, Tillich und Trill-

haas 1ne€e gebräuchliche Methode 1917  = klärend herausgearbeitetHermeneutik der religiösen Erfahrung 1n Herleitung VO  ; Eliade,
Heidegger, (GGadamer und R1iıcoeur Zzusamm eNZUTasSSeEeN. Wie Pannen- haben, nämlich ıne „Axiom-S5yntaxX”, die präskriptive Krafit {Ür
berg bestreiıtet uch TaCYy ausdrücklich, daß e1N Theologe ]Jäu- diLe zeitgenössischen evangelischen Theologen besitze Se1ine Klä-

rFunLS bereite „die Einheit der gegenwärtigen Christenheit 1biger Se1N MUuSSE. Se1in grundlegendes Interpretationsmodell wird
durch drei ineinandergreifede Hypothesen konstituiert Die erste Denken, Bekennen un Lehren“ VOT, eröffne die Möglichkeit
Hypothese besteht Cdarin, dab E1n ‚etztes Vertrauen 1n Wert und 1Ner „geklärten Verständigung positiver Art zwischen denen
INnn cder menschlichen Ex1sStenz innerhalb der .TenNnzen bzw. des die In derselben (theologischen) Axiom-Syntax denken“, und Lasse
Horıizontes der Moral, der wissenschaftlichen un alltäglichen „Cdas Verhältnis unvereinbarer theologischer Posıitionen als
menschlichen Erfahrung eingeschlossen VSsT Diıie Zzweeiıte hautet, daß Unterschiede 1n der theologischen Axiom-Syntax” (33) verständ-

1 zentralendie 19 Weise-des-in-der-Weelt-S eins ß wWI1e S1e lich werden. S1ie berechtigt ihn auch Ee1NeT längeren Kritik (151—
christlich „Mythos eiNes Gottes der bedingungslosen und 158) Pannenbergs Absage gegenüber der Feststellung, daß „dias
unüberwindlichen Liebe, wirksam In und gegenüber esus h3rT1- Wahrheitskriterium (der 1ın den biblischen Schrifiten bezeugte
STUS, abgebildet ust, exakt das Grundvertrauen, das gewöhnlich Jesus VO Nazareth) alLein durch d1ie existentielle Betroifenheit
menschlicher Erfahrung zugrundeliegt, ZU Ausdruck bringt und des Dogmatikers s Denkprozeß wirksam wird“ Diese Ver-

bindung zwischen e1nem deskriptiven Ansatz unı präskriptivensymbolisch „rTeprasentiert”. Tiıttens wWwIird vorgebracht, daß dieses
Grundvertrauen und die Beruhigung und Bestärkung, die durch die Folgerungen 1st verwirrend.
religiösen Symbole zugänglich SANd, objektiv vernüni{Itig Sind, weil Vom Standpunkt der Analvse Kelsevs aus ıst merkwür-
sich durch metaphwsische Beweisführung zeigen 1asse, daß der dig SA C), daß Barth und Tillich dasselbe Wahrheitskriterium
T heismus (als Prozeß, nicht SEehT In der klassischen Erschei- haben, eintach weil 1e beide die zentrale Bedeutung des „1IN den
nungsform) rational haltbar Ust. Existentielles Vertrauen kann bhiblischen Schriften bezeugte{(n) Jesus VO. Nazareth“ betonen. Fuür
daher auf dem Sein gründen und braucht sich nicht 1n absurder Barth 1St (mach Kelsey) Jesus VO  — Nazareth jetz der auferstandene
Weise 1mMm Iuftleeren Raum anzusiedeln. DIieser letzte, d u der Pro- Christus, dessen Identität qals Person göttlichen und zugleich
zeßphilosophie abgeleitete Gedankengang gibt TaCY die Möglich- menschlichen Wesens erkannt wWwirnd icht durch eine Beschrei-
keit, den irrationalen Subjektivismus überschreiten, den wie bung 1ın Begriffen (Ausdrücken) allgemeiner Eigenschaften (Atttri-
Pannenberg den existentiellen und hermeneutischen Theorien - bute), sondern LIUT iNSOowelnt als S1e 1n den 1mM geschilderten EiT-

e1gn1ssenN hervortritt Fuür Tillich dagegen LSt Jesus Mensch, derschreibt, WEn diese anıt ihrer nicht-metaphysischen Struktur be-
stehen. Auch diejenigen Leser, die durch Iracys Prozeßphilo- Wäar eventuell einst gelebt hat, über den WIT ber csehr wenig
sophie, SEe1INE biblische Hermeneutik der auyıch SEe1INEe phänomeno- W1SSeN und der 1n 1nem unbestimmten Kausalverhältnis steht

dem 1n der Bibel gezeichneten Bild VO  . Christus als symbolischemlogisch-existentielle Analyse der allgemeinen menschlichen Kr-
Lahrung nicht überzeugt sind, werden wW1e ich glawbe Zzustim- Ausdruck des Se1ins. Es ist OZU5SdBEI dessen Bild, das für
INCI), daß hier eın fachmännischer Versuch eINes 305538% 19087  N ET gegenwartige Christus wird, SOW eit WIT Un  N durch pı 1N-
theologischen un methodologischen Systems vorliegt. spirıeren lassen. Micskev schweigt diesen radikalen egen-

Der nächste uU{TOT, Peukert, ist noch ambitiöser als Pannen- satzen 1n Rahmen, Interpretation U anwendungsorientierten Me-
berg U: TaCY, Der 1n einem anderen Sinne als diese., Er meınt thoden 1E Ahnlichkeit Wahrheitskriterium ıst, WI1Ee. Kelsey
offenbar, daß die VO. ihm beschriebenen Entwicklungen ın folgern würde, e1n verbal. Ich möchte SoBar annehmen, daß die
der Wissenschaftstheorie icht IU nregungen für NC UE metho- gesamte X1i0m-Syntax A.ls eINe Beschreibung weitgehend Ober-

flächlicher struktureller Verwandtschaften zwischen Vvier metho-dologische Verfahrensweisen liefern, sondern beinahe w1e 1ıne
natürliche Theologie traditionellen Sinne Tungieren können. Im dologisch enitgegengesetizten Theologien verwerftfen WUur  e
einzelnen legt dar, daß die Theorie des kommunikativen Han- Die melsten Leser werden wahrscheinlich diese Vermutung
delnıs Wäar :1e beste aller Wissenscha{ftstheorien ist, dennoch Der teilen, ber G6]1e werden 1n 1LNTer Diagnose über den rsprung VO

Paradoxien entstehen 1äßt WEBEN des Widerspruchs zwischen der Micskevs TTLUM verschiedener Meinung S£e1IN. Ekiniıge werden
kommunikativen Grundlage bzw Ildealkonzeption und der histori- sicher gene1gt se1n anzunehmen, daß der Fehler gerade 1mM struktu-
schen Erfahrung der Unterdrückung. Diese Paradoxien können 1Ur ral-Linguistischen Ansatz Kege. S1e' mögen dabei zugestehen, daß
durch \en christlichen Glauben gelöst werden (aber natürlich NUT, das strukturalistische Modell 1n SeINEM ursprünglichen Anwen-
38081 die Christenheit sich selbst ihren Ort gibt innerhalb des dungsbereich, der Umgangssprache, erhellend wirkt unı daß -
Systems eiNner Theorie des kommunikativen Handelns). Es scheint, SCr Analogien bestehen zwischen der „Kryptotypischen“ Tieien-
daß hier der Wissenschaitstheorie nicht die' Rolle eiINer Metfta- Semantik, syntaktischen Strukturen der Sprache und bestimmten
Disziplin zukommt das hieße, eiINeTr untergeordneten Überprü- Textmerkmalen, dem Zeitstil (Barthes) der Mythen (Levi-Strauß),
fung des Kritermilen- Un Methodenapparates VO. iNr vorgeordneten aD.eT S1e werden gleichzeitig den Anspruch stellen, daß diese Ana-
Disziplinen sondern e1INeT Grundlagenwissenschaft, aUuUS der logien mehr ind als lockere metaphorische Entsprechungen, wWwWI1Ie

Sie sich fast immer zwischen wel Bereichen entdecken lassen.inhaltliche Folgerungen (iIn diesem Falle die Wahnrheit eı5 hri-
SteNtTUMIS) abgeleitet werden können. Wenn ILal der Meinung Ist, Kontrollierbankeit i1st vonnöten, e1Ne Metapher e1n
daß das ontologische Argument NnNe analoge Denkbewegung ist wissenschaftlich brauchbares Modell umzuformen, beru dies

daß diie materiale Wahrheit der Eix1istenz Gottes A U'S der for- fehlt der strukturalistischen Metapher®, Hier liegt derselbe grund-
malen Wissenschalit der Logik herleitet), dann könnte: 100028  - Peukert legende Mangel VOTL wWwW1e 1n ‚eT Hypothese dies Thales, daß alles
a.ls Nen Anselm oder Descartes des Jahrhunderts bezeichnen, Wasser sel, oder der pythagoreischen Annahme, alleis sel ahl
unı wWI1e 1m Falle V OIl Anselm unid Descartes werden viele Leser, Von dieser Perspektive AUS gesehen geht Micskeyv einfach fehl,
WEeNnNn uch nicht überzeugt, doch informiert und beeindruckt
SE1IN. Man muß wohl hinzufügen, daß, W e I1 Peukert einen katego- Peukert uDßerte sich anderer Stelle u  AA  ber weitere methodologischerLalen Fehlschluß begeht, dieser Fehler nicht De! ihm liegt, S0O1N- Probleme Besonders Se1IN! „Bemerkungen YYr Theorie der Übersetzung
ern bei den Theoretikern des kommunikativen Handelns, denen un Z.UI1 Verständnis VO gangssprachlicher Kommunikation und

Fachsprache der Theologie“ (J. e{ionl Podlich/E Savigny (Hg.),Lolgt. Ihr Versuch, den Zwiespalt zwischen Theorie und Praxıs
überwinden, schließt wW1e Pannenberg festhält eın Art Kon- Fachsprache Umgangssprache, Wissenschaftstheorie un Grundlagen-
senstheorie der Wahrheit e1N, un diese Sicht leugnet 1mM nd- orschung 4, Kronberg 1975, 303—315) sind VoO  - Bedeutung IUr die ATgu-

mentation des vorliegenden Artikels; dieser Beıitrag wurde allerdingseifekt, daß die Unterscheidung zwischen Wissenschaft Un Meta- nicht VOTLT Abschluß des Artikels herangezogen.wissenschaft auf S1Ee selbst anzuwenden ıst Peukerts Argumenta- Eıne Erwelterung dieser TE fiindet sich ın Philip 7G The
tion ist die originellste Rahmen dier hier gegebenen Übersicht, Concept oi Structuralism. T1{1Ca. Analysis, Berkelev-Los Angeles
;ber ıe Bewertung Se1INeT Folgerungen hängt 1m wesentlichen University of California Press 1975, bes 1006417
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WEIN1 denen folgt, die eine struktural-semantische Sprachanalyse bechreibenden Realität, @1 sS1e 1U  - historisch, erfahrungsbedingt
„als logische Propädeutik jeglicher Wissenschaft“ (21) e1n- oder metaphvysisch.
schließlich der Theologie (25), betrachten. Dieser nsatz erfülhlt offen bar schon DEI definitionem den Prüf-

E1n weiıterer Einwanid,) mit dem WIT bereits vertraut SINd, rich- steıin dier Schrift Leichter als andere theologische Methodologien.
tet sich nicht speziell BCSCH 1nen strukturalistischen nsatz, Der Theologe, dier iıch SE1INET bedientt, umschreibt nich: In dem-
sondern SEeBEN den Gebrauch irgendeiner allgemeinen Wissen- cselben Ausmaß W1e andere die nhalte der Quellen mittels e1Nner
schaftstheorie bei der Durchführung der diskriptiven Erfassung. Begrifflichkeit, Se1 dier des „hnistorischen Faktums“, der
Die Gefahr liegt darin, daß (der Forscher sich sehr auft die „metaphysischen Wahrheit“ der der „existentiellen Authentizi-
geme1insamen Aspekte in diesem Fall VO  - VieTr sehr unterschied- und das vereinfacht das Problem der Verteidigung der Ange-
lichen Theologien) konzentriert, die SeiINEe T.heorie bestätigen, und messenheit der wiedergebenden Sprache. Eın literarischer Ansatz
die oft schwerwiegenderen abweichenden Merkmale vernach- 1äßt Zi daß die biblischen: Erzählungen selbst alıs fundamen-
Jässigt. Die ertireier eE1INeTr pluralistischen Sicht VO  - Wiıssen bzw taler theologischer Rahmen dienen.

Weiterhin hat diese Methode nich: das eringste mit Irrationa-Wissenschaft —  nd sich dieser Gefahr SaI1Z besonders bewußt. S1e
halten für wichtiger, die Unterschiede als die Ahnlichkeiten lität der Unwissenschafiftlichkeit tun. S1ie Setzt Theologie ın
beachten, verstehen, worin Rationalität (unter Einschluß 111e CIMSCIE Beziehung e1NneTr durchaus stirengen Literarkritik als

iwa ZULFC Physik, ber Literarkriti kann e1Ne absolut solide Untheologischer Rationalität) konkret besteht. och Dbevor WIT uUuNsSsSeTe

Ausführungen über Micskev schließen, 1St 1Ur dISEMESSECN hohem Grade exakte intellektuelle Disziplin Se1N. uch leugnet
hervorzuheben, dr Seine Beobachtungen über die Vier Theologien 1Nne solche Art der Theologie nicht die Ergebnisse der W1SSeN-
oft scharfsinnig Sind. Die Einwände, die ich SEeESEN seinen nsatz oschaftlichen oder historischen Forschungen 1n weiterem Umfang
DZW. Se1INEe Methode vorgebracht habe, gelten nich für Se1INE Aus- als durch die literarische Kritik gestützt. Schließlich ıst die reali-
führung. stische Sicht pensonaler Icdentität U Individualität 1N: ihrer Be-

An diesem Punkt kehre ich Kelsevs Buch zurück, ‚DeTr nicht, sStimmung durch die dialektische Wechselbeziehung zwischen Ab-
SEINE eigenen Ansätze eTrOrtern, denn IMaC nicht ausrel- sicht unid Handlung IUr analytische Philosophen dem phänomeno-

chend deutlich, welcher der VO ihm 1n Betracht EZOBENEN logischen und hermeneutischen erständnis über das GSelbst
Methodologien ET den Vorzug gibt, sSondern e1INe Methodologie logisch vorgeordnet (46) Aus diesen un anderen Gründen kann

bDeschreiben, VO.  - der eansprucht, s1e bei arl Barth gefun- 1ne literarisch-theologische Methodie den Anspruch anıf Vernunftt-
den haben, und die, wIıe scheint, einer Option Iührt, die gemäßheit ebenso erfüllen W1e ihre Alternativen.
grunidlegend VO den VO  - 13880 besprochenen abweicht. Kelsey Wie steht ber mit dem dritten Prüfstein, der praktischen
übergeht stillschweigend Barthıs e1gene Bemerkungen über heo- Anwendbarkeit? Innerhallb des 5Systems Barthıs beruht nach Kel-
logie un theologische Methode, weil eın Interesse sich auf das SEVS Auskunift die anwendende Methode auf e1INeT Interpretation
richtet, Was Barth tatsächlich Luf, nicht w as dieser tun behaup- der gegenwartigen Siıtwation 1mM Licht des Handelns desselben

Gottes und auferstandenen Herrn, deren Identitäten (bzw. „Identi-tet Barth Wäar wahrscheinlich ın Se1INEeT Methodologie plurali-
stischer alıs die me1lsten Theologen, aber SeINe weiterreichende at”) ın den Berichten deT Schrift klar umschrieben werden. 50
Absicht zielt darauft alb, die Bibel als eInen „umfangreichen, locker wandeln sich die Themen des theologischen Diskurses ständig,
strukturierten, nicht eriundenen Roman“ (48) darzustehllen, dessen weil jeweils die Welt der Wissenschaft, Gesellschaft, der Kirche
iundamentaler Innn oder Absicht (wie für realistische Erzäh- und des Selbst der Wandlung unterworfen sind. Diese nterpre-
lungen allgemeinen gilt, selen S16 novellistisch odier historisch) tationsrichtung ist gegenläufig dem, W a5s5 heute 1n den meılısten
darin liegt, eine Identitäts-Beschreibung e1Ines Subjekts (in den Theologien gegeben ist. Anstelle der Wieder-Beschreibung der In-
Evangelien: esus und für die Bibel als („anıze letztlich: ın alte der christlichen Quellen 1n Begriffen einer U1 Sprache
der Wechselbeziehung zwischen jel un Umständen vermitteln un Siıtuation Sind die gegenwärtige Sprache und S1ituation, die
(39—50) Der Interpretationsrahmen könnte daher literarisch Oder wieder beschrieben und 1n die Welt der biblischen Erzählungen
literarisch-theologisch genannt werden (Kelsey benutzt allerdings eingegliedert werden. Darın liegt keine wesentliche Schwierigkeit.
diese Ausdrücke nicht). Von dieser Perspektive her ist die Bibel Geschichten Sind IM  u die Literaturgattung, die VO  - Jahrtausend
offensichtlich nicht historisch 1m modernen Sinne, obwohl histo- Jahrtausend und VO Kultur Kultur leicht verständlich bleibt.
rische Ereign1isse un Personen 1n ih; erscheinen. Ihre Bedeutung Wenn 901108  - wirklich einmal „Oedipus“ oder „Krieg und Frieden“
liegt weder In die Eindeutigkeit des /AUBM Verfügung gestellten gelesen hat, wird 190828  - 1n Zaukunft die eigene Welt 1MMEeT bis
Materials Liür die Rekonstruktion der Heilsgeschichte, nicht einmal e1nem gew1Sssen Grade miıt den Augen des Sophokles oder Tolstoi
eINes bestimmten ErTeignisses wI1e der Auferstehung (wie nach betrachten. Dies zusammenhängend und konsequent durchzuhal-
Pannenberg]), noch ist die Bibel e1INn Buch systematischer Lehren ten ist schwierig, aber UILS der Bibel zUuzuw enden geNau
DbDzw. theologischer Begriffe, obwohl Lehrsätze un Begriffe aus ihr das macht die theologische Aufgabe der Umschreibung der eN-

wärtigen Welt COal Deo eINeT Herausforderung.abgeleitet werden können. uch sind ihre Berichte nicht SYmbDO-lische Ausdrücke bzw. Wiedergaben der religiösen Dimension Kelsev teilt uns nicht mıit, wI1e selbst diesem nsatz
gewöhnlicher menschlicher Erfahrung der eschatologischer Barthıs steht, den K3 eindrucksvoll beschrieben hat. Er bleibt
Existenz, obwohl S1e aten bietet für d1e, die sich eiINe mi1t Bedacht bis ZU Schluß amnalysierend un neutral. Dies ist der
phänomenologische oder transzendentale Analyse des Bewußt- enttäuschendste Aspekt xl dem SONST ausgezeichneten Buch
Se1MSs bemühen. Selbstverständlich kann die Bibel, W E1n 190028  - Hans ) 15 Buch ist ebenfalls eher eine Methodenbeschreibung
S1e unter literarischen Gesichtspunkten betrachtet (d. h ebenso, als e1IN: konstruktiver Vorschlag, aber aus eINeT anderen SeINeT Ar-
wıe 1113}  - jedes andere Werk der Literatur angehen würde), nicht beiten können WIT entnehmen, daß 1n Richtung e1ines litera-
angemMeESSEN irgendeiner dieser Gattbungen unterordnen. Wenn S1e risch-theologischen Ansatzes tendiert®. Im Gegensatz un
als N: 1 ihrer kanonischen Gestalt gesehen wird, ıst S1e e1N- übrigen Autoren beschäftigt sich nicht mit gegenwärtigen Ent-
Lach ıne Sammlung untereinander ın Beziehung stehender [56- wicklungen, sondern bricht mit Schleiermacher und Strauss ab
schichten (SOgar noch vermischt mi1t anderem Material), die dem Seine Bedeutung 1n 13500 Zusammenhang ist darin sehen,
Leser Identitätsbeschreibungen des biblischen Jesus und des bibli- daß wenn auch In einer wiederum anderen Terminologie)schen Gottes vorstellt. Sie Iut dies 1n nicht reduzierbarer Eigenheit, bedenken gibt, daß e1Nne literarisch-theologische Methodologie,
we die Charaktere 1ın einer realistischen Erzählung ihre Identität äahnlich derjenigen, die Kelsey Barth zuschrieb, einmal beherrtT-
verlieren, We1nNn - S1e mit Begriffen anderer Geschichten, Realıi- schend Wa  _ (Frei 1ıst durch Barth beeinftlußt un Kelsey durch
täten cler mit abstrakten Attributen umschreibt. Wenn auf diese Frel, daß diese Übereinstimmungen nicht überraschend sind.)
Weise literarische Kategorien den theologischen Interpretationsrah- Weiterhin wirtift Freis Erörterung der Ursachen ihres Zusammen-
I1e.  - prägen, gibt die 1Ne biblische Welt, die 1n den mitein- bruchs Licht auf die rage, ob 1ne Umkehrung der Entwicklung

möglich Se1 Der Zusammenbruch blieb a us bis nach der Re{for-ander ın Verbindung stehenden biblischen Erzählungen gegeben ist
Die hermeneutische Aufgabe des Theologen liegt daher, wI1e die matıion. Bıs diesem Zeitpunkt lLief die grundsätzliche Interpre-
eines Literatur- oder Kunstkritikers beim Behandeln einels Romans, tationsrichtung VOI den christlichen Quellen Z Welt, nicht
eInes Gedichtes oder Bildes, 1ın der Entdeckung der Strukturen un umgekehrt, w1e 1n Jüngster eıit Diese Ausrichtung wurde dadurch
Verbindungen innerhalb jener Welt, nicht 1n ihrer Interpretation 6 Hans Freil, The Identity of Jesus Christ, The Hermeneutical
unter ezug anıf ıne außerhalb ihrer selbst und unabhängig Bases of Dogmatic Theology, Philadelphia: Fortress Press 1975
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ermöglicht, daß die Bibel mıt Mitteln eINeTrT figuralen bzw. typologi- 7z7. B 1n den großen Iranzösischen, russischen und englischen (nicht
schen Interpretaltion ausgelegt wurde, als ob S1e, Kelsevs Aus- 1n demselben Ausmaß, wW1e Frei meint, auch den deutschen) Ro-
druck wiederholen, e1n „weitläufiger, locker strukturierter, INMaNeIN \es Jahrhunderts Destätigt findet. Eın weıterer Litera-
nicht erfundener Roman:“ wäÄäre. FrTel (17—50) sgeht auı C  WE typolo- turkritiker, Rene Wellek, half Freiıi erkennen, W1e eal  tische
gische Interpretation 1mM wesentlichen Zusammenhang m1t den Erzählungen das erständnis und die Erfahrung des Selbst un
Reformatoren, besonders mit Calvin, e1N, stellt aber Iest, daß TOT7Z der Welt prägen, salbst 3800l S1e NeT geschichtsähnlich gestaltet
häufigen Eindringens allegorischer Interpretation das typologische Sind, als das S1Pe wahrscheinliche Geschichte beinhalten. S0 ist
Schema VO: der frühesten Zent der Kirche ‚C] aıls Mittel für die die Literarkritik, '1e (unterstutz; durch. die Lektüre VO arl Barth
Aufrechterhaltung der kanonischen Einheit zwischen den wel und der VO Wittgenstein beeinftflußten Philosophen) Frel die Be-
Testamenten und für die Anwendung Cder Heiligen Schrift auf griffe ZUT Verfügung stellte, 188 „Die Verdunkelung des biblischen

Erzählcharakters“ entdecken und beschreiben.nach-biblische Situationen iungierte. Die Charaktere und TEe1g-
N1SSEe sSowohl d'es Alten 'TLestamentes wWwW1e der nachbiblischen S1itu- ach Freis Sichtung der Entwicklung Lag keine historische
at1io0nen wurden,, ohne ihre eigene Realität dabei einzubüßen, als der logische Notwendigkeit für diese Verdunkelung VOTLT. Abwei-

chend VO.  - anderen Historikern der hermeneutischen Schule desVpOS bzw. Anti-Typos Christi gesehen (Iim einen Fall 1 e1Nn.em
vorwegnehmenden Bezug, 1M anderen sowohl mit eE1INeT rückhlik- 1588l iruhen Jahrhunderts oschenkt Frei den englischen un
kenden w1e mıt e1INEeT vorgreifenden, eschatologischen eZUg- eutschen Entwicklungen denselben Tad Auimerksamkeit un.:
nahme). S0 Lebte der Augustinus eT „Bekenntnisse“ und des stellt e1N detailliertes und überzeugendes ild der hervorstechen-
‚ Gottesstaates  66 eindeutig innerhalhlb ET Welt der biblischen den Unterschiede zwischen den ntworten aul die prinzipiell
Erzählungen und verwendete ihre uster und Bilder, darin gxleichlautenden Herausfiorderungen 1n 1esen w el Kulturen VOo  ar

Diese Reaktionen nicht notwendig, vielmehr stellten: S1e' dieSeIN elgenes Leben wiederzugeben wI1e uch Weelt, wI1e S1€e —  ch
1n der klassischen Kultur und Philosophie darstellte. Im Laufe bedingten Folgen der vereinzelten Reaktionen In individuell -
dieses Prozesses wurde das Christentum In ZEW1ISSET Hinsicht prägten Arbeiten SdILZ bestimmter religiöser un intellektueller
„hellenisiert“ bzw „platonisiert“, WI1e insbesonderTe Protestanten Beziehungsfelder Ccar.
miıt Vorliebe hervorheben, aber weiıiıt mehr Protfanhistoriker amı stellt S  ch Cie Tage, ob den Herausforderungen der
haben vielleicht her eiInen Blick cdafür aJren das klassische dernen Wissenschaften Uunid' der historisch-kritischen Methode
Erbe un die neuplatonische Philosophie, die „Christianisiert“ nicht aut völlig verschiedenen egen begegnen SCWESEN
wurden. Der Zusammenbruch der grundlegenden Interpretations- wWäaTe LsSt eine literarisch-theologische Methode den me1ısten zeitge-
struktur begann, wIie Frei aufzeigt, bereits mıt Cocceius, Spinoza nössischen Theologen A einifach aufgrund e1NeTr Serie histori-
und Werken, die AULS e1NeT frommen Grundhalkltung geschrieben SCcCheTtT Unglücksfälle unvorstellbar?
wurden w1e Bunyans „Pilgrim’s Progress“, ber die Gesamtheit Diese Tage wird: VO.  - Frei nıch behandelt ET schreibt tatsäch-
der Auswirkungen kam TST Z.UTIT1 Tragen durch den Auischwung ich eintfach als e1iINn intellektueller Historiker un nicht als heo-
des Pietismus, die Aufklärung und den kantianischen 198a nach- loge, der ya ıst Eine Folge davon ist, daß SE1IN Buch VO Lıtera-
kantianischen Idealismus SOWI1Ee die Romantik. Aus: e1NeTr Vielzahl turkritikern Unı Philosophen besprochen worden Lst (und Wr oft
VO  - Gründen, denen interkonfessionelle Polemik, die moderne begeistert), während VOI} Theologen nicht ZULT Kenntn1is SCHNOM-
Wissenschaft un: historisch-kritische Methode rechnen sSind, 1116.  - wurde. Und doch ist SeiINeEe theologische Bedeutung beträcht-

lichkehrte sich die Richtung des Interpretationsvorganges Die
christlichen Quellen wurden ZUII)V Problem und ZU bevorzugten Es ı1st Jetz Cder Ze1t, abschließende: Reiflexionen anzustellen.
Gegenstand theologischer Studien. Sie lieferten nicht mehr die Eine erstie Lehre, die sich au  N den vorliegenden Büchern ergiDt,
Brille, das tunktionale DTI1OTI, mittels dessen 0  1E Christen sich besteht darin, daß die Wiederbeschreibung der christlichen Bot-
selbst verstanden. Un erfuhren: vielmehr steillte durch eINeN tief- schaft 1n eu€6| un anscheinend einsichtigerer Begri{fflichkeit als
greifenden Umkehrungsprozeß auf einmal die außer-biblische Welt theologische Methode versagt hat Die Sprachen der Heilsgeschichte,
die Ausgangswertungen VO Vernunft und Wissenschaft, (+8- Existe!:  S Un Transzendentalphilosophie, die Ansatze
schichte und Erfahrung Z U  » Verfügung, die als apriorische ate- VO Pannenberg, TaCYy und Peukert nicht noch einmal autfzu-
goriıen fungierten, mit Hilfe derer die Bibel interpretiert wurde. zählen, erbringen ofifenbar keine Ergebnisse, die für die Mehrheit
Theologie konzentrierte sich immer mehr auf die Bibel als ihren der heutigen Bürger einsichtiger oder überzeugender waäaren alıs die
Gegenstand, während Z U  „ gleichen e1t die angelegten Maßstäbe biblischen Erzählungen selbst, ja S1e verwıirren celbst Theologen,
nicht mehr Uus der Schrift stammten. die —  ch doch 1n den verschiedenen Traditionen auskennen.

Eiıne Zzwee1lıte Überlegung geht dahin, daß dieser Mangel viel-Als Folge davon wurde, wW1e Frei aufzeigt, die narrative Gestalt
der Schrift, TOTZ beiläufiger Erwähnung, für theologische Belange leicht Sar nicht verhängnisvoll 1st, wW1e WIT annehmen möchten.
außer acht gelassen. Dies tritf£ft immer noch Zı wI1e FrTel nebenbei Die Bibel bedarf nicht der ‚Übersetzung‘, verständlich SEe1IN;
erwähnt, und gilt auch für die meısten der VO  — uns behandelten D} ist e1Nn ITTLUmM anzunehmen, daß das Evangelium jemals da-
Vertfasser. Diejenigen B , die WIe TaCy die Interpretationskate- durch weıter verbreitet wurde, eß 180038  - e'5 1n 358 Begriffe üÜüber-
gorie des „Mythos“ anwenden, leugnen nicht, daß ‚LE literarische ITUS. In den iIrühen Tagen der Kirche e'5 die Gnostiker,

nicht die Katholiken, die meılisten geneigt Wäaren, das biblischeForm der „übernatürlichen“ biblischen: Geschichten sich ;attungs-mäßig VOo den Mythen der meisten anderen: Religionen unter- usgangsmaterial 1n einen Uue interpretativen Rahmen 19883V 4A35
scheidet, aber dann fahren 51e trotzdem Iort, SLE wI1ie diese anderen beschreiben (womi ich nicht Nn will, daß jede Form der Umfor-
Mythen ehandeln, als Anzeichen oder symbolische Ausdrücke mulierung häretischen Ergebnissen führt) Me1ıstens verstanden
der „Weisen-des-in-der-Welt-Seins“. Die Anwendung interpreta- heidnische Konvertiten nicht zunächst den Glauben, sSich dann
t1ver Kategorien W1e derjenigen der Heilsgeschichte, dier Hypo- IUr die Annahme des Christentums entscheiden, sondern der
these oder des kommunikativen Handelns, 88 andere Möglichkeiten Prozeß verlieftf umgekehrt: Am Anfang stand die Entscheidung,

übergehen, führt 1NerTr äahnlichen Vernachlässigung des ErTr- un später verstanden S1e. Um SCHAUET IL, Uuhlten S1ie
zählcharakters. .as wirtft Freis fundamentale rage auf WI1ie WÄdL sich zunächst AaNnSEZOSEN durch die christliche Gemeinschaft und
O} durch Generationen intensiver Arbeit sowohl bei den Anders- Lebensform. Die Gründe für diese Anziehung reichten VO. edien

bis Z niedrigsten und verschieden, W1e 1e erfaßtengläubigen wI1e bei den Orthodoxen, den Gläubigen wWI1e den E:
gläubigen möglich, 1e systematische Betrachtung eiNes offen- Individuen:;: aber, AuSs W as für Motiven auch immer, S1e untier-
sichtlich zentralen Merkmals der Bibel umgehen? warien sich der Jangwierigen katechetischen:; Unterweisung, 1m

Rahmen derer 3l  E unter anderem die Erzählungen des Alten Testa-Eine vorläufige Antwort ist vielleicht diarin sehen, daß die
Literarkritik erst VOT kurzem die technischen Hilfsmittel für die ments un ihre Erfüllung 1ın Christus kennenlernten. Tst nachdem
wissenschaftliche Kenntnisnahme und as Studium: der realisti- S:1e 1ıne gew1Sse Ubung L der bisher ungewohnten christlichen

Sprache und Denkart erreicht hatten, wurde ihnen die Fähigkeitschen Erzählung als einer besonderen Gattung entwickelt habe
Frei selbst Dringt seine Dankesschulden gegenüber rich Auerbachs zuerkannt, auft eiINer höheren Ebene dier Einsicht und verant-
‚Mimesis‘ Ausdruck 5888 damit gegenüber dessen bemerkens- wortlich den Glauben bekennen und die Taufe empfangen.
werter Darlegung der spezifischen Natur biblischer Geschichten Als später das Christentum kulturell dominierte, verschwand diese
un der Analyse ET Rolle dieser Geschichten bei der Schaffung Art der Katechese, aber gut w1ıe dieselben Resultate wurden,
der westlichen Tradition der realistischen Erzählung, w1e sS1e sich WeI1I1 auch 1n abgeschwächter Form, 1M Lau{fe des normalen Pro-
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Ze6552S5 des Aufwachsens erTreicht. In beiden Fällen, S:£1 O durch Im Licht derartiger Erwägungen scheint eE'5 dem VerfasserKatechese der Sozialisation, entstand 1Ne ENSE und denkbar dieses Artikels, daß e1IN literarischer Ansatz der vielverspre-lebendige Vertrautheit mi1t der Welt er Diblischen Erzählungen, chendste unter den besprochenen Methodologien wAäre. Unddaß e1Nn erständnis und 1Nne Erfahrung der eigenen Person sicherlich taucht diese Lösung als 1Ne Möglichkeit Uuıs den de-Unı der Welt 1n biblischen Begriffen ermöglicht WUTd:e, skriptiven Stellen VO Barth und dier Irüh-modernen: TheologieDies ist nicht mehr der Fall: ber die Schwierigkeiten scheinen her auf, als daß S1e gegenwärtig aktiv vertireten un praktizierther 1n der Praxis als ın der Theorie liegen. ES gibt keine lo-
gisch zWingenden Gründe, weshalb die moderne Welt nıicht

würde. Und doch 1e begünstigt durch die Richtung der Zze1It-
genÖössischen Wissenschaftstheorie, die Wert aut Methodenplura-ebenso innerhalb des Rahmens der biblischen Erzählungen deu- 1SMUS Jlegt und daher den Theologen, Cder intellektuell verantwort-ten SEeIN sollte, wW1e 165 für dn Welt der Klassik, des Mittelalters lich vorgehen will, VO  - Jedem VO  -} außen aufgesetzten Konzeptund der Reformation möglich Wäd.  H Was Theologen brauchen, cdie dessen, W9aS SECeINE Wissenschaft Se1N habe, befreit. Das mMacdiese Aufgabe übernehmen wollen, 1St eiINe lanıge Einübung Cdarin,wie WIT 1n IC UET Weise das biblische Material Lesen und erwen-
6! möglich, e1ine Art „SC@CONd naıvete“ 1N'Ss Augen Tassen (umeinen Ausdruck zıtl1eren, den Ricoeur Bal verschiedenen Zusam-den können: ber dies 1st, WI]e das Erlernen elner Temden Sprache menhängen verwendet), WOTIN die außer-biblische Realıität inter-Oder die Annahme eiNner euen Fertigkeit, 1Ne Sache der Ent- pretier WI1N innerhalb des durch LE Schrift vorgegebenen Rah-schlossenheit unı Anstrengung. Weiterhin kann vorgebracht IN eEILS und nicht die Schrift 1n eInem außer-biblischen. 5System ihrewerden, daß dier alte Weg der natürliche Wr und daß bei dem Deutung erhält. Barths Weig dazu 1st nicht der einZzig mögliche, WI1IeDurchschnitt der Gläubigen immer noch SsSe1InNne Bedeutung hat, cdie Arbeiten VO  3 Kelsev und FrTel 138805 haben erkennen Lassen, berder urch die pletistischen, Iundamentalistischen rationali- ob erfolgreicher Uun!| anzliehender alıs bei Barth geschehen kann,stischen), liberalen 5581 nach-liberalen Entwicklungen bewirkten

Verzerrungen.
ıst eiINne rage, die ILUT Iın der Praxis entschieden werden kann,nicht ın methodologischen Disputen.

Baächli, tto Amphiktyonie Im Alten Yestament. Forschungsgeschicht- dritten e11 manches referiert, Was höchstens skurril 1St, undliche Studie UE Hypothese VO artın oth. ase Reinhardt 1977. manches, Wid5S Destenfalls als Varıation Nothscher oder auch V,XIT, 192 (Theologische Zeitschrift, Sonderbd VI) kart. H4 :— Radscher Gedanken gelten kann und eigentlich allenfalls VeTl-Die 1930 VO!]  - oth In SeInNem Buch ber das System der diente, 1n e1INeTr Klammer mit bloßer Namensnennung („ebensozwOoölf Stämme Israels aufgestellte These, Chas vorstaatliche Israel dann N u] die Referate 4  bDer die Original-Autoren aNsE-sSe1 E1n 5Stammebund nach Art der griechischen Amphiktyonie 5G schlossen werden. Umgekehrt Tfehlt 156{f) die schon ziemlichT, hat 1n den beiden ersten Nachkriegsjahrzehnten die atl]
Wissenschaft bestimmt wI1e kaum e{waıs S0N'S Seit er ıtte der

Irüh eINeTr allzu sSoTglosen Verwendung der Amphiktyonie-These {1r die Prophetenexegese geübte Kritik. In ihrem (Gewichtsechziger Jahre sit 11e Reihe kritischer Stimmen laut geworden, unterschätzt 1St die rage nach der Datierung des Zwölfifstämme-und heute 1nıd die Anhänger der These wohl schon 1Ne Minder- SYSTEMIS bzw SeINeT verschiedenen ypen die Argumente VOINheit Das damit überschaubar gewordene Stück Wissenschaftsge- Weippert un de Geus hätten 1mM Blick auf dieschichte ist N1IC In jeder Hinsicht e1N Ruhmeshlatt für die Be-teiligten. Z:WarTr hat oth SEeINe These 1n me1sterhafter Kombination
Tragweite, die zumindest ihre Autoren ihnen Deimessen, jedenfalls1Im groben vorgeführt werden MUÜSSEeN. In 1esem Zusammenhangder historischen Methoden der Quellenanalvse, dies Rückschlusses S11 auch bemerkt, daß die Feststellung, Noths GG-Artikelund der Analogie SOTgIältig begründet und uch stets auf ihren „Stämme Israels“ VO  w} 1962 biete ‚SOMIS' nichts Neues“ 17) nichthypothetischen Charakter hingewiesen: die fragliche Institution 1st zutrifift oth nenn dort 1MmM Gegensatz SC1INEeT fIrüheren Meinungja 1m Alten Testament nıcht direkt belegt, un überhaupt besitzenWIT aus d'er vorstaatlichen eit Israels kaum verläßliche direkte
da Nebeneinander ZW e1eT Syvsteme „zeitlich noch nicht sicher B6-klärt“: VO. hier a ULS hätte © womöglich der weiteren DiskussionQuellen. Noths Nachfolger haben diese Vorsicht ber oft sträflich e1INe andere Wendung geben können. Nicht SanNz korrekt ist auch,vernachlässigt. Die „Amphiktyonie“ rückte manchmal nahezu 1n daß die Wirksamkeit der Amphiktyonie sich nach oth auft dieden Rang 1Nes AxX10ms. Auf die Hypothese wurden hne erNSst- Richterzeit beschränkt habe In Se1INem. Buch Über 1e Ge-hafte Prüfung weiltere Hypothesen mit nicht geringer Tragweitegebaut. Inzwischen haben sich die Baumeister a U'S diesen Gebäu-
SEeIzZze 1mM Pentateuch Von 1940 hat oth Jleider, wW1e IINa wohl
Sdgen muß E1 Ende CEer Funktionen des Stämmebundes DST mitden meilist still zurückgezogen. der Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier behauptet (dasEs begreift sich leicht, daß eın olches ucC Wissenschaftsge- Referat 10{ ließe sich hier noch ergäanzen). Möglicherweise 1stschichte ZUT Darstellung reizen mMu. Bächli, Pfarrer 1mM schweizeri- dem Verfasser hier und SonNs gelegentlich twas eNtgangen, we!]!schen Kanton Aargau, hat sich der Aufgabe miıt el un Sachverstandunterzogen. Seine Arbeit hat ler eile Ihre berschriften: Hypothese,

sich, wWI1e Q! scheint, etwas sehr auftf den Begri{ff „Amphikty-
Rezeption, Aspekte, T10} In jedem der Teile TIährt der Leser Paf-

N1e festgele< hat, während oth vernüniftigerweise vielfach
sachen der Gesichtspunkte, die ihm, ieber VO: taämmebund: rediet (vgl dazu Her 92)uch Wenn den einiger-maßen kennt, Nne S1ind. S50 1mM ersten Teil, daß, freilich ın einem sehr Die über den Iorschungsgeschichtlichen Bericht himausgehendeweiten SINn, schon S5pinoza und Herder als Vorläufer Noths angesehen Kritik, die der Vertfasser dieser Oder jener Meinung übt, VOTI-werden könnten Besonders wertvo Sind hier die eingehenden Re- dient 1n der Regel Zustimmung. Gesund ist die wiederhaoltferate x  ber die ungedruckte amerikanische Dissertation VO  - Rath- hobene Forderung nach 1NeTr Alternative Z U  — bestrittenen yYDO-jen „The Philistine Amhiktyony“ und ber Mühlmanns For- these 181)schungen „amphiktyonischen“ Phänomenen In Polynesien Der

Besonderen Wert Jegt der Vertasser darauf, daßder Zswölfzahl kein entscheidendes: Gewicht zukomme, WwWI1Iezweite Teil, „Rezention“, beschreibt, ach vypen geordne (Zustimmung, Noth und andere dNSENOMMeEN haben 22 7 g 82{, 91{ff Ö.)Ausbau, Ablehnung, Alternative, kritische Integration), die Diskussion-  ber Noths These Boshafteren Gemütern hätte nahegelegen, hier Manchmial hätte II1Lan DErn e11) Urteil näher begründet, das,
ıne Satire schreiben: der Verfasser registriert eidenschaftslos un Richter habe die Diskussion: iüber das Problem der KRichter Israelsnicht weiıtergeführt (133); oder —  as, die literarkritischen ProblemesorTgfältig. Die Diskussion der „Aspekte“ 1mM dritten eil ergibt einbuntes, gelegentlich besonders In den SS 16 un 1 106{f) verwirrendes bezüglich der ade 3081 Rı SeIeN: ungelöst ber darfBild: hier wären Dpreu und Weizen ohl energischer scheiden 86- VON eINer Iorschungsgeschichtlichen Studie nicht verlangen, WasIm Schlußteil, „Kriti. berührt SympDathisch das Bemühen S1e nicht geben will In dem: Rahmen, den V{. ®  (  —y“ gesteckt huat, Jlei-Gerechtigkeit. Der Verfasser, der mit oth och uUurz VOoOr dessen Tod ©! gute Arbeit. Der Vorteil für den Leser ıst nicht zuletzt der,-  ber das Problem gesprochen hat, schließt sich der oft sehr pauschalen daß ihm
und unüberlegten Kritik, die heute der Amphiktyonie-Hypothese 56-

die Lektüre VO  , viel überflüssiger Literatur erspart wird
Göttingen Rudolf menübt wird (gelegentlich uch VO  , olchen, die S1e irüher aum weni1gerpauschal un! unüberlegt vertraten), mit Bedacht N1IC. eın VOTI-sichtig Iormuliertes Schlußurteil lautet, daß die Hypothese „der at.

Die Bucher der Konige Das erste Buch der Könige Kapitel 1—16 ber-
Wissenschaft entscheidende Dienste geleistet hat und och eisten wird“

un Tklärt VO. TNS ürthwein Göttingen: Vanden-
182) hoeck Ruprecht 1977 2  9 304 (Das Ite Testament DeutschNeues GÖttinger Bibelwerk Teilbd FE kart. SEs liegt 1N der atur der Sache, daß andere, der Rez,, die Zunächst e1 anerkennend bemerkt, daß VO' bekannten Kom-Proportionen hier und da anders sehen würden. S0 wird 1m mentarwerk „Das Alte Testament Deutsch“, VO dem manche
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Bücher bereits In mehrfachen Auflagen vorliegen, auch die und erscheint iın dieser Eigenschaft wieder, als ach wel anderen
Bücher der Könige ZUT Bearbeitung gelangen, b daß miıt dem KOönıgen ihr Sohn Zidkija den Thron bestieg (24,18) Die uütter der 1n

der Zwischenzeit regierenden Herrscher iragen andere Namen. Demnachigen Abschluß der Reihe gerechnet werden kann: Wie ‚.US dem
wAare anzunehmen, daß die Stellung der Königinmutter mit dem Ön1g-Titel des Buches ersehen ist, behandelt 17 eiINem ersien

Teilbd die e1t Salomos und SEINEeT nächsten Nach{folger. Er folgt Lum ihres Sohnes erlosch. 50 bleiben LLUTr die beiden Möglichkeiten, daß
entweder die rühere Ordnung geändert wurde, der daß 1n Chr 13,2damıt e1NeT Abgrenzunsg, die In eInem. parallelen Unternehmen doch eine richtige Überlieferung vorliegt, nach der Michaja, die Tochter

durch den Tod des VT notwendig geworden W äfr, ber uch sach- Uriels AUS ea die utter Abijams Wär. „Michaja“ konnte leicht
lich berechtigt ist, da bereits In Koön 1 $ und. nicht TSIT miıt dem „Maacha verschrieben werden, un! die weiliteren Änderungen ergaben
Beginn des zweiten Buches e1N: deutlicher Einschnitt gegeben sich AQUuUS Kon 15,10 VO  - selbst.
Die Übersetzung iSt möglichst wöörtlich gehalten und 1mM Druck Insgesamt 1st die Arbeit Würthweins IULLT den Exegeten wWwWI1e für
angeordnet, bereits A LLS5 der Schrittart und durch Einrücken den interessierten Bibelleser 1n gleicher Weise anregend. Sie
der Zeilen die verschiedenen Schichten (ältere Überlieferungen, bietet, wWIe 1n e1NeT Verlagsanzeige bemerkt wWIird „Tür den Lalen
Anteile der deuteronomistischen Kre1se, spatere Ergänzungen), die 111e eshare Darstellung für den Fachmann NeUuUue eigenständigefür die Entstehungsgeschichte VO Bedeutung Sind, erkennbar WEl - unıd. kritische Ergebnisse“.den. In der anschließenden Texterklärung werden: Literarische un EACASTalti artın ehminhaltliche Fragen geschickt miteinander verbunden und 1n eINeEeT
angenehm sachlichen Un verständlichen Form behandelt TSITEe
WIT'! e1Nn möglichst umfassendes Verständnis der vorliegenden Hossf{eld, Frank Untersuchungen Kom: un Theologie des
exte 88l theologischer 5081 geschichtlicher Hinsicht. Beil Cder Frage Ezechielbuches. (Würzburg]): chter 590 (Forschung ZUFL
nach dier Geschichtlichkeit Cdes Erzählten würde 180128  - manchmal Bibel, 20) Br.
e1Nn weniger negatıves Urteil erwarTtfen. Nach der Arbeit VO Simıan (Die theologische Nachge-

Der deuteronomistische Charakter deıs aNnzeN Werkes wWwIrd mit schichte der Prophetie Ezechiels) legt Hossfeld ine Wäar artver-
Recht stark Detont, doch wird 1mM Gegensatz oth die OMPDO- wanidte, aDer doch 9 dILZ selbständige Unı VO hoher fachlicher
s1ition des (sanzen nicht e1INeTr bestimmten Einzelpersönlichkeit Qualifikation zeugende Untersuchung VO  r Sie betfaßt sich m1t TOT-
zugeischrieben, Sondiern auf verschiedene (mindestens drei) genden Abschnitten deis Ezechielbuches 17,11—24; 22,1—16;
deuteronomistische Kreise ocder Schulen verteilt, deren äalteste In 28,1—10; 31_1 y „‚1—31; 6,16—38; ‚1—14; 38,1—39,29
die des sechsten Jahrhunderts angesetzt WITd. Die Begrün-

ß  1E So rgeben sich acht umfangreiche Kapitel 59—509) umrahmt VOoOdung für Aufteilung der chichten LST nicht Immer eINerTr ausführlichen Einleitung (10—58) un einem gut lesbaren Schluß-
ausdrücklich angegeben, daß der Leser gelegentlich iNrTer wort (510—529). Die Einleitung informiert ber Zielsetzung un: Methode.
Notwendigkeit zweifteln dürfte Diie angekündigte ausführliche Ein- Der forschungsgeschichtliche andor wird angegeben (10—18); VOT

leitung, die 1mMm zweıten Banıd Iolgen S ONl, wird jedenfalls em ber wird die Methode der Textanalvse erortert 19—56) Der Vf.
Aufschlüsse bringen. ist sich stärker noch als Simlian der Schwierigkeiten bewußt, die

sich der literaturwissenschaftlichen Methode iıchiers Delhiat sich bereits 1n mehreren Arbeiten mit den KOn1gs-büchern befaßt und 1St daher ın der Lage, manches Neue SdASECN prophetischen Texten entgegenstellen. Hıer 1äßt sich die „kleine Einheit“
Nn1IC sicher ermitteln w1e bei erzählenden LTexten Deshalb gibt sichund Gesichtspunkte hervorzuheben, die bisher ın dier Exegese der ert. alle Mühe, Kriterien IUr die Abgrenzung gewinnen. Die Eıin-wenig beachtet worden SiNnd, aber auch Fragen aufzuwerfen, die eitung behandelt unier dieser Rücksicht die „Wortereignisformel“, die

einer erneuten Stellungnahme herausfordern und weitere ErTOT- „Botenformel“, die für KEz typische „Anrede des Propheten“, die „Gottes-
terungen aAM EDSET dürften. 50 iühren die Auswertung der Ausgra- spruchformel“, die „Erkenntnisformel“ un die „Wortbekräftigungs{ior-
bungen, die Bezugnahme auft 1e Verhältnisse: 1n den Nachbar- mel“. Jedes Kapitel befaßt sich dann unter Anwendung solcher Kriterien

zınächst mıiıt der Abgrenzung des jeweiligen Textabschnitts Es folgt diestaaten und verschiedene Hinweise 1ın den biblischen Büchern
selbst ZUT Erkenntnis, daß e Reglerung Salomos wesentlich syntaktisch-stilistische Analvse, die miıt ihren Mitteln die Einheitlichkeit
nüchterner gesehen werden muß, als J1e die volkstümliche Dar- der Uneinheitlichkeit des abgegrenzten Abschnitts feststellt un uch

das einschließt, wWwWas Richter unter der strukturalen äaußeren Form be-stellung des Buches beschreibht (vgl 146—149). greiit Muß die Analvse eigentlich 1iIMmMer umständlich Se1INn  äl Der
Daß 1n KOn 8,1—13 äaltere un .  WUM„ Textelemente SOWIl1e spätere Leser eines solchen Werkes TINg' ja guten Willen un gewl1lsse VOorT-

Einschaltungen vereinigt sind, 1  z N1IC. bestreiten. bemüht sich, aussetizungen mit Man sollte ih:; L1LULTL ann mi1t qatal-X un X-jiqatol-
ine SCNAUE Scheidung durchzuführen und zelgen, wWwIe der überlie- Satzen belästigen, wWeNl Vo  » olchen Beobachtungen wirklich etwas
ferte Textumfang schrittweise entstanden ist Man wird iragen, abhängt.) Auf diıe syntaktisch-stilistische folgt die semantische Analvse,
dabei nN1IC. Vomn der LO duS  ge wird; enn diese bietet noch die sich miıt der Bedeutung der Worter und Wortverbindungen bDe-
einen kürzeren Text, der War in V. bereits Erweiterungen 1m Sinn der schäftigt un!: el oft eiNer ber das Ezechielbuch hinausgehenden
Priesterschrift nthält, SONs ber ohl eine äaltere Entwicklungsstufe OUV- un Traditionskritik wird. (Praktisch äahnelt s1e oft der Einzelaus-
darstellt un nicht durch Ausmerzung überflüssiger der stOorender Aus- legung eines Kommentars un: sel des Wunsches nach größerer

entstanden se1in kan Nach der VO durchgeführten Analvse Konzentriertheit als solche emp{fohlen.) Der auf die semantische Analvse
ergibt sich dıe überraschende Feststellung, daß der ursprüngliche ext folgende methodische Schritt des „Strukturvergleichs“ ist Urz gehalten
die Überführung der Lade ın den Tempel nicht auf die nregung Salo und überwiegend innerezechielischen Vergleich interessilert. Eine
INOS zurückführte, sondern sS1e als das Werk der Altesten bezeichnete, eigentliche diachrone Gattungskritik ist n1C beabsichtig Schließlich

daß die Lade als deren Heiligtum erscheint. schließt daraus, daß nthaält jedes Kapitel eiNne Kompositions- un Redaktionskritik, die den
ın der Wertschätzung der Lade e1N egensatz bestand zwischen den gesamten Wachtumsprozeß des Makrotextes beschreiben versucht. In
Kreisen Salomo, die die Kerubim 1mM Hinterraum des Tempels als welser Mäßigung ist für die Textkritik un! die Überlieferungskritik eın
das alleinige Sinnbild der egenwart Jahwes verstanden un die Lade eigener methodischer Schritt vorgesehen.ablehnten, und den Altesten des Volkes, die der Bundeslade diese 1gen- Letzten Endes geht dem AL Tß  1e Lösung der ezechie-schaft zuschrieben. Daraus WUT:':  de weiterhin ein egensatz zwischen den ischen rage Wo Se1Nn Modell 1mMm Spektrum der Ezechielforschungauftf kanaanäischen Einfluß zurückgehenden Kerubim un der mit
israelitischen Vorstellungen verbundenen Lade, 1m etzten Grund e1n steht, wird 10—18 angezeigt. ET zählt .  ch weder denen, die dem
egensatz zwischen den Nordstämmen un Jerusalem sichtbar werden. historischen Ezechiel jeden literarischen Anteil absprechen (wie
och drängt sich die rage auf, ob die .  en  INEN Textanalvse eine neuerdings Garscha, Studien Z.U) Ezechielbuch), noch ur mehr
ausreichende Stütze für diese Folgerungen bietet un N1C die 1 S eine konservatıven Richtung (Fohrer, Eichrodt, Zimmerrli), sondern
andere zeitliche Festlegung der Textschichten ordert, bei der die S> möchte die VO: Zimmerli begonnene differenzierte Beurteilung des
machten Folgerungen nicht zutreifen Ziur Erklärung der oft gestellten
Tage, wIie Maacha, sowohl als utter

Anteihs Cder „Schule“ weiterführen und Desser begründen. 10
die Tochter Abischaloms, unterscheidet außer dem Anteil des historischen Ezechiel nochAbijams (15,2) wI1e auch als utter sSse1INes Sohnes Asa (15,10) be-

zeichnet werden konnte, wird aNngeENOMMEN, daß „Mutter des Königs“ insgesamt Sechs weiterarbeitende Schichten, die 1mMm Schlußwort
N1IC eın un ın en Fällen die leibliche utter des betreffenden zusammenfassend charakterisiert werden. Die Schichten gehÖören
Königs bezeichnet, sondern die Inhaberin des mties der Königinmutter, e1inem relativ eNSEN Ze1traum, dier Exilszeit
der gebirah, und daß diese bis ihrem Tod 1mM Amt 1e daß ıne Als Beispiel diene die og-Weissagung 1n LEZ 38—39 (vgl 498—509). Eın
gebirah unter verschiedenen KOnıgen amtıeren konnte. Diese Annahme echter Ezechieltext ist als Grundtext 1n ‚1—3a —5 erhalten. Kine
ist gestütz durch die 1mMm gleichen Zusammenhang rwähnte Absetzung ersie Erwelterung ist —9 unter ZzZug Vo  - Glossen). Als eine
Maachas durch Asa Bei den vier Nachfolgern Joschijas, TEl Söhnen zweiıte Er  ung ist 9,17—20 anzusprechen. Von einer umfassenderen
und einem el, wurde diese ege. jedoch nicht befolgt Hamutal wird (ersten) Bearbeitung rühren ann 38,10—16 und 9,61.211 her; eine zweite
als utter des zunächst eingesetzten Königs Joahas genannt (2 Kön Bearbeitung stellen SO EZ und ‚8—10 dar. Nachdem 1ne dritte Bearbei-
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(ung 8,18—23 un 9,11—13 14—16) beigesteuert a  e, wurde schließlich iung e1iInNes pseudepigraphischen Prophetenbuches in Reinkultur,
noch einmal VO eiNer anderen and das Schlußwort 9,23—29 56- das priesterlicher Praägung i1st (Die Priesterschrift hat das histo-

schrieben. (Nicht jeder der VO erl. untersuchten Textabschnitte weist
alle Wachstumsschichten auf, die Beispiel Ez 380—39 erkennbar sind.)

rische (‚enus gewählt.) Daher 1st das Buch sprachlich UL inhalt-
lich, nicht zuletzt auch In SeiInNem: dramatischen Ablauf, A einemIn der Überzeugung, dier RKeputation des Mr nicht schaden, CGuBß und e1In Musterbeispiel für Struktur e1Nes Propheten-möchte der e7z unumwunden erklären, da ß © die Ergebnisse buches. (Die Datierungen des Ezechielbuches 38ell künstlich un:weder für bewiesen (vgl. auch Goppens 1ın EThL O 1977, äahnlich wI1e 1n der Priesterschrift miıt Rücksicht auft dien solarennoch IÜür richtig hält ET steht ratlios VOL dem methodischen An- Kalender konzipiert; vgl azu tiwa Jaubert, La date de Laspruch des Werkes. Es ist ‚LS.0 möglich, gelehrt und kompetent derniere cene, Parıs 1957,argumentieren, möglicherweise e1n für viele richtungweisendes

Werk schreiben, obwohl die Sache haltlos ıst. ESs rächt
Ziu Einzelheiten der Argumentation und: der Ergebnisse des

Verfassers noch folgende Aniragen: Auf 80f wWwird darauf auf-sich, daß die Richtersche Methode überspannte rwartungen 56- merksam gemacht, daß 1 17316 VO.  - Eıd und Vertrag deis Königsweckt hat Die Methode, die der Wahrheitsfindung dienen soll, VO  - Babel Clie ede LSt, während 17 K3 VO!  - der berit absolutverabsolutiert ich un SEeIzZ den Forscher unter Erfolgszwang. gesprochen werde. Diese Beobachtung dient als 1NWEeIls anlf dieDas methodische Arbeiten 1ıst gleichsam Selbstzweck geworden. ITrennung VO  - 7,11—15 und 7,16—18 W arum wird keine ErklärungDer Rez hält das Ezechielbuch iür e1inNne pseudepigraphisch VO  - «O  _ 1n 17,14 gegeben, doch gleichfalls Cie T1 desabgefaßte 5801 einheitliche protoapokalyptische Schöpfung ti{wa KON1gis VO.  - Babel gemeint ıstr Nese a1lso d em. Verfasser VO  -des Jahrhunderts. Keine Literarkritische Analvyse hat Se1Ne ber- 7,11—15 nuicht Iremid, S aILZ abgesehen davon, daß: 1D.M.: die 6 T1
ZeUSUNg VO.  - der sprachlichen, gedanklichen U strukturellen FEın-
heit des Buches erschüttern vermocht (vgl schon die Be-

des KOön1gs zugleich e1Nıe berit Jahwes uıst Der Aspekt dier bei
Jahwe beschworenen berit wiIird dann 1n 17,19 ausdrücklich.sprechung des Werkes VOIL Sımian 1N Bib OL, 1976, 133—--137). Daıis Grundwort VO 22,1—16 so1] 1n 22,1—5.6.9a finden SINDie unterschiedlichen Tendenzen vermeintlicher literarischer

Schichten nıd allesamt Seelen, die 1n e1n Brust wohnen. Was (vgl 7z7.B 148{1). Ist das unmittelbare Aufeinander{folgen der
Wendung „ U Blurt vergießen“ 1ın den Versen 6 9 und 12adie sprachliche Einheitlichkeit bDetri{fft, wAäare 111e aut der alteren wahrscheinlich? Unbeifriedigend wirken auch Zusammenhänge wI1eForschung aufbauende umfassende Untersuchung wünschen, „1—2.6a.7—10 un 34,1—2.9—10 Die Verse 34,3 Unı 34,4 brauchendie VO  - gesunder Verfasserpsychologie ausgeht. WEBEN des verschiedenen Tempus nicht geschieden werden (vglMehrmals hebt der VT herTvor, daß bestimmte Ausdrucksweisen 236) In 34,3 i1st die Bedeutung „1hr pfle giel tun:  ‚04 gegeben,schlicht kontextbedingt sSind. Im übrigen wWird ständig die Einheit-

lichkeit der Sprache 1n Frage gestellt. Wo Cdaıs schwierig ist, steht
W d5S5 durch das Imperfiekt ausgedrückt wird:;: 1n 34,4 hingegen ist
der 51nnn „nıemalıs habt ih; getan'”, Wds das Pertfekt erfordertdie Ezechiel-„.Schule“ Dbereit, jenes Phantom, dem die Nacharbeit (vgl. 0OUON, 112d). Der biblische Verfasser schreibht also miıt Emp-verdanken Se1InNn soll: die Schule zeigt ch. dann eben VO'  3 der

Sprache Ezechiels beeinilußt. Eın interessanter Fall ist der 242
Linden IUT den Aspekt der Verben. Besonders anstößig findet der
Rez das 1n „‚1—3a 3 }  —5 entdeckte: Kurzorakel (0g,angesprochene Genuswechsel 1n 4,11—15, soOn 1m Gegensatz für das der erf. e1INe Situlerung In der Tühen Verkündigungden umliegenden ersen 3.1Ss Maskulinum behandelt wWIrTrd. Lıite- Ezechiels sucht (vegl. 498—501). Doch 1st mi1t Händen Z greifen, daßrarkritik ist hier fehl Platz AuDßer dem Ineinanderübergehen Gog aus dem Lande agog hegl Ezechielbuch VO  - Anfang 1N dieder Vorstellung VO'  - Israeliten Un!| Schafen (vgl. bes 3y  9 VO  — SZeNeTIEe eines „endzeitlichen“ Völkersturms gehört.Böcken Un Schafen (vgl 34,17—22, dası Genus entsprechend Das Inhaltsverzeichnis hätte detailliert Se1in können W1e diebehandelt WiTd) spielt der Sprachgebrauch 1n e Rolle, den die

deskriptive Trammatik ertaßt. Die Femiminina werden 1n bestimmten Gliederung deis Werkes selbst, besonders der umfangreichen E1ln-
leitung. Ein Autorenverzeichnis wäre erwünscht SEeWESEN., Die I1U:Formen besonders häufig verdrängt. Die Form „ich habe SiLEe (die folgende 151e VO Versehen aller Art beschränkt sich auf Fälle,Frauen) getötet“ Lautet fast n1e qetaltin. Deshalb kommt ıIn

L3 Serlenweise die maskulin suffigierte Form
die dem Leser hinderlich Se1IN können: 7 E 20f S6133 ÖL

E12: Anm Bergmann; eb Anm. Kultprophetie; 114,VO  H Die übrigen maskulinen Formen sind d WS der Pra- JE (u. Ö.) Letom’ah: 123; Da oSaeg; 136,ponderanz des Maskulinumis erklären: otam (4b), J1iSsgüuü
(6a), DE  tam (8b 10a]), >  a  teh  am  A (12 14a) qg°da$Saj (auch 139, 1 , eb n Sabbetotaj; 141, Anm. 108

Vd  - dier Woude: eb Anm W: Erz 2 ‚  y 149, e1N-am a ı9 _S (15) Man beachte, daß die masıku- heitlich entweder 587 oder 586 Chr. (vgl 445, Q Uu., 498,linen Formen keineswegs NUrL, WI1Ie der Veri insinuijert, In 4,11—15
vorkommen, w1e umgekehrt In 128a und: 14b feminine Formen V 9.)3 5729 13 26,1—28,19; 207, ILUTL mehr:

208, Anm Ez 12,19 34,19:; 210, /4G8 die Saiten bildengibt. Nntier den Femininformen überwiegt die Verbalform des m. W. die 26. Dynastie; A BL S1NM; eb - Apries;Fem1ininum pluralis (vgl. Vvyv Q, 8! 10D, 14b, 1 D 22)3; die: der Sprache
besonders liegt un deshalb 5allZ natürlich In 14b auitaucht

AF A Hs tahp anhes hat gerade ın Ez 30,18 eIne andere
Form: 260 der Hinweis au X 1.139{f ust für r d be eın Ver-Aber auch e1nNn feminines Partizıp 123) un e1n Pronomen sehen: 262, 17 pUus (auch S 2895, V.u:) 27kommen V-OI gebe noch der Überzeugung Ausdruck, daß die 1:DT. die Wendung A#  a  ba d be „eine Arbeit verrichten lassenseltene feminine Form "otanah VO demselben Verfasser durch jemand“ In 34,27 erinnert auch Ex 1,14, übrigens wIiestammt wI1Ie h und das häufigere am Übrigens 1n Ez 34,4 die priesterliche Vokabel päräk vorkommt:;: 297,sıucht der Verfasser 349 das doppelte Genus VO  ; am  n ın Erz 12 [@.0:) huqqoöt; J02. doch wohl hennähA'Uu! dem Kontext erklären. Da das Genus auch S0NS bei .terar-

kritischen Analysen Ezechielbuch 1Ne Rolle: spielt (z.B bei der wehinnäm: 427, kol-kanaf: 441, rchögqöt;442, lehorb  Zn 454, 56 Ar  n haerdat; 466,Beschreibung der lebenden Wesen), WUrT:  de sich 1ne umfassende Fe okla 942, {b 0S Beobachtungen Bearbeitungen.Untersuchung lohnen. icht verständlich ist die 485 gebotene
Argumentation Uus den Bedeutungen VO  - g 1 IL ESs bedeutet auch

5Sımpelveld (NL) Joachim Becker
In 12,3 sSoviel WI1Ie ‚In die Verbannung geführt werden“, zumal der
Prophet sich e1INne Hs Ausrüstung beschaffen sol1l. Dem Leser Westermann, Claus Lob und Klage In den Psalmen. ; erweiterte u{fl
wird vorenthalten, daß das Buch VOTL allem Hanıd des Substan- VOoO. „Das en Gottes 1n den Psalmen  “ Göttingen Vandenhoeck

un uprec. 1977 D kart. OD —tIvs ‚ VOIN Tatbestand der Deportation redet“. Dieses Werk vereinigt ViIeTr Arbeiten unterschiedlichstenWoher kommt die Überzeugung, da ß 1mM Ezechielbuch DET fas eti
nefas nach literarischen Schichten gesucht werden muß? Sie 1st

UmfTfangs.
Die bedeutendste und umfangreichste VO. ihnen, das Tstmals 1954die Konsequenz au WwWEel Pramissen: Ein Grundstock deıs Buches erschienene „Das Loben Gottes 1n den Psalmen“ wird 1n ufl VOrse6-muß VO!| historischen Ezechiel stammen, ber manche Abschnitte legt. In ihm baut auf der Gattungsforschung VO.  - unk el auf,welsen eindeutig 1n e1Nne spatere Zeeit. Der Entstehungsprozeß ent- bezieht Form un Gestalt der babylonischen un: ägyptischen Psalmen ın

spricht dann dem der übrigen Prophetenbücher. 1eser sellbst- seine Untersuchung e1in und kommt dem rgebnis, daß Bitten der
verständlich scheinende Vergleich mit den übrigen Propheten- Klagen und Loben die Grundiformen menschlichen Betens überhaupt

sind. Diese beiden rundfiormen werden in den biblischen Psalmenbüchern 1Sst die Fehlerquelle. Was bei Sen e1N redaktioneller hymnischen Gebeten gestaltet.Entwurtf unter Verwertung der Hinterlassenschaft des historischen Beli den Lobliedern wird zwischen Pss mit berichtendem und beschrei-Propheten 1st, steigert sich beim Ezechielbuch ZUT Originalschöp- bendem Lob unterschieden. Die Strukturen und Aufbauelemente der den
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einzelnen Gruppen zugehörenden Lieder werden 1m Detail aufgezeigt; benutzt, 1ine altere „Judenchristlich-hellenistisch(e und i1ne üngere
shnlich wird die age des Einzelnen VO  - der age des Volkes abge- „gnostisch-apokalyptische“ 344), dem Tgebn1s gelangen, TST
en Die verschieden gestalteten Psalmen haben die Aufgabe, die Ge- 1ın dieser JjJüngeren Fassung habe 1e Leidensgeschichte 1Ne Heilsbe-
schichte sraels vergegenwärtigen un! den 3C auf die eschatologi- deutung, 1ın der ersten Vorlage nicht“ (345), dann wird INa  - die rage
sche Zukunift lenken. S0 sagt sich ın ihnen das Eigentümliche der ohl verneinen mussen.
Sonderexistenz des auserwählten Volkes AUS,. Lobenswert 1sıt das allenthalben festzustellende Bemühen, 1Ne

uch die 7weite Monographie 99  truktur und Geschichte der age
(1 ill FEinsic  hten VO Gunkel weiterführen. UrCcC die Brücke schlagen zwischen der nt] Wissenschaft und der

Geschichte sraels 1äßt sich das uien ott 1n der Not verfolgen. ESs Gemeinde, ausgezeichnet nd TUr den LeserT VO  - reichem Gewinn
die instruktive Darstellung iwa der „Zweiquellentheorie“wandelt sich jedoch Lauft der Zeıt Art un! Weise der Klage Die

bloße age der Frühzeit wird 1n den Pss fortgeführt durch die 1  e, die (117—126), der „_oOrm- und Überlieferungsgeschichte“ 238—244
ott fleht. DIie Not, die ZULC Klage führt, wird UrcC. sich 1M 3807 der „Redaktionsgeschichte“(

Lauftf der Zeit wandelnde „Feinde  66 verursacht. In den Klagen der frühen Wie nahe bei sel1nen angezielten Lesern bleibt, spür 1119  -
Zeıt herrscht die Anklage Gottes OT, die Je später, Je mehr ausgeschie- Bemerkungen W1e diesen, Spitta „e1In bedeutender G(ESaNg-
den wIird. In der spatesten Zeit werden cchließlich die Klagen AUS dem buchreformer W äar und dası Lied 224 Evangelischen Kirchen-
Bittgebet gänzlich herausgelöst.

Einen theologisc. überaus bedeutsamen edanken behandelt 1m gesangbuch gedichtet hat“ (207), daß das 1934 formulierte
Bekenntnis der Bekennenden Kirche „1M Anhang der Ausgabe ısTeil „Vergegenwartigung der Geschichte 1n den Psalmen“. Dem

spezifischen Phänomen der Gegenwartigsetzung VOoO  - Gottes aten in den Evangelischen Kirchengesangbuchs für die Evangelische Kirche
einzelnen Psalmengattungen wird nachgespürt und iın ihm eine beson- der Union"“ abgedruckt (2361), d'aß Schille „eine Reihe
ere Eigentümlichkeit der Pss Tkannt. sprechender CUer Gemeindelieder gedichtet und sich 1n der

Das Werk besc.  1eDben ın der Monographie Überlegungen, nach kirchlichen Presse Cdetr kritischen Sichtung des: Liedgutes
welchen Kriıterien die Sammlung des Psalters erfolgte. Sie weisen auf beteiligt“ hat
die beiden anzutreffenden Unterscheidungsmerkmale zurück: Psalmen
des Einzelnen Psalmen der Gemeinschaft, age- un Loblieder. Allerdings rTeiben die Bemühungen Popularisierung des öfteren

reC. seltsame Früchte. Davon ein1ıge Kostproben vernımmt der
Die hier vereinigten Untersuchungen den Psalmen haben seit Leser, „der bastelnde schwäbische Pastor Philipp aus Hahn“ habe,

ihrem ersten Erscheinen nichts Bedeutsamkeit nd: Aktwualität nachdem Bengel als Zeitpunkt der Wiederkunft Christi das Jahr
verloren. Wer sich mi1t der rage nach den Psalmengattungen be- 1836 berechnet hatte, „eine vielbestaunte, VO Kalser Joseph Il
schäftigt, wird nicht vorbeikommen. ewunderte astronomische Uhr“ gebaut, „die bis ZU. Jahr 1836

laufen konnte“, 54 erfährt daß Gottiried phraim Lessing Y  „eEInRegensburg Heinrich roß daß der 1576geselliger Mannn  « WAärT, 65 WIT'! ihm mitgeteilt,
verstorbene italienische Mathematiker Geronimo Cardano der Erfinder
der Kardanwelle WAär, 69 hört CT, 99  1e neologischen Pastoren“”

Genthe, Hans Jochen, Kleine Geschichte der neutestamentlichen WiIs- „ungemeln iel für die Oiientliche Gesundheitspf{flege, die Volksbildung,senschaift Ottingen: andenhoeck und Rupprecht (1977) 356
Mit 153 Bildtafeln Lw. 19.80

die Hebung der Moral, den traßenbau am getan  6 en Miıt der
angezlelten Leserschaft hängt ohl uch J1, der DDR e1in

Detailliert, anschaulich 19a oft recht spannend berichtet WEr vielleicht verständlicher, ber sachlich N1IC. gerechtfertigter Tribut SC-
über die „Geschichte der neutestamentlichen Wissenschaft“ VO.  - zollt wird. S0 kann der Leser den Eindruck gewinnen, daß alle bedeut-
ETasmus bis 1N: cdie unmittelbare egenwart. Dabei geht ihm nt] Wissenschaftler dem Gebiet der heutigen DDR stammten,
nicht abstrakte Geschichtsdarstellung, ist das Buch doch Ar dort ehrten der doch ZU. mindesten dort ortrage gehalten haben.

uch kann der Eindruck entstehen, die heutige nt]! Forschung werde fasterstier Linie für Gemeindeglieder gedacht, die Bibelkursen ausschließlich VO.  mg Gelehrten der DDR bestimmt vgl 325—345). Miıtteilnehmen und das, WaS S11 dort erfahren haben, noch erweiıtern keinem Wort wird etwa das VOoO an 1958 Münster gegrün-wollen“ 10) Wie nach dem V{. „das Evangelium keine zeitlos dete „ANST1LLU IÜür die ntl} Textforschung“ erwähnt, dessen Arbeit für den
gültige Wahrheit ust, sondern eine jeweils wieder VEeUC;, der wech- Text des Neuen Testamentes VOoO  » der größten Bedeutung ist. Man VeTl-
selnden Sıituation entsprechende gezielte Anrede d ganz be- steht ebenso den Tribut, der dem Marx1ısmus gezollt wWITd. ber Bruno
timmte Menschen“ (a.a.0.), hietet auch die Geschichte der nt1 Bauer erfährt INal, Ia den sogenanntien Doktorklub“ geriet,
Wissenschaft nicht 1ne zufällige Ab{folge wissenschaftlicher NnieTr- „dem uch arl Marx angehörte. Der Student arl Marx orte übrigens

1839 Bauers Kolleg über den Propheten Jesaja“ (96) „,‚)as en Jesu‘und Tendenzen, weil die einzelnen Etappen aut dem Weg hieß se1ın etztes Kolleg, un! unier seinen Zuhörern hospitierte arldurch die Jetzten Jahrhunderte immer uch durch die jeweilige
5ıtuation erklärt werden, wIe ebenso bestimmte Richtungen 1iNnnerT- MarTx  “ SKarı Marx entscheidender Angriff ihn (sc. Bauer)

wird gemeinsam mit Friedrich Engels 844/45 1n ‚Die heilige Familie‘
halb der Erforschung des Neuen Testamentes auıch NEeCUE 1{tua- vo  en Der TUN:! IUr die entstandene heftige Gegnerschaft
tionen schaffen. Für beide Phänomene lassen sich Beispiele liegt 1ın y Brunos'‘ ungebrochenem Idealismus, der meint, durch theore-
führen. tische Kritik der herkömmlichen Ideologie die Menschen befreien

Um Beispiele IUr das eETrstie Phänomen haben, braucht INan etwa können, indem sSie VOoO ihren religiösen orurteilen beireit Für arl
MarTrx un Friedrich Engels können die Menschen 1Ur durch das Ende1Ur den Einfluß der Hegelschen Philosophie auft die Konstruktion AB
der Ausbeutung befreit werden“ (105f) Friedrich Engels allerdingsdenken, die Chr. Baur VO der Geschichte der Urkirche entworien hat

vgl 107—112), der den Zusammenhang zwischen der Entdeckung der ‚Widmete dem Verstorbenen einen würdigen un: umfangreichen ach-
„Gemeinde als Tragerin der 1ss1on“ und der Predigtthese VO.  - artın ruft. Darın gibt Grundlinien für ıne marxistische Aufnahme der

Bauerschen Vorstellungen (107; vgl noch Man Iragt sich, Was1Dellıus (241) der den Zusammenhang zwischen dem Nne  > erwachten
das es ın ıner „Geschichte der neutestamentlichen Wissenschaft“Kirchenbewußtsein miıt den Untersuchungen Schliers und Käse-  a
suchen hat..  ber die Kirche 1m Epheserbrief vgl 245—251). Als Beispiele für

das zweite Phänomen kann 90878  - etiwa anführen, ET der sich cseit Folgende Versehen sind INır aufgefallen:
dem Ende des ersten Weltkrieges rasch ausbreitenden Erkenntnis der Die „‚lateinische Bibelübersetzung, die unter dem Namen ‚Vul-Bedeutung der Kirche für den Glauben“ das „Entstehen VOo Bruder- gata die offizielle Ausgabe der gesamten westlichen Christenheit 56-schaften“ zusammenhängt, 1e auft gemeinsames gelstliches en Wert worden WAarT’,  e ist W as das e{r nicht das „Werk“ deslegten“ (SO der Michaels- un! Johannesbruderschafit, der Gemeinschalit
VO  - Talze un! der Darmstädter Marienschwesterschai{t) (253), der H1ıeronymus. Hiıeronymus hat lediglich den lateinischen Text der Evan-

gelien revidiert, Vulgatatext der übrigen neutestamentlichen
NUr noch 1es5 Beispiel ennNnen die VO. der Forschung eroörterte Schriften hat keinen Anteil. 77 MUuU. „transzendent“ heißen,rage ach der Kindertaufe 1m hängt „mi1t der seit den fünfziger Nn1IC. „transzende  Lal 119 „sich Weiß VOT  ‚00 ergibt keinen iInn. 194Jahren 1n der evangelischen Kirche ebhaft geführten Debatte über die
Kleinkindertaufe zusammen“ Die Übersetzung 9  uIsatze der Altesten“ Tür NAQ0.Ö00LG TV NOECPUTEQWV

(Mk F3 vgl 7,13) ist Z.U11 mindesten mißverständlich. 162 VO.  -Gewiß ann „L1Ur die geENauUE Kenntnis dessen, W as die einzelnen dem „LOgos  * des Philo „1ImM Jo 1,1—13 die Rede“ ist mMUuU. als sehrAussagen des N’T.s selbst meinen, davor bewahren, bei einem
agen bloß eigenen Einfällen folgen“; ebenso gewl. sollte fragwürdig bezeichnet werden (vgl noch 219) 213 icht weil

deshalb „eEIn gründlicher Bibelleser u  E  ber das Werden un den heutigen arclon sich „als wahrer Anhänger des postels Paulus verstand, hat
das JIte LTestament abgelehnt, sondern weil den VO.  - ihm als Unzu-an unserer Kenntnisse VO den rundzügen 1m se1n“

(10) ; ob ber der angesprochene Leser durch den 1nDIlic. in die länglich un! chwach angesehenen Schöpfergo mit dem ott des Alten
Geschichte der Forschung, „deren Wege un Irrwege dargestellt Testamentes identifizierte A Es handelt sich N1IC. Hans VO  -

werden“ (9) beides zusammenbringt der doch „bloß eigenen Einfäl- oden, sondern Hermann VO.  - en 280 Jerem1las sagt
len  4 verleitet wird (10), bleibt csehr die Tage Wenn 1,  - twa die „1PpSsissima VoX”,  . nicht „VOoX lpsissıma“ Die Gleichnisse Jesu, Göttingen

343—345 beschriebenen phantastischen Hypothesen Schenks en 5 288 I die Qumran-,Gemeinschaft“ g1ing „1mM Jahre I1.
Chr. ugrunde  y sondern ()umran wurde ın diesem Jahr VO.  - den Römernder Evangglist arkus habe für seinen Passionsbericht wel Vorlagen
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zerstort. 293 werden das absolute „Ich 1n  D un das „Ich bin  «“ der lediglich e1in „Zeichen“ für das, W as durch das Wort eutilic. geworden
johanneischen Bildreden identifiziert. ist: Matthäus bringt dagegen ZUIH Ausdruck, daß Wort und 'Tat als

uch in einer olchen volkstümlichen Darstellung vermißt INa die Aufgabe und abe gleichwertig nebeneinander stehen un sachlich auf-
Anmerkungen un VOL allem die Belege IUr die reichhaltigen Zitate. einander bezogen sind; as schließlich legt den Akzent tarker auf

das Tun Jesu, das se1ine orie bestätigen muß, Nachfolge möglichAls „Trömisch-katholischer Xeget”, w1e VtT. SadSeN pflegt, werden lassen.empfindet I1a 615 schmerzlich, daß über die Bedeutung der In den folgenden Teilen wird untersucht, wIıe diese 1n der Jesustradi-Heiligen Schriftt 1n der katholischen Kirche nichts gesagt und die tiıon aufgewiesene strukturelle Zuordnung VOo  - Wort und Tatkatholische Kirche 1n ihrem Bemühen Heilige Schrift kaum verschiedene Schichten des auf die Gemeinde übertragen wITd. Wie
berücksichtigt WIiTrd. Dem Konzil VO: Irent werden 51/> Zeilen erwarten, nımmt el das Matthäusevangelium (B) einen hreiten
gewidmet (30), während etiwa der Unsinn Bahrdts Uber die Kaum e1n. Vor allem AuUus der Analyse VOoO Mi{t „‚13—16 un 6,11 wird
Lenkung Jesu durch die ESSener lanıg 135el bDreit dargeboten wird eutlich, nach Matthäus christliche Gemeinde nicht da ist, 1Ur

VO ott geredet wird, sondern dieses en „konkrete Auswirkun-73 Wohl wird dem firanzösischen Oratorlaner Richard Sımon
e1Nn eigeneT Abschnitt zugewlesen 4); aber mit keinen Wort geEN 1mM en und er  en ıntereinander WIe gegenüber solchen, die

nNn1ıC. ZUL Gemeinde gehören, hervorru{(t)“ (130)wird erwähnt, daß der eigentliche Begründer der historisch- In dem Abschnitt ber das Johannesevangelium (D) konzentriert sichkritischen Forschung ust. Der Leser erfährt nichts VO.  - der Wert- das Interesse auf Aussagen u  ..  ber „VWort” un „Werk“ wle Jo 4,10{1{f;schätzung der Heiligen Schrift 1m christlichen Altertum un: 1m 0371 17,18—23 deren Schwierigkeit allerdings darin liegt, daß S1e das
Mittelalter, nichts auch über die großen Bibelenzykliken der .‚etzten Problem „mit eiNer gewissen Abstraktion“ behandeln Es ergibt
Päpste, die Enzyklika ‚Providentissimus Deus’ Leos 3888 108  da dem sich, daß Johannes hier „stärker Vo  - der nachösterlichen Situation

her reflektiert“ (162), WeNnn davon spricht, daß Jesu Wort undJahre 1893 U die Enzyklika ‚Divino afflante Spirıtu Piıus X IL aQaus
dem Jahre 1943, nichts uch über die ‚Instructio der Päpstlichen Werke nach UOstern ihre Fortsetzung 1m en und Verhalten der Jünger
Bibelkommission‘ VO:  - 1964 un über die „Dogmatische Konstitu- finden. Weil Jesus als der Erhöhte durch den e1s 1n den Juüngern

weiterwirkt, darum en diese uch teil seinen „größeren Werken“tiıon über ıe göttliche Offenbarung“ des I1 Vatikanischen Konzils (14 12 nämlich dem Lebendigmachen un Richten Vor lem wird das
VO 1965 Ziwar werden einige „römisch-katholische Xegeten“ en der Gemeinde auifgrun: seiner Einheit, in der die Einheit Jesu miterwähntt, aber ufs Saze gesehen geht doch eimndeutig die dem ater Gegenwart wird, VOT der Welt ZUIN Zeugnis Tür Jesu Sen-
„evangelische Theologie“ (230 2321 und der letzte Abschnitt des dung Weıit konkreteres Material ann der dem Petrusbrie
Buches der der ökumenischen ewegung gewidmet 1St, klammert gewidmete letzte Hauptteil (D) verarbeiten;: enn diese nt! Schrift ist  — ja
die katholische Kirche A LSs 339—346). ES ıst halt ILUT e1INe „Kleine“ das Fa un! Leidenszeugnis der T1sSten ZUI zentralen Thema OTr-
protestantische Geschichte dier neutestamentlichen Wissen- den. Als Schwerpunkte greift T1 Petr 2,12 un! 311 heraus. Hier wird
schaft $ Antwort gegeben auf die Tage, wIe die grundsätzlich en Christen ob-

liegende Aufgabe der Verkündigung wahrgenommen werden kann inBonn Heinrich Zimmermann einer Umwelt, 1n der das Verkündigungszeugnis N1C überzeugend
WIT. Hier mMu. die Verkündigung durch das Verhaltenszeugnis ein-
treten. Dieses ann 1Ur allerdings „nicht sich Verkündigung se1n,

Albrecht, Evelin: Zeugnis durch Wort un! Verhalten untersucht AdUS- sondern immer 198088 ın Verbindung mit der Wortverkündigung. ESs kann
gewählten Texten des Neuen estaments ase Reinhardt KOm- sowohl diese gı C C  e indem ihr nachf{folgt, als uch diese
missionsverlag 1977. VIUIIL, 236 (Theologische Dissertationen, 13) eaı N, indem den anderen aufmerken äßt und ih; azu
kart. 29.80 anregl, ach der Veranlassung TÜr olches Verhalten Iiragen

Die entscheidende Art der Verkündigung ist nach dem Petr gewl. dieIn UISe: gegenwärtigen Situation zunehmender Spezialisie-
UT der Exegese, 1n der umfangreiche monographische Unter- Wortverkündigung; 1ın bestimmten Situationen 190808 jedoch das Ver-

suchungen, die sich auf einen einzigen Vers beschränken, keine haltenszeugnis als eine gleichsam subsidiäre Form der Verkündigung
neben S1e tretenSeltenheit mehr SinNd, können Arbeiten, die übergreifenden Zusam- In ihren Schlußfolgerungen omMm' dem rgebnis, daß dasmenhängen innerhalb des nachgehen, e1n nötiges Korrektiv Tatzeugnis N1C. als Alternative einer sich ausschließlich das

darstellen. Denn die Bibelwissenschaft kann ihren: Beitrag ZUTLC Fın- Wort bemühenden Verkündigungspraxis verstanden werden kann jel-
dung theologischer Normen ILUT leisten, 30008 S51€e über der kriti- mehr müssen Wortverkündigung un Verhaltenszeugnis „VoNn ihrem

Inhalt her wechselseitig aufeinander bezogen sein Die besondereschen Differenzierung verschiedener Inhalte und Vorstellungen
die Trage nach der übergreifenden Einheit der Schrift nicht VeTr- Bedeutung des Wortes jeg darin, daß „den Inhalt angibt, VO.  - dem
gißt. 50 Lst gewiß verdienstlich, W EeNmN ın ihrer Dissertation her das L1un esS11mm: ist. ber doch nicht daß das Tun VO. daher

eın geringeres Gewicht 1mMm ganzeN der Verkündigung bekäme“den Versuch unternımmt, e1Nn Problem, dası heute 1M kirchlichen
Leben eine entscheidende Rolle spielt, 1mMm Lichte dieıs Gesamtzeug- Späatestens hier werden e (Grenzen d1ieser Arbeit offenkundig.
N1SSEeSs des lösen. Es ist Las Problem des Verhältnisses VO Daß Wort un Tat der Christen übereinstimmen mMUSSEeN, die

Botschaft W1T wohl VO  »Wort I! Verhalten, VO  } Verkündigung und :atzeugn1s der glaubwürdig werden Lassen,
Christen. niemandem ernstlich bestritten werden. Wenn mi1t ihren 1mM e1n-

zelinen durchaus ansprechenden, aber niemals wirklich in dieS0 greift die Einleitung miıtten hinein 1n die heutige systematisch-
theologische Diskussion darüber, WI1Ie die Kirche ihrem Tiefe gehenden Exegesen die Notwendigkeit solcher Überein-

qo' außer der neben der Wortverkündigung gerecht stimmung VO her belegen möchte, rennt s1e damit
letztlich ofifene 'Turen e1n Bedenklich ist jedoch das systematischwerden kann. Auf der einen eite ste 1ne traditionelle Theologie des

Wortes, die den Auftrag der Kirche mehr der weniger aut die Ver- unreflektierte Verständnis VO OLT Un „Wortverkündigung“,
kündigung beschränkt csehen möchte Auf der anderen e1ltfe ste. eın mit dem S1e operiert, hne jemals VO den behandelten Texten
christlicher Aktivismus, der das Vertrauen auf die aC des bloßen
Wortes verloren hat und der darum das Ziel kirchlichen andelns allein

her 1n rage stellen Llassen:! Als S.£1 9  ort“ identisch mit einem
unverbindlichen, TeiIN verbalen Reden VO. eLWas, das TST eiINerdarin s1e. iın der konkreten Bekämpfung VO. Hunger un Elend,

Gewalt un: Unterdrückung die verändernde aC des Reiches Gottes konkreten Füllung durch Handeln bedürfe, wirksam
in der Welt sichtbar werden lassen. S1e. die Problematik beider werden. Bereits die Ausfiührungen über das Verhältnis VO Wort

und Tat Dei Jesus kranken daran, daß die schöpferische KraftPosıtionen:; S1e trıtt das mıiıt der Erwartung heran, daß einen
uch Iür MNSeCeTE egenwart gangbaren Weg der Zuordnung VOIl Wort- sSeiINes Wortess, die 116046 Wirklichkeit VOIl ott her SEeTZT, nicht ın
ZeuUgnNIis un Tatzeugnis weisen könnte S1ie 1l klären, wWOorıin die OTde- den Blick kommt SO ist verräterisch, en f.in die Sünden-
rung die Christen, UrCc ihr Verhalten Zeugni1is abzulegen, ihren Ur- vergebung und die Annahme der Sünder 5anzZ selbstverständlich
Sprung un: ihre sachlich-theologische Begründung hat, SOWIl1le „welcher auft das OnTtOo der Taten Jesu verbucht, ohne nach dem worthaften
Stellenwert dem Verhaltenszeugnis innerhalb der Verkündigungsaufgabe Charakter dieses Geschehens Z iragen. In Wahrheit sind Jesuinsgesamt zukommt“ (8)

Den Ausgangspunkt bildet die Trage ach dem verkündigenden Taten zeichenhalite Hinweise auf das durch die Botschait VO  — der
ottesherrschaft machtvoll 1n die irdische Wirklichkeiten und Handeln Jesu (Teil Anhand einiger synoptischer

Perikopen (Mit 11,2—6; 3, 1: Mi{t „5—13 wird das Verhältnis VO
einbrechende und s1e verändernde eschatologische Gotteshandeln,

Wort un Tat 1n Jesu Wirken skizziert, mi1t dem Ergebnis, daß 21 und Analoges gilt VOl Verhaltenszeugnis der Gemeinde. Es ist
Dedauerlich, Paulus 1ın dieser Arbeit ausgespart bleibt. Sicher-„nich NUr aufeinander bezogen un! voneinander abhängig (sind) SOMN-

ern wel Seiten derselben ache, nämlich des Heilswirkens (Gottes lich wird bei ihm das Verhaltenszeugnis der Gemeinde nicht
uUrCc. Jesus“ meinen (37) Die Evangelisten zeichnen, wWwI1e Albrecht direkt thematisiert W1e In den anderen herangezogenen nt.] Texten
weiliter zeigen sucht, diese Zuordnung sachgemäß nach, N1C hne Aber hat mıiıt Se1INeT Theologie des oOrties W1e auch mıit seiner
jedoch ihre eigenen Akzente seizen S0 ist für Markus die Tat Jesu Reiflexion üÜüber Glaube und Werke 117Ve Ebene des theologischen
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Problembewußtseins UmT1SSeNn, die sich 1n eINer Arbeit, die das Gottes wIe 1ın 1,10) Das hat BG Folge, daß ING Ö0VELONG WOL auf
untier normatıvem Gesichtspunkt nach dem: Verhältnis Vo  - Wort OLXOVOMLOLV und icht auft NS XAQLTOG TOU 60  x (wohin grammati-
ıLn 'Lat beiragt, nicht hne Folgen 1gnorleren Läßt. kalisch gehört) bezogen werden muß, daß sich wel Proposi-

Erlangen Jürgen Roloiftf tions ergeben: l WidS g1ven 0d’'s grace” un!| IM order
zadminister it you  6 Hier hätte e1Ne vorausgehende
syntaktische Analysıe wahrscheinlich anders urteilen lassen., Die

Caragounis, T1IS The Ephesian Mysterion. Meaning an Content Entscheidung hat wieitreichende Folgen LLLr das behandelte Thema,
Lund CW Gleerup 1977 AIlL, (Conilectanea Biblica, Serles da sS1e V1 erheblichen Differenzierungen dier Mysterienkonzep-

kart tion ın Kap und nötigt:
Die Untersuchung, die als Dissertation der Uppsala University „n the Eulogy the mysterıon LS God’s inscrutable plan

vorgelegt wurde, gliedert S1C.  n 1n sechs Kapitel. Concelived DY Hım beliore the creation OI the world: It LS ACT of
Den Ausgangspunkt des apitels (1—34) bildet die Beobachtung, God both 1n conception anı 17 revelation, though q ]] those other

daß nicht selten WUOTNOLOV semantisch ungerechtfertigt verengt mit a.C predicated of God 1n the Eulogy dLIe essentially of it
„secret” bzw. „Geheimnis“ wiedergegeben wird (11) ach eiINer ausführ-
lichen Darstellung des ebrauchs des egriffs VO.  - der frühen Antike bis

The mysterıon has aım, namely, the anakephalaio-
S15 O1 the whole COSMmMm 0S in Christ Things AT 1L0 mOoVingın die nach-nt! Zeeit omMm V{. Tolgendem Trgebnis Der Begri{ff ist toward that en.d.“ „ JIn the Digression the mysterlion LS stillVOo Haus aAUuS e1in religiöser vgl Eleusische Mysterien, 3—19)

Konstitutiv IUr ih: ist das schwer Verständliche, das Unbegreifliche, das central CONCEPL, but the aCTiOr LS longer God hut the author. The
Mysterlöse (32), wenngleich gelegentlic. der Bedeutungsgehalt bis „d OLXOVOLULO. TOV WUOTNOQLOV L5 exXercised DYy earthy administrator.
INeTeEe secrTet“” verdünnt sSe1N kann (33) In nt! Zeit Wäar der Begri{f längst Here dIe nOot much cConcerned with the mysterıon
übergegangen in die Philosophie, die agle un die Apokalyptik, un: 0d’s plan with Lts realisation through the mM1SS10N work of the
bezeichnet „ teaching, SB PUrpDoSe C transcends the author, thıe faith of the Gentiles and their 1ncorporation into the
human mind“ (34) In diesem 1InNnn wird meist uch 1m gebraucht, Body well with the oONSEQUENCES of all this 1n rTespecCctwobeli sSe1n Kontext wieder religiös ist God anı the believers arch-enemies. 'his last point takes back

Im Kapitel ome Peculiar Features 1n Ephesians, 5—5 werden the ha 1.5 anı 12ZIiE anı underscores the
VOT allem Eulogie (1,3—14), Gebete (1,15—23; ‚1.14—19; 6,18—20), Ab- uni1ity of the COncept bal the LWO passenges” (112{1)schweifungen (digressions, 2,2—9d; 3,2—14a) un Doxologie (3,20{1) enan-
delt sch gesehen enthalten die „Eulogie-Prayver sections“ die Diese Einheit wAÄäre viel deutlicher, WE OLXOVOULO. 3,2 als
meisten theologisch bedeutsamen Worter und sind deshalb als der Kern „Durchführung der göttlichen Anordnung“ Schlier = 189 VOI-

standen: würde. ott hliebe dann auch 1n Eph der eigentlichedes theologischen Inhalts des Briefes anzusehen (38) Die ausführliche
Behandlung der Eulogie 39—52) gipfelt 1n der Behauptung, inr Inhalt Akteur (vgl d  1e Passivkonstruktion die Vo
präfiguriere den BanlzenNn Brief, wobei 3—10 Kap 1—93, un: F unterbewertet werden), un dort würde nicht e MOTIe limi-
Kap 4—6 entsprechen collen. Die isie 50 ist jedoch wenig LA  ber- ted aspect af the concept of mysterı ON“ dargestellt (118), SO1M-
zeugend, da die Wertung der Begriffe (vgl Klammern) teilweise sehr dern eben. das ystermum VO.  - Eph 1! Jetz freilich deutlicher 1n
subjektiv erscheint: außerdem fehlen die Komposita. Se1INeTr geschichtlichen iIimension (vgl Miss1on) Im übrigen wirdUm bemerkenswerter sind die beiden folgenden Kapitel In ihnen
demonstriert V{., mit wWwelc einfachen Mitteln ne die mittlerweise durch die Differenzierung zwischen dem yster1um 1n Eph un

der 1m wesentlichen präsentisch-eschatologische Zug desschon gewohnte Kompliziertheit linguistisch arbeitender Xegese eine
semantische Analyse durchgeführt werden ann. ET folgt el Beek- yster1ums nicht klar herausgearbeitet. Hier rächt ch auch, daß
INa  - und Callow, deren Werk Translating the Word oi God, Tan: Eph 9,22—33 nicht mitbesprochen wurde (vgl. 15) Eph 3,32
Rapids ın der deutschen Lkxegese noch weni1g Beachtung gefunden stellt nämlich uch terminologisch sicher, daß Cder eigentliche
hat. Inhalt deıs Myster1ums „Christus und die Kirche“ ist, WadSs hne

Die ede („discourse“, eX wird 1ın folgende Einheiten eingeteilt daß der Begri{f autftaucht 1n Eph ‚11—18 entfaltet WiTd: Eph(58) Zwel der mehr „COMDPONENTS oI meanıng“ WO. als „Seme“
wiederzugeben) bilden „CoOncepts” (Begri{ffe), die sich wiederum „Dro-

bildet die inhaltliche Klammer für das Verständnis des yste-
kombinieren. Die nächst T1Uums 1n Eph und Von hier zh88  N wird klar, die Christenpositions“ (5Säatze, Aussagen) größeren schon ın den Himmel sind (2,6) (daß S1e „simultaneously ın LWEinheiten sind „statements” (mit der „Maın Proposition“ als Zentrum),

„paragraphs  6 (mit der eme Proposition“), „sections“, „larger spheres“ leben halte ich für einNeNn unglücklichen Ausdruck),
semantic unıts  Y  “  n und Jetz durch die Kirche den Mächten und. Gewalten 1n

In Kapitel II werden für Eph 1—3 die Iolgenden sections bzw den Himmeln die Weisheit Gottes kundgetan wird (3,10) Nier
paragraphs, jeweils nach Theme DZzZw. Main Propositlions, ekklesialem Aspekt ind denn uch qdie Mächte schon unterworfen
herausgearbeitet (57—77) : i 1,3—14 (3—10; 11—14); ‚15—23 15—19; H223 wI1e auch nach 1,10 *363 Christus“ (diess ıst auftf das Christus-

2,1—10; „11—13; „‚14—18; ‚19—22; 3,1—13; ‚14—19; Dieser ere1gn1s beziehen mitsamt seinen ekklesialen Konsequenzen,Einteilung, wie uch der Formulierung der Theme bzw. Maiıin Proposi- vgl 2,11—18) die Anakephalaiosis schon vollendet ist (gegen C 9tions wird 180028  - 1mM zustimmen mussen. Nicht 5a112 konsequent
erscheint, daß ‚11—22 als TEl paragraphs ausgewlesen werden, hne der S1e soweit ich sehe ausschließlich futurisch deutet,; vgl
daß sS1e als 1ine section gekenn  IC  hnet werden (wie ‚3—14). Hier 143{1), W5 nmicht ausschließt, daß diese Vollendung 1n einem

geschichtlichen Prozeß den Mächten und en Menschen erfahrbarhätte möglicherweise ine vorausgehende syntaktische Analyse mehr
Klarheit eschaffen, die auch insgesamt den Ergebnissen mehr Überzeu- wird ‚8—10; vgl 1A8 4,10)
gungskraft verliehen hätte ugege  nermaben mMUu. allerdings eine Das Kapitel behandelt 9  he Ephesian Mysterion anı its Back-unkomplizierte Form syntaktischer Analvse VOoO  - der Praktikabilität, die groun Usage“ (117—13 wobei V{f das Buch Dan Lavorisiert. jedochder vorgelegten semantischen Analyse entspricht, erst noch gefunden „the Ephesian author 15 CONSCIOU: of tanding the Danielic traditionwerden. 135)}; kann bezweifelt werden. Hierzu edurite zumindest einerDas Kapitel bietet „d Propositional Analysis“ VO Eph 1,3—10 un detaillierten traditionsgeschichtlichen3,1—13 78—116). Die einzelnen Satzteile bzw. Ausdrücke werden als Beweisführung.

och che  int XS spezie olcher Fragestellung wen1g interessiert„Propositions“ wieder gegliedert nach „Event“ DZzw. tate Proposi- se1in, wl1e uch das Fehlen einer ausdrücklichen Stellungnahme ZUTCt1ons wiedergegeben. Deren Beziehungen untereinander werden durch Verfasserfrage der die nicht gestellte Trage nach der Beziehung des„labels“ (wie „Teason-Tesult, means-result, mMmEaNS-PUTDOSE, condition- eph Mysteriums Traditionen WIe Kor 2.611: Röm 16,251{fConsequense“ USW., vgl 58{) klassifiziert. Die Prozedur hat ann (Revelationsschema) erkennen lassen.folgenden arakter „We ith the surface siructiure the meanıng Den Ergebnissen, die VT ann 1mMm Kapitel (Mysterion 1n Ephesians,O1 words and the  1Tr syntax], then 1ve into the deep siructure ı1n order 136—161) zusammenstellt, wird INan, soweılt s1e nicht bereits kritisiertunterstand the surface Communicatıon anı inally return the surface
Structure ith the insights WO  — iIrom the ‚dive‘“ (78)

wurden, 1m ganzen zustimmen können. Im einzelnen stellt Iolgende
Punkte heraus: The en-dimension 1n Eph reference poin (136f), The

DIie Ergebnisse können hier nicht 1mMm einzelnen referiert werden. SUDTEINE en iın 1eW 138f), The Ouv-state of the gentiles F The
Exemplarisch sel 1Ur Eph 19 angeführt ergibt die Proposition author'’s role 1421) The COSmMIC anakephalaiosis (143—146). Es folgen Tel
„‚Blessworthy' 15 the God an Father of Lord Jesus Christ“ (80) (als Exkurse über „1In den Himme e Christus“ un „Mächte un

ewalten  LTheme Pr. bleibt s1ie unklassifiziert) Die Proposition in hat die $ Literatur-, Autoren- un! Stellenverzeichnisse
Form „(Because) He blessed ith CVEIV piritual blessing ın heaven- schließen die Untersuchung ab
lies ın Christ“ (label: Te64SOIN [result 3a, und generic allen fol- Insgesamt stellt die Untersuchung eine anregende Arbeit dar In
genden Propositions der Eulogie) (82) Dezug auf das gestellte Thema allerdings bringt S1e C:  1e Forschung

Kritisch würdigen ıst VOLr allem die Analyse VO! Eph n 3A nicht allzu viel weiter, obwohl S1e durch die praktizierte
Hier versteht V{f. die OLXOVOLLLO. als die des utors (nicht primar Analysemethode m. E dazu die besten Voraussetzungen hätte
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Im Methodischen ürfte denn uch ihr eigentlicher Wert liegen. Hochstaf{fl, 0oSse Negative Theologie. Eın Versuch AB i Vermittlung des
Nnier dieser Rücksicht sollten wen1gstens Kapitel 111 UM( nicht patrıstischen Begriffs München: Kösel (1976) D Ppb 39,50
LUr VO.  - Eph-Spezialisten gelesen werden. V{. hat sich e1in beträchtliches 1el gesetizt ET wı11 für die

Wupperta Helmut erklein christliche Theologie e1n legitimes Sprechen zwischen kümmer-
licher Aporetik und schlechter A{ifirmation theoretisch fundieren.
Und sieht dies 1m Konzept eiNner negatıven Theologie gelingen,Schwaiger, eorg Papstlicher TIma: un! Autoritat der Allgemeinen die sich dadurch auszeichnet, daß sıie 1n Form der egation Un-Konzilien 1Im Spiegel der Geschichte München, Paderborn, Wien:

Schöningh 1977 171 kart. sagbares als solches sagt DZW. durch Verneinung auf das
eigentlich Gemeinte 1n der adäquaten enk- un: Sprachform VeTlr-

In Fortführung und krweiterung Se1INes umfangreichen eitrags weist Die Struktur dieser Theologie ersteht durch e1n Gründungs-1n der Tüchle-Festschrift (G Schwaiger IHrsg.] Konzil und apst, moment, e1nNn Negationsmoment und e1n Aifirmationsmoment (zMünchen-Paderborn-Wien 1973 611—678) untersucht der Münche- 16.235), die In ihrer Sequenz eben als spezifische theologischeNeLr Kirchengeschichtler die Problematik Episkopat-Primat unter Denkform begreifen Sind. Um dies 1m Sinn des V{f.s gleichdem konzilshistorischen Aspekt. Ausgehend VO.  - der gegenwärtig inhaltlich konkretisieren, sSe1l eine Ergebnisformel demgültigen kanonistischen Regelung, Cie eXirem papalistisch ist, geht Rückblick (235—23 zitliert (der e{Iwas merkwürdig In der Personder rage nach dem Werden und den Bedingungen der beiden
Institutionen der kirchenlichen Struktur nach. Da heute, nicht

über das Tun des Vi. Derichtet un 88l die ähe eines Klappen-
textes kommt): „FÜür 1e Neuzeit gewıinnt negatıve Theologie Inzuletzt durch die Verhandlungen des etzten Konzils und ehristlichem Verständnis dann die Bedeutung, aufgrund derden ökumenischen Dialog, der sich mehr unı mehr auf dieses

Thema konzentriert, das Interesse dafür stark gewachsen ISst. VeI-
Erinnerung den. Tod un die Auferstehung Jesu Christi Il
positives Grundmoment) VO  - unbedingter un: umfassender Ver-dient die Studie nicht 198088 die Beachtung des Fachkollegen 1mM neinung e1INes innergeschichtlich twa insinulerten Oder Sarlstirengen SInn, sondern uch die des Dogmatikers un Dogmenge-

schichtlers. präsentierten Sinns der Gesamtgeschichte auf der Suche ach ihm
negatives Vermittlungsmoment) ZUT unbedingten und

Den breitesten Raum immt die Darstellung der altkirchlichen Kon- fassenden Bejahung Gottes iın seiner eschatologischen Herrschaft
zilien e1in 24—109), weil VO.  — der en Kirche reden, Vo  — der Kirche übergegangen werden kann un c911 affirmatives erwels-überhaupt reden heißt, wIie der Verfasser miıt Instinsky bemerkt moment)“ (vgl 206—215).In SOUVeräner Beherrschung der komplizierten Materie zeig and Nun ist nach der Intention des VT dieser Begri{ff negativerder Tatsachen auf, daß 1mM ersten Jahrtausend die Konzilien 1mM ogma-
ischen wI1e kanonistischen Bereich die oberste Autorität 1n der Theologie nicht spekulativ entwickelt, sondern historisch VOrge-
Kirche beanspruchten und uch ausgeü aben, allerdings niemals 1m funden un als historischer (patristischer) Begri{if aut logischem
absoluten 5Sinne, sondern immer 1n Verbindung mit der Gesamtkirche, und transzendentalphilosophischem Weg SOWI1IeEe durch eiNe weiter-
deren Glaubensbewußtsein 1n den bischöflichen oOtfen ZU Ausdruck Iführende Reilexion auf das Verhältnis VO  - Negativität Un Dialek-
gebrac. wurde, deren Glaubensbewußtsein uch maßgeblich TUr die tik 1n heutiges theoriekritisches Denken unı auf heutige theologi-Valenz der Beschlüsse wurde. Der Fall des Papstes Honorius zeigt, daß
dieser NSDPTIUC. uch Rom gegenüber auirec. erhalten und VO. dort

sche Problematik hin vermittelt Auf diesem Hintergrund stellt
negative Theologie sich als theologische Denkform christlichenlange Ze1it akzeptiert wurde; und 1e5 ungeachtet der seit dem Jahr- Glaubens dar, weil ın hr, wI1e angedeutet, e1in Strukturprinziphundert deutlich einsetzenden Versuche, den Primatsanspruch des rOM1-

schen 1SCHOISs durchzusetzen. Immer handeln ber uch die Papste des christlichen Glaubens sehen ist. Durch S1e erhält nämlich „jede
ersten Jahrtausends kollegial, wWenn sS1e ihre Dekrete mıit christlich-theologische Aussage Jıne Doppelstruktur derart, daß
ihren Synoden beraten. Die große en mit der gregorianischen S1e einerseits e1n Scheitern innergeschichtlichen Bemühens
Refiorm e1n, deren es  ate die Kirche bis iın die neueste Zeeit hinein be- Vollendung der Geschichte konstatiert, andererseits auftf deren
infilußt en nicht 1U 1m vorteilhaften Sinne. Im 16 auf die Ver- Vollendung durch ott ın SeINeTr eschatologischen Herrschaft VOeTI'-gangenheit w1e auf die Zukunft urteilt Sch., die damals einsetzende weist“ (220 Um dieser Art grundlagentheoretische Einsich-Präponderanz des apst{ums bedeute „ebensosehr reformatio WI1Ie
deformatio Ecclesiae“ Bereits auftf dem Konzil VO.  - Vienne deutet

ten geht ın der gesamten Studie: neg. Theologie als Index
sich 1ne ea.  10 die sich Z.U I0 Konziliarismus entwickelt ET wird theologischer Sprache und christlichen Glaubens. DDer Systema-
als neuerlicher Versuch ZUTC Durchsetzung der altkirchlichen Strukturen tische eil (157—237 nthält 1n dichter Folge ine Fülle VOI analy-
gesehen Seiner Grundidee nach nN1C. hinsichtlich deren oft wirren tisch, hermeneutisch und dogmatisch sehr diskutablen, sachlich
Ausgestaltungen gilt bis 1Ns Jahrhundert hinein als egitim Von aktuellen und wichtigen Überlegungen, die sich das Zentral-
da AausSs ann Schwaiger ZUSaMMNeN mit vielen NeuUuUeEeTEN ogmenge- thema und sSeine Konsequenzen anhängen (Im Vorwort VO  >}
schichtlern uch die episkopalistischen Strömungen des bis Jh.s Metz kurz gekennzeichnet un 1n manchem relativiert). ÜberN1IC. 19888 als antipäpstlich, sondern uch als Signale des Eewn.  se1ns Sie kann hier nicht vollständig berichtet werden, ber sie sind Cder kommunionalen Ekklesiologie würdigen. LEirst 1mMm nachtridentinischen
Katholizismus erreicht das VO.  - ußen her immer mehr geschwächte eignet, die Ergiebigkeit negativer Theologie für notwendige
apsttum innerkirchlich die Tast absolute Gewalt. Das Vatikanum ist theologische Grundsatzüberlegungen anschaulich machen.
der endgültige Sleg der gregorianischen Idee, der ber auf die Dauer Allerdings sel bemerkt, daß die Formulierungswahl nicht immer
N1IC. unbestritten bleibt. Die ungste Entwicklung, die VOL em durch Schritt hält mit dem Ernstnehmen der Gründe, die für die Rückbe-
das Vatikanum 81 und das Gespräch mit den Kirchen des Ostens SINNUNgG auf negative Theologie sprechen. Wo ; die „heute typi-charakterisiert ıst, könnte die Bahn für eine harmonischere 1C. der schen“ Glaubensfragen SC Theodizee-, Atheismus- un umanıs-beiden Gewalten, die doch 1n dem einen Dienst der esamtkirche
stehen, wieder iIireimachen. mus-problem) ZU  — Probe auis Exempel eiIner kritisch-praktischenVermittlung des Begriffs negativer Theologie besprochen werden,Die Tatsachen, Cie zusammenstellt, sind beeindruckend.
Aus ihnen kann 190078  - sicher nicht rechtens die VO ihm denun-

entsteht nach meinem Eindruck 19808 doch 1e Aura einer (ange-sichts der apostrophierten Aporien problematischen) Plau-zierte „rÖömische Tendenz“ ableiten, „den Ablauf historischer LiT- sibilität ailirmativer Art, die als Konsequenz sicher nicht gemeinte1gn1sse der entwickelten Primatsdoktrin rückschauend dMN2ZUDaS- LSt und doch adus$s der Diktion herausschaut 224{{). Fast schlägt diesen  6 (111),;, eher das Gegenteil. Fuüur den Dogmatiker stellt sich frei- Sache hier 1n Handlungs- un Denkanweisungen für angefoch-lich die rage, wI1e weit deren tatsächliche Durchsetzung inmitten tene Christen.
der krausen Webmuster der Geschichte nicht doch dem innersten Als Rez fühle ich mich stärker ZUMmm erstien, historischen eil BWesen kirchlicher Gestalt entspricht, der Kamp{I die Iragt, der wel Drittel des Buches ausmacht ort sucht den Be-Anerkennung der Prarogativen des römischen Bischotfs sSeine tiefe gri1f bzw. das theologische Konzept auf, das E systematischenLegitimität besitzt. Auch W en 190158  - diese rage bejaht, kann mMa  — Abschnitt vermitteln sucht. Mir scheint die Klammer zwischenjedoch nicht Destreiten, daß die Entwicklung Elemente eingespült beiden Teilen nicht sehr fest Dzw. die Identität des Besprochenenhat, die sicher nicht ZUE Wesensgestalt des Papsttums gehören. In
der augenblicklichen Stunde der Theologie bietet 1C.  bg wWwI1e selten

NUur Z.U. eil sicher. Es stellt sich INIT die rage, ob der patri-stische Begri{ff (bzw. e1nNn patristischer Begri{f) tatsächlich ist, dervorher die Möglichkeit einem weithin unbefangenen Gespräch hier vermittelt Wird, un ob den einen patristischen Begri{ffintra ei XIa Sch.s Arbeit ist ein wichtiges Instrument, VO  } negatıver Theologie überhaupt gibt gewinnt seine h  i1sto-damit bei Beachtung der Tatsachen der Kirchengeschichte rische „Schiene“ einer negativen Theologie nicht hne Gewaltsam-sachlich un dogmatisch iIruchtbar geführt werden kann keiten. Die (Re-)JKonstruktion dieser Überlieferun
Bochum

muß jedenfallsWolfgang Beınert überprüft werden.
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Diese Überprüfung hat hre Schwierigkeiten damit, \AtT: seine ihr inwels auf christliche Praxis.“ Diese Aussage ll die ursprüng-
Methode des historischen Arbeitens nicht offenlegt Unı sich - iche Konzeption der Apologeten des Jh zusammenftfassen. ber ich

bezweifle, daß der ersie Satz {Uur S1@e zutrifft un uch daß TST 1ndererseits häufig mi1t Ergebnisformulierungen selbst vorgreilft,
daß die (GsTrenze zwischen Desiderat un methodisch ermitteltem „katechetisches Interesse"“ der päteren untier ihnen dieses reine Kon-

zept korrumpierte un die positive Christus-Logos-Lehre (0,ä.) einsetzte.Ergebnis nicht leicht kontrollieren ist. Das co1l erläutert WeEeT- Die religionskritische egatiıon War bei den Apologeten VO  - vornhereinden. 1m unktim mit der Gewißheit der neuerdings möglichen großen A{ffir-
ntier 1.1 (16—81) werden „Ursprunge negatıver Theologie“ mation Gottes Dies ist die umfassende apologetische enkiIiorm. Deren

sammenge(iTagen. Man erfährt weder ausdrücklich noch aQUuUSs dem Ver- Religionskritik 1äßt sich 1I11. nicht als „Verwels auf eine (SC allein)
fahren, ob „Ursprünge  6 wirkungsgeschichtlichen der bloß 1m INn negatıv vermittelnde Gottesidee“ interpretieren, weil S1e doch aQUuUSs
VO.  - Parallele und Vor-gang gemeint Sind, un darum bleibt das Erreichte dem Besitz affirmativer Aussagen lebt.
schwer wertien. Das Verbot der Fremdgötterverehrung SOWIe des Es ist sicher ichtig, daß ın der kirchlichen Gnosiskritik des 2,./  ©& Jh.
Mißbrauchs des Jahwe-Namens un weitere Bundesbestimmungen 1m Offenbarung un: Überlieferung als Formalprinzipien nicht die einzigen

werden hne Zögern mit dem „vollen Gehalt negativer Theologie“ un: primären Kritikelemente SCWEDSEN sind, sondern der Streit das
versehen (21), der historisch ach dieser Darstellung seine vollendete Transzendenzverständnis 1ne große spielte und Iso das 1m
Form 1mM frühen Jh. n.Chr. e1ım Christen s-Dionysios Areopagita vorliegenden Buch behandelte Problem entscheidende Bedeutung bekam
fand So geht e einigermaßen Vverwirrend weiter: Folgende geschicht- 90—98) ber uch hier 1C W äas die Wertung und Einordnung
1C. „Ursprünge werden NU)]  - infolge der VO  - ihnen gebotenen Nega- en nicht TÜr richtig, TÜr einen heologen wWwWI1Ie Irenäus „die 1m Ver-
tionsmomente „strukturell verwandt und vergleichbar“ (16.28.33.35): wels negatıver Theologie nach biblisch-heilsgeschichtlichem Verständnis
Götzendienstkritische Verneinung 1m dialektisch reduktive egatıon angezielte eschatologische der uch theologische A{ffirmation  6 als Aus-
positiver Erkenntnis VO.  - Xenophanes bis Aristoteles: die In der unend- gangs-Aspekt der Theologie benennen, der ann VO  - Irenaus
lichen Selbstüberschreitung des suchenden Geistes doch verbleibende nachträglich entschärft bzw. aufgehoben ware Ungebrochene 15-
absolute Unerreichbarkeit des Ursprungs bei Philo: die kritische Ver- mation ist die 5Sıgnatur der irenäischen Theologie Wenn Origenes
neinung aller eın innergeschichtlichen Heilsfindung 1mMm die für (Cels 7,44) Kor Aa ıtlert und el die einfachen Christen miıt ihrem
Paulus ın dessen ehnung der griechischen, jüdischen und gnostischen vorbildlichen en apostrophiert, ann Tkennt iın diesem implen
Varıanten (diese einmal als richtig identifizier vorausgesetzt) annımmt apologetischen ODOS (wie uch 1n Oratio 20,12 des Gregor S Naz 106)
un die bei Jesus 1 Ruf Z.U) Bekehrung als selbstkritischer egation einen „Eschatologisch-kritischen Gebrauch negatiıver Theologie bei
und 1n Mt 11,2511 als kritische egatiıon VOo  - Menschenweisheit erkennt. Paulus“ und den „frühapologetischen inwels auf heilsgeschichtlich
Die Fraglichkeit der Vergleichsbasis WIT'! hier nich schlec. daran begründende, christliche Praxis“ wieder Es entsteht unvermeidlich
kennbar, daß S1e S1C. ausgerechnet den johanneischen Schriften und der Eindruck Vomn begrifflichen un!: religionsphilosophischen Überfrach-

der Apg nicht bewährt un diesmal ergebnislos bleibt (45—49) Kann (ungen der Einzelstimme, die verhört wird.
ın einer (alttestamentlichen, philosophischen, frühchristlichen) Gruppe was anderes ist weiter mit der Tage der Ableitung. Für Gregor
der Ausschluß VOoO Alternativen bzw. uch VO Negationen des affir- - Naz. (105—10: wird N1IC. verdeutlicht, wieso 190828  - versichern
mierten eigenen „Gottesbildes"“) unbesehen 1n die Vorgeschichte („UT- kann, die negatıve Theologie, die bei ihm „ZUMM rundsatz eINeEeT kriti-
sprunge“) eiNer negativen Theologie als eines grundlagentheoretischen schen Reflexion auf christliches Theologisieren als olches geworden“
Prinziıps eingeordnet werden, worauf e bei hinausläuft? be- sel, „der VO Neuplatonismus rezipierte, prinzipientheoretisch-
komme en, WEeNn der (fallweise) negatıv formulierte Impera- mvystagogische Begriff negativer eologie  «“ ist. Die Kontinuitäten, die
tiv des 1n seiner elatıon ZUMM Heils-Indikativ hier ZU egation Rezeptionen un!: Relationsketten scheinen mir, wıe schon gesagt, VO  -
der ifirmation willen stilisiert wird der bei „Eschatologisch-Kriti- systematisch ordnenden Vor-stellungen aus konzipiert, 7zumindest kräftig
sches“ 1mM negative Theologie 1 Innn der spateren ede VO „Deus verstärkt, jedenfalls Nn1C hinreichend exakt quellenbezogen nachge-
SCHLDET malor“ ist wlesen. Gerade weil die angesprochenen Zusammenhänge eminent inte-

ressant und aufschlußreich sind, wWwWAaäarTe Nan für SCHNAdUE Nachweise dank-Anders steht 1n der 'Lat wohl mit der antithetischen Nega- ar, Filiationen beteuert werden. cheint die Vagheit bisweilention der unheilen Welt als Kehrseite ZU. „paradoxalen A{ffirmation
e1nes heilen Selbst“ bei den. Gnostikern, weil die Negationen hier mpfinden un! ann etwa die Theologie des Gregor Naz. mit be-

friedigenden Formulierungen hne den unausgewlesen bemühtenwirklich system-konstitutiv un nicht bloß abgrenzend sind Neuplatonismus beschreiben ( Gerade bei den KappadokiernEbenso würde ich mit das Kapitel L4  ber Mittel- und Neupla- zeig natürlich viele interessante, 1m besten Sinn theologische un
ton1smus das besonders gelungen 1st) ın die Geschichte ZU) Thema, 1m Zusammenhang VO  - Mystik und Askese 1110 be-
VO.  - Konzepten negativer Theologie einordnen. ber wWenn jede sonders lesenswert ist das Kapitel über Gregor Vvssa ber uch da
negative Abgrenzung diese Qualität zugeteilt erhält, wird alle rag INnan sich nach Wert un: Begründung des erläuterungslosen Hın-

weises auf den Neuplatonismus (118), nachdem die Originalität des Gre-Polemik Z.U! Strukturmoment negativer Theologie. Es mMU. wohl
unterschieden werden, ob Alternativen abgewiesen werden der gor Vvssa eindrucksvoll dargeste) Wäar un späater eigens noch VOoO

den Neuplatonikern abgesetzt wird der Begriff negatıver Theologie,ber apophatisch VO. ott die ede ist bzw. ob sich die egation „W1e€ ih: selbst konzipiert“)tatsächlich, vergleichbar der jeweiligen A{iffirmation, auf ott
bezieht. Wesentlich einleuchtender und vergleichsweise sorgfältig AdUS$S-

gewiesen iıst der Rekurs auf Mittel- und Neuplatonismus dann frei-Daß hier einige Unklarheit besteht,; Ze1g! sich für den 'eil des
daran, daß un WIe zunächst (35—38) hypothetisch das Vorhan- lich für s-Dionys 120—151, bes 126{1). Dieses Kapitel über den

„Areopagiten“ ist insgesamt sehr gelungen, und Wär offenkundigdensein negativer Theologie au einem der Sekundärliteratur entnom-
menen) neutestamentlichen „Urkerygma“ extrapoliert wird un ann darum, weil 1e€ Aufgabe eiNer Reproduktion dieses ntwurfes VO
dieses „ursprünglich nt1 Verständnis (Konzept) negatıver Theologie“ als Theologie dem systematischen Vermögen des Verf entgegenkam,
gegeben angesetzt wird, amı: ann geprüft wird, ob un wIlie bei das 1n den früheren Teilabschnitten nicht immer glücklich 1ın die
Paulus einen „Gebrauch negativer Theologie“ gibt, und VO.  - historischen Bestände ausgreift, die sich dem systematischender Möglichkeit reden, uch die synoptischen Jesuslogien „VOom nt!
Prinzip negativer Theologie her deuten!' 42—45), als Se1 dieses Prinzip Wunsch her entzogen. Als Ergebnis wird für die negative heo-
(wenn schon) anders gewinnen als gerade dQUuUS diesen altesten logie des Ps-Dionys iın ihrem grundlagentheoretischen Begri{ff£f fol-
Quellen. betreibt eine Quellendeutung „VoMm Prinzip her“, „wWwl1e gende umfassende Formel notiert 99  ıne theologische
vorher entworfen wurde“ Man vermißt die wirkliche Vermittlung Prinzipientheorie ist 1Ur möglich, daß aufgrund eines OTraus-
zwischen den diversen beigezogenen Phänomenen der Geschichte, z.B
uch wenn 1ın Apg sowochl die gnostische ede VO unbekannten

setzend-reiflektierenden Bezugs auf das aQusSs sich celbst hervortre-
tende, göttliche Prinzip Voraussetzungen positiv formuliert WEeTI-ott als uch die griechisch-philosophische Idee VO unerkennbaren den Grundmoment der positive Theologie als Methode), dieseUrsprung und noch daz die urchristliche Forderung der Bekehrung

(diese als oment kritischer Negation) als negative Theologie registriert ber grundsätzlich und allgemein auft das Göttliche und für
ich hinterfragt Un übersteigend verneint werden {l Negations-werden (47—49)

So scheinen VOIIl „vorher entworfenen Prinzip  6 her wiederholt histo- moment der negative Theologie als Methode), daß auf ine 1INs
rische exte in ihrer Informationskompetenz überschätzt der Unermeßliche gesteigerte Bejahung Gottes 1n seinem au sich
überfordert werden. Ein Beispiel der Interpretation nachbibli- heraustretenden An-und-Für-Sich-Sein A{ffirmationsmoment
scher lteratur. Es heißt ZUFC frühchristlichen Apologetik: „Wird der reli- oder affirmative Theologie bzw Eminenztheologie als Ziel) gezieltgionskritische erweis auf eine negativ vermittelnde Gottesidee
konsequent durchgesetzt, ann keinerlei Theorie ber ott un: oder uch verwlesen wird.“ Dieser Entwurt ist subtil, daß

wirklich 1ne Basıs für den dann 1mM systematischen eil unter-Gottesbezug mehr als gültig anerkannt werden. ott kann 1Ur noch ın
einer Praxis wahrhaft gefunden werden, rechter Gottesbezug 19808 och Vermittlungsversuch darstellt. Im übrigen Wäar die Aus-

einer Praxis vorgeführt werden. Aus dem religionskritischen erwels beute AuSs der Bibel und aus der Patristik, duUuSSEeNOMME 1n iwa
der frühchristlichen Apologeten ergibt sich arum geradezu folgerichtig Gregor V, Vyssa, nicht gerade groß. Man ist versucht N,
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daß kein Nachteil f  ur das Buch SEWESECN ware, WEeNl TStT mit Bescheidenheit VO  e christlicher humilitas geprägt; INan wird aller-
dings den erwels auf den simplex (42) nicht überforderndem Dionys-Kapitel begonnen hätte 120)

Literatur ist wohltuen: SDarSalll, allerdings N1IC. immer optimal QuUS- dürfen, handelt sich doch bei der Kunstprosa (vgl
letzt Ruprechtsberger, Beobachtungen Z U: Gtil und ZUFLCgewählt, ZUu den Kappadokiern z.B hätten die Monographie VO  - oll

Amphilochius Ikonium (1904) SOWle die TDelten VO.  - Ivanka Sprache des Eug1ppius, 1in ROom Osterreich (1976) 227-—299).
den signifikanteren theologiegeschichtlichen (Ort des Interesses Eın einfacher Stil entspricht der Absicht des Autors, die „LCS mira-
Begri{f der Unendlichkeit (‚ottes angegeben als Mühlenberg. Von den biles“ Severins (Ep der Offentlichkeit kundzutun, und ‚WäarLr in dem
Druckfehlern selen die TEe1 störendsten genannt 13 Z Jahrhundert“, Bestreben, (Gottes Macht 1n seinen eiligen erwelisen. amı erscheint
richtig ohl 5 ]h u’ 193 „Gottesaugen  . „Gottesaussagen“”;  008 77 In Eug1pps Werk „der Heilige als ealtvypD, dem gewisse Eigenschaften
17 V, „kann 1UTr in SeIN 1 Verweils”) ist nicht verständlich. Dr10T1 zugesprochen, bei dem S1e VO vornherein vorausgesetzl, in den sS1e

Nnsgesam e1Nn hochinteressantes Buch, dessen Qualitäten ber cchließlich hineingelegt werden“ (58) SO bedeutsam die Wundererzählung
unterschiedlich ind. TUr die Aussageabsicht Eug1pps ist, zelg gerade die Zuwelsung sSeINEeSs

Werkes ZULTL aretalogisch-typisierenden Form der Heiligenvita dieRegensburg Norbert BrOX
Schwierigkeit der Abgrenzung, da der Begrift ‚virtus“ für ih: 6R E64 all-
se1ts identisch mit Wundertat ist vgl 4,12; 43,6) Vor diesem
Hintergrund erscheint uch die rage nach der erKun: Severins zweit-

Lotter, Friedrich: Severinus Noricum. Legende un!: historische Tranglg, VOTLT em bietet der ext keinerlei Hinweise für 1nNne Antwort.
Wirklichkeit Untersuchungen ZUTC Phase des Übergangs VOoO spatan- Im übrigen lassen sich ın der omposition chronologische un uch lo-
en mittelalterlichen enk- un: ebensiormen Stuttgart: kale Gesichtspunkte Ieststellen, während das idealtypische Bild Severins
Hiersemann 1976. VIUII, 328 (Monographien Z b Geschichte des VOo  - prophetischen, lehrhaften un thaumaturgischen ügen bestimmt
Mittelalters, 12) Ln 130.— ist.
Die Gestalt Sever1ıns VO  - OT1CUM (T 482} gehört jenen Eir- Der haglologische Aspekt der bestimmt die emal des dritten

Abschnitts (90—177), welcher jene oDOl und otive untersucht, diescheinungen der Spätantike, die 1ın eiINer eıt deis Umbruchs das
Christentum als stabilisierenden Faktor erwlesen haben: nicht Severin als eiligen erweisen collen. ach der Tendenz des V{i. pielen
zuletzt deshalb hat dieser Heilige seit dem zweıten Weltkrieg el Wunder eine entscheidende (e)]  e; versteht die Wunderberichte

als „Spiegelung eines Erei1gn1sses (96) un: unterscheidet dabei 1ne reli-immer wieder die Aufmerksamkeit der Forschung auf ich
BEZOBEN, WI1Ie 153888  n die Literaturberichte VO  - ol1l bestätigen. glöse un magische Au{ffassung. Am Beispiel des Kreuzzeichens 108{ff)

wIird TEe1llcC die Überlagerung der erkmale eutlich, zumal sichank der 1ta sSe1ines Schülers Eug1ipplus, die 511 entstanden ler weitverbreitetes Tauchtum handelt, WI1Ie die uIsatze Franz
18%; besitzen WIT nicht I11ULI er Leben und Wirksamkeit Serverins Joseph Dölger 1mMm Jahrbuch für Antike und Christentum gezeigt haben.
1ine relativ gute Kenntnis, G1 ctellt auch e1n einzigartiges Zeugn1s Die einzelnen undermoüÄive illustrieren den Zusammenhang mıit der
des Christentums Alpen-Donauland dar, dessen Verhältnisse biblischen Tradition und deren Verarbeitung 1n der hagiographischen

lteratur, und Wäar ach Art einer „typologischen Stilisierung'  66 Esansonsten weitgehend Dunkeln lägen. Obwohl gerade In etzter
e1it manche Angaben der Vıta Ceverinı Il V5) durch die Archäo- handelt sich einen 5A12 Kanon VO odellen, nach denen die

Heiligkeit und segensreiche Wirksamkeit Severins beleuchtet wird. Ihrelogie i1ne überraschende Bestatigung erfahren haben, zuletzt
Rezeption ist freilich schwer erhellen, da die einzelnen otive indie Angabe 22 VO einer Basilika 1n Bolotrum bei Passau (vgl

S5age, Ausgrabungen iın St Sever1n, iN! Denkmalpflege Infor- breitem TOM Tadler wurden; uch die nwendung formgeschicht-
licher Methoden führt über die Feststellung VO  7 Analogien der 1der-

mationen V, 1976, I2 wirtit der literarische Charak- sprüchen einzelner Erzählstoffe aum hinaus. Miıt eCcC konstatier
ter dieser Schritt und ihr historischer ussagewert nach W1e VOT Lotter „50 sicher die realen organge el umgedeutet, typische

ementeProbleme auf;: ja die Gestalt Severins cselbst entbehrt der Diogra- erweitert und den vorgegebenen Modellen angeglichen
phischen Konturen. Auf diese beiden Schwerpunkte innerhalb der wurden, wen1g muß hier bewußte Fälschung vorausgesetzt werden“

Am Beispiel der Raäumung des Alpenvorlan durch dielebhaften Severinsdiskussion zielt die Marburger Habilitations-
arbeit VO  - En der In vorausgehenden Au{fsätzen bereits einzelne Romanen, offensichtlich literarisch gestaltet ach der Exodus-Schablone,

äßt sich die hagiologische Sicht eines Geschehens gut verdeutlichen;Aspekte dieser Fragestellung behandelt hat. Dabei betrachtet V{ andererseits treten die großen Schwierigkeiten zutage, historische An-seinen Versuch, die geschichtliche Persönlichkeit Über hagio- gaben 1 ec. der typologischen Stilisierung auft ihren Aussagewertgraphische Verfremdung und typologische Stilisierung himaus prüfen.
erreichen, als einen „Schritt In methodisches Neuland‘“ (Vorwort Diese Problematik durchzieht VOT allem den vierten Nnı (128—

VII) 283), in dem den geschichtlichen Severinus darzustellen versucht, und
In einem einleitenden Abschnitt (1—20) kommen zunächst Phäno- ZW ar entsprechend sSeiIner These (DA [1968] 309—338), wonach dieser

menologie Un Ortsbestimmung der Legende 1m allgemeinen AB R identisch sel mit dem 1m Jahre 461 ernannten Konsul Flavius Severinus,
der uch als VT  — inluster Severinus“ ıIn der ıta Antonii desSprache, die angesichts der lgenar der behandelten Quelle VO  - grund- Ennodius VO.  - Pavıla begegnet. Mit dieser Zielsetzung wird zunächst diesätzlicher Bedeutung sSind. Tatsäc  1C. eTrTeite die Definition der Le-

gende einı1ge Schwierigkeiten, un verwundert darum nicht, WenNnn organisatorisch-politische Tätigkeit Severins herausgearbeitet, die sich
darüber bislang kaum Einvernehmen Tzielt werden konnte; sowohl VO  - VO den mönchisch-religiösen ugen der ıta S{ar abhebe: ja meıint

y der Status eines Mönches der es 1e. sich daraus Nn1ıC. ab-der semantischen Wurzel des egriffs bis hin Z.U eDTrauc herrscht
hier einigermaßen Verwirrung. hebt 93  ıe Legende als 1ne einfache leiten Das Verlassen der insamkei auft göttliche Weisung VErIMIMAaS
Erzählform miıt typischen Motiven religiösen harakters eindeutig VO diesen Schluß kaum stützen, zumal seit den Zeiten yprlans (T 258)

christliche Bischöfe staatliche Verwaltungsaufgaben wahrnahmen, 1neder Heiligenvita als literarische Gattung“ (7) ab un: ScChreli ihr VOLlKS-
tümlichen rsprung ber die Volkssage hinaus gelten für S1e noch Entwicklung, die sich 1n der ausgehenden Antike noch verstärkte.
besondere Kriterilen: 99  1Je beruht auf spezifisch religiösen Glaubensge- Während bislang die Vo Eug1pp geschilderten Ereignisse 1U allgemein

ın die Jahrzehnte zwischen Attilas Tod 453) un: dem Zzug der Roma-halten, stellt 1n der ege esummte historische der als solche d1156-
NeNn datiert wurden, niımmt ıne ziemlich BENAUE chronologischegebene Persönlichkeiten als Vorbilder gottgefälligen Lebenswandels dar

un 1äßt in ihnen das Wirken göttlicher Allmacht un Gnade sichtbar Einordnung VOT, wobei die Berichte VO. Kap 1—4 seiner Meinung nach
werden“ (S 14) Die Unterscheidung VO. Legende un ita erweist sich ezug nehmen auf 1ne politische Mission Severins der Donau

unmıttelbar nach dem Zusammenbruch des Hunnenreiches. Seinfraglos als fruchtbarer Ausgangspunkt, zumal S1e dem Gesichtspunkt Kkommen d u dem Orient 467 erscheint ann als „Wiederkehr 1n dasder geschichtlichen Wirklichkeitsnähe echnung Tag Die zaählt
danach ZU (enus jener hagiographischen 1ten,; die Aaus Erlebnis- der Land, 1ın dem Severinus schon einmal jahrelang gewirkt hatte“

Die hohe edeutung Severins als Staatsbeauftragter der Donau-Erinnerungsgut VO:  - Erlebnislegenden sprechen (18) ist nicht glück-
SIENZE sieht bestätigt iın dem Ehrentitel „inlustrissimus 1Tr  “ mitlich gespels sind; aus der Bezeichnung „‚commemorTatorium“ möchte

keine eigene literarische Form postulieren (41) dem e1n Severinus 1n der 506 entstandenen ita des Antonius VO:  »
Lerin ausgezeichnet wird. Dieses T1 verweise nämlich nicht 1UrDer zweite Abschnitt 1—89 analvsiert die literarische Ab- auf allgemeine Hochschätzung, sondern signalisiere einen hohen Rang 1ın

sicht un den Standort des V{. Detaillierte Beobachtungen der spätantiken Gesellschaftsordnung. Die Identität beider Severins-
ext W1e der differenzierte „Wir“-Gebrauch, Lassen Irag- Namenträger vorausgesetz(t, beantwortet Lotter die rage, „ob WIT In
lich erscheinen, ob Eug1ippIius noch unmittelbar mi1ıt Severin ihm nicht die Persönlichkeit sehen haben, die unter den alsern

Valentinian und Avıtus dem Westreich die pannonischen ProvinzenKontakt hatte Sollte Tst nach dem Tod 1115 Kloster Favlanıs
gekommen Se1IN, ware nicht NULr se1in bislang angeNOMMENES Ge- zurückgewonnen hat“ DOositiv un meint ih' SOgar gleichsetzen

können mit einem bei Sidonius Apollinaris arm. 553{1) genanntenburtsdatum korrigieren 32} sondern VOT allem die ugen- magıster militum bzw. dem Konsul Severinus VO. Jahr 461 OTS:; ©zeugenschaft des V{i. eingeschränkt. Während die Authentizität „Wenn der Konsul SEeverinus tatsächlich mit der Aufstellung des
der mündlichen Überlieferung gewährleistet bleibt, ist die nien- donaugermanischen Heeres ın Verbindung bringen ware, läge nichts
tion bei der Gestaltung des Stoifes ber den geläufigen opOos der näher, als in mit dem einzigen VIT illustris identifizieren, der uNs
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durch Ennodius Tür diese patzei des weströmischen Reiches 1m
pannonischen Raum bezeugt ist, und der ebenzfalls den Namen SEeVerinus

{UumMs LUN, sind :Der VO ihrer SdaNZEN Thematik her Erörterun-
SEN monastischer unı der damit zusammenhängenden kirchen-{TUg. Dieser VITr illustris ber ist wiederum miıt dem norischen eili- politischen Themen.

genNn identisch, der nach Eugippius Darstellung bald nach dem Tode
Attilas VOo  - Pannonien kommend 1n Uifernorikum erschien“ (2471) Die Anders liegt schon mit den Beiträgen, die der Hg aus dem
Dätzel der römischen acC der Donau erhaäalt durch diese Identi- Eigenen beigesteuert hat Der Aufsatz AA geistigen Kultur des
ikatlion NeUe Konturen 1n der Gestalt Severins. önchtums 1m spätantiken Gallien un 1m Merowingerreich“ (1963)

hat miıt seinen Untersuchungen der Severinsforschung Iraglos erOrtert die monastischen trömungen Galliens VO.  - der Spätantike bis
ZUL Karolingerzeit. V{. kommt dem rgebnis (das in seinem ausführ-L1LEeEUe®e Anstöße vermittelt. Sowohl in Betracht der literarischen licheren Werk „Frühes Mönchtum Frankenreich“ 1965] noch breiterAnalyse wI1e In der Prosopographie seizte Akzente, die nicht ausgeführt ist), daß das VOo  - artın VO Tours S1IC herleitende ONcCcCh-

ignorleren sind Auf der Basıs breiten Quellenmaterials tallt literarisch wen1g aktiv geworden ist, das „Rhone-Mönchtum“
Licht 88l 1Ne dunkle Epoche, zumal das Geschehen 1n den Donau- dagegen eın reiches literarisches Erbe hinterlassen hat Lerins gilt als
landen miıt der Reichsgeschichte gekoppelt wIiTrd Trotzdem lassen Fluchtpunkt der senatorischen Oberschicht, die dort der Welt nisagt
Darstellung und Argumentation Lotters einen starken hypotheti- un ihre literarische Bildungsbeflissenheit 1Ns Geistlich-Asketische WEe-

schen Eindruck zurück, und W.dL angefangen Vo der geschicht- det, die ber durch diese literarische Tätigkeit wWIe insbesondere durch
die Übernahme VOo  - Bischofsstühlen 1n Weise aut die Weltuıchen Tragfähigkeit der hagiographisch orlientierten Aussagen zurückwirkt. Mıt dem Iren Columban hebt annn eine NeuUe monastischeEug1pps bis ZU  —_ Identifikation der Gestalt Severins. Die Epoche iın Gallien d die durch das Zusammenwirken Vo  - Kloster undAnwendung der VO der Exegese entwickelten formgeschicht- merowingischem Oochade e1in besonderes Geprage erhält. Hierlichen Methode VETMAaS gewiß Einsichten 'Der Zustandekommen I1LU. Prinz eigene These e1Nn?! Die germanische Adelsherrschaft, einst

un Verhältnis VO.  — Erzähleinheiten vermitteln: ihre Ergebnisse religiös in ihrer politisch-charismatischen Funktion sanktioniert un
durch ihre habe mit derbleiben iın diesem Fall jedoch schmal,; weil sich ‚.Den ıIn der „Geblütsheiligkeit“ herausgehoben,

hagiographischen Literatur noch andere Kriterien durchgesetzt Christianisierung ihre alte heidnisch-religiöse Sanktion 1n christlicher
ersion wiederzuerlangen gesucht: „Nun aber, 1 Jahrhundert,haben. Sowohl In der rage nach e1INeT mündlichen oder schri{ft- enistie dem del 1ne NeEUe, Jjetz christliche Sanktionierung seinerlichen Severinstradition kommt I1Lall kaum über Vermutungen

hinaus, WI1Ie auch der Vergleich mit anderen iten 1U Analogien
Herrschaft“ 8323} arum die Klostergründungen, die dieser del VOT-
nımmt, ber ebenso die Herausstellung der den Adelsfamilien entstam-feststellen kann Manche theologischen Aussagen wirken undi{ffe- menden Heiligen. Dieser Vorgang S£e1 allerdings N1C. als einrenzilert. 50 WIT: 198058  - 17 Hinblick aıutf 1.11 ILUTL untier Vorbehalt „1ldeologischer“ Akt der Herrschaftslegitimierung betrachten,

VO!) Verdrängen des Entwicklungsgedankens und prädestinierter „vielmehr handelt sich einen Akt geistiger Selbstetablierung des
Heiligkeit sprechen (91) oder auf den „musterhaften Lebenswandel els, der damit gleichsam 1mM Nebenschluß seine Herrschaft 1U  - uch
deis Nazaraers“ als Schablone verweisen können:;: die sakral, dieses Mal christlich begründet“ Diese ese VO ‚Adels-

heiligen“, die 1n der Forschung uch auf Widerstand gestoßen ist (PrinzAblehnung der gelegentlich vorgeiragenen These, Severin habe die
Priesterweihe empfangen, 1äDt sich uch nicht durch den Hınweis geht in einem Nachtrag auf seinen schärifsten T1UKerTr (GSTaus kurz

e1n), erscheint uch 1mM Titel des Beitrages VO  - C 1, der freilichau{f den 1{US der Kirchweihe, die dem Bischof vorbehalten sel, mehr die Probleme der iIrühen bayerischen (Kirchen-)Geschichte erörtertbegründen da dieser eit noch kaum einen als das 1m Titel angezeigte Thema: gerade der hagiographischen ATgu-entsprechenden 1{US gab Weder 1ne Harmonisierung VO  a unftier- mentation fehlt oft die ZU. Beweis nötige Stirıngenz.schiedlichen Aussagen noch 1ne Ergänzung fehlender zeitlicher Ein zweiter Beitrag, der VO. Hg. selbst stamm(t, g1ibt e1n Referat
oder lokaler Angaben 1äDt sich problemlos daıs eigentümliche wieder, das 1974 d Uus nla des 1250. Gründungsjahres der Inselabtei

gehalten worden ist. Dem Leser wird zunächst, WI1e V{f selbstWerk Eugipps herantragen. Die These L.S scheint die Interpre-
tation der beeinflussen. hne Zweitel lassen sich die Aus- ausdrückt, ein Tour d’horizon geboten. Das eigentlich Neue ist ann die
SdSenN ZULC Identifikation Severins zusammen{führen, .Der 1U 1M Uminterpretation der Reichenauer Frühgeschichte als „antikarolingisch“.

Die VO dı rekonstruierte äalteste Urkunde des KlostersSinne einer Möglichkeit. Weder die Namensgleichheit noch das ist der sogenannte „Einweisungsbefehl“, mit dem arl Martell dieAttribut „illustris“ verleihen der breit angelegten Argumentation Pirmin ZUTnhaber der alemannischen erzogsgewalt veranlaßte,diie Qualität eines schlüssigen Beweises. Trotzdem stellt die Reichenau geleiten gilt ihm 1Ur noch als „Rekonstrukt“: als olches
Severinsforschung auf 1ne breite Basis, die ihre Wirkung nicht musse INa  - olglic „endgültig aus dem pie lassen“ Das azı

lautet dann, „daß die karolingische Geschichte des Bodensee-Klostersverfehlen dürfte Verbesserungen in Schreibweise un Angaben
S1iNıd vermerken: Origenes, Origines, 294 geme1ın- Irühestens nach /30, wahrscheinlich ber erst ach 747 begann
verständlicher, allgemein verständlicher (S V, Campenhau- Reichenau habe ın Wahrheit „alemannisch-herzogliche Ursprünge“ (s

ebd.) Diese Ansichten tießen schon auf der Reichenau-Tagung dessen), 298 Gri{ffe, Gri{fe, 301 Regensberg I! Verlag]) Konstanzer Arbeitskreises VO.  - 1974, S1e ZU ersten Mal Vo  genRegensburg (S V, Kötting])
ünchen

wurden, auf Kritik Inzwischen ieg ine Gemeinschaftspublikation VO  -
er Stockmeier H.-M Schwarzmeier, Ingrid e1ldTIic und ugen Ewig VOL (Die

Gründungsurkunden der Reichenau, hg. ARS etier Clasen, Sigmaringen
1977 orträge Forschungen welche die Brandische Rekon-

Mönchtum un Gesellscha: 1m Frühmittelalter. Hrsg. VO. Friedrich struktion des Einweisungsbefehls ufs este rechtfertigt womit die
PrTrAanz— armsta: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1976 VI, Prinzsche These, das Kernstück sSe1iInNes hier wieder abgedruckten Bei-
459 ege der Forschung, 312) kart. 81 .— iTrages, hinfällig ist.

e bietet ıne verläßliche Abhandlung über  A dieDas Auswahlprinzip der vorliegenden Aufsatz-Sammlung wird „monastische Profanbildung“, hauptsächlich bei Cassiodor un ened1iVO. Hg Prinz w1e folgt erläutert: Nicht das Irühmittelalterliche (dessen Regel allerdings, ganz 1M S5Sinne früherer Auffassungen VOMönchtum schlechthin solle hier behandelt werden, sondern nbe' Hanslik, wWwWIe selbstverständlich als genulnes Werk des Kassinenserstimmte Folgen der monastischen Lebensform für das geschicht- hinnimmt)
liche Leben insgesamt“; gehe jene Wirkungen, die „gleich- Der eINZIg wirkliche riginalbeitrag VOoO 1l1lm mit dem
5a 1m Nebenschluß und meist unbeabsichtigt, noch 5a11z andere Titel „l o0LuUum NamıyueE in sola experlentla uU5SuqUueE consi1istit. Eine Studie
Entwicklungen auslösten, IX andere Wirkungen zeitigten, die ZUT monastischen Erziehung un: Sprache“ mMu. 1mMm Lichte des vorher-

gehenden eitrags VO Weißengruber, Monastische Profanbildung,völlig außerhalb des Blickfeldes der der bewußten Intention der
Jeweils Handelnden lagen“ (1 Diese zweifellos interessante Be- gelesen werden: der aufmerksame Leser wird gewarnt Se1IN. Es Sel

dahingestellt, ob die Anwendung moderner Pädagogikterminologie auftrachtungsweise, mit der Max Weber (worauf Prinz uch hinweist) spätantike un frühmittelalterliche Verhältnisse angeMmM€ESSeE ist Hier Se1Iruchtbar für die Neuzeıt-Historie hat arbeiten können, verdient 1Ur vermerkt, daß viele Belegstellen nicht das bezeugen, W as als TUNd-auch für das Frühmittelalter Beachtung; Ja, dieselbe ist hier nicht lage historischer Darstellung unerläßlich wAare. Die mönchische Lectio
einmal unbedingt NEeEU, doch TST VO  j Prinz Uun: seinem Lehrer hat nichts mit esoterischem Charisma tun, sondern S1e ist einfach

Bos!l heutigen Forschungstrends entsprechend ın besonders Pflichtlektüre erbaulicher eXTte; das „ununterbrochene Gebet“ wird
nicht durch EeSung, sondern durch das Stundengebet rreicht Bei denintensiver Weise aufgegriffen worden.

Schaut Ina  ; sich die vorgelegte Auswahl d. TiLft _ man „papstlichen Disziplinarbestimmungen“ handelt sich N1IC das
nächst einmal 1ne SaNZeE Reihe VO  - Aufsätzen ZU.  ar allgemeinen Verbot, als christlicher Schulmeister atıg Se1IN, sondern das

Predigtverbot für Nichtbischö6öfe. Von einer christlichen „Antigrammatik“Geschichte des Irühmittelalterlichen Mönchtums: die Arbeiten VOon
Courtois, Hallinger, Levison, Schieffer un

bei Gregor kann keine ede Se1IN, wI1ıe zuletzt wieder Dagens, aın
Gregoire le Tand, Paris 1977, gezeigt hat vgl uch SOurcesSemmler haben Wr uch miıt den angezielten gesamtge- chret. 32 bis, 132/4) Origenes (nicht rıgines hatte als Grieche ohlsellschaftlichen Auswirkungen des frühmittelalterlichen Mönch- keinen schweren anı „VOTr dem ZU. eil peinlichen Latein der Bibel“
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Die Beispiele verfehlter eutungen un: oschiefer Darstellungen könnten 1Ne sachgerechte Gesamtschau VO  - Person und Anliegen
leicht vermehrt werden: das ermerkte dürifte genuüugen, VOL einer Savonarolas vorzulegen. Der Dominikaner VO  - San Marco hätte
kritiklosen Hinnahme dieses eitrags WäarnNell. iıine objektivere Würdigung verdient.

Insgesamt also enthält dier Band 1nNne Reihe klassischer Auf- Freiburg Remiıigıius Baumer
satze ZU. frühmittelalterlichen Mönchtum. ı1e VO Hg, eigentlich
angestrebte Intention kommt ILUT 1n eini1gen Beiträgen, un dort
I11LUL 1n angenäherter FOorm, Z.U ° h Ausdruck. Wohlmuth, ose Realpräsenz un! Transsubstantiation iIm Konzıil Vvon

Bochum Arnold Angenendt Alfired Stuiber Trient. Lkine historisch-kritische Analvse der Canones 1.—4 der Sess10
1IL Darstellung. VIIL, 461 B Anmerkungen un!: exte,
Quellen- und Literaturverzeichnis, Tafeln 2920 B 13 Tafeln.

Herrmann, OTrs Savonarola. Der Ketzer VO  - öan Marco. München: ernFrankfurt Herbert ang eier Lang 1975 (Europäische
Bertelsmann (1977) 319 geb 29,.80 Hochschulschriften, el 37) kart.
Der Dominikaner Girolamo SavonarTola steht se1t Jahrhunderten Das umfangreiche Werk beschäftigt sich mi1t der schwierigen

1m Mittelpunkt der Diskussionen. ES Se1 hier 1Ur erinnert die Trage, wI1ie Geheimnis der Eucharistie die Realpräsenz
Auseinandersetzungen Beginn unserTes Jahrhunderts zwischen denken ıst. S untersucht historisch-kritisch die anones HZ der
Ludwig VO  - Pastor und Josei Schnitzer und die verschiedenen Se3S10 111 des Konzils VO  - Irient un zeichnet den komplizierten
Quellen, die In den letzten Jahrzehnten CT Savonarola vorgelegt Weg des Konzils VO den ersien Verhandlungen hHıs hin ZUT
wwurden.. uch die ahl der historischen Darstellungen üDer den endgültigen Formulierung dieser Vier genannten Canones nach
Dominikaner VO Marco ist beachtlich. In Leipzig erschien Dıe Anmerkungen ind In ein em eigenen Band (In folgenden
neuestens über in iıne Schilderung VO  - Bauer untier dem Titel zıt1ert I1) dargestellt, der allein weit mehr als die Hälfte des
„reuer 1n Florenz. Triumph und. Tragödie des Dominikanermön- Umfangs des Hauptbandes (Iim folgenden ziıtiert umfaßt.
hes Girolamo Savonarola“ (1976) In München hat soeben 1ne Dreizehn Tabellen und schematische Darstellungen verdeutlichen
Arbeit über Savonarola veröffentlicht. Seine Absicht ist nicht die die Ausführungen. Sie geben einen Überblick LE  ber den Verlauf des
Förderung der wissenschaftlichen Forschung üÜübDer Savonarola, Konzils un ordnen die Sessio0 111 darın e1Nn, enthalten die Red-
wendet sich miıt Se1inNer Schri{ft vielmehr . weiıtere Kreise. Ange- nerlisten der Generalkongregationen und Deputiertenkommigssio-sichts der Tatsache, daß eın Professor des Kirchenrechts eine Bio- Ne  ; VO)  - 1547 und 10931 erläutern das Konzil als Überlieferungs-graphie üDer Savonarola ankündigt, geht — mit rwartungen institution, bieten 1E Bischofsgruppierungen VO  ; 1547 und 1551
die Arbeit heran. ber diese Hoiffnungen werden Ul gleich teilweise mit Studienort, Ausbildungsstand un Laufbahn der e1N-
n enttäuscht. zelnen Bischöfe und die Namen der Konzilstheologen, legen
Von einer kann 198078  - aumLebensbeschreibung Savonarolas ynopsen den 172 rage kommenden an0ones VO  - der Artikel-

sprechen, handelt sich vielmehr kirchenkritische Schilderungen vorlage bis Z endgültigen Gestaltwerdung 1n der Se5sSs10 388! VOT
Savonarola, über Alexander AB die edicli,; die prophetische

Renaissance. gliedert seın Buch Leicht Trennbares aterlal,
Un stellen endlich die traditionsgeschichtliche Einordnung dieser

Spiel mıit dem Feuer, Jut untier der Asche Überraschenderweise anones dar. Das umfangreiche Literaturverzeichnis weist nicht
WEeN1g spanische, italienische, französische un niederländischewerden die Probleme 1mM Leben Savonarolas, die uch kirchenrechtlich Literatur auf.interessant sind, WIe seine Ansichten ber 1ine Konzilsberufung

hne apst, 1n der Darstellung nicht eTrOrTtert. uch bei sonstigen VT. behandelt ach einem elativ ausgedehnten eil (I, 4—85), in
kirchenrechtlich einschlägigen Fragen, WI1Ie Häresiemöglichkeit des dem ihm den methodischen instieg geht, 1n einem eil S
Papstes, finden WIT 1n dem Buch weni1g Auischluß Was darüber sagl, 393), der ei{wa 2/9 der ganzen Arbeit umfaßt, den konziliaren Überliefe-
ist korrigieren. So heißt bel ihm Der aps als formeller rungsproze der Canones bis ihrer Verabschiedung 1n der Sessio
Ketzer, das konnte un!: durfte 190828  - sich ZWäar schon denken Tat: 388 des Konzils Hier werden die oten der Konzilstheologen un der
sächlich konnte I13)]  - sich das nicht I11L1UTr denken, sondern diese Möglich- Konzilsväter ıIn breiter TON referiert, dokumentiert un: analvsiert,
keit wird VO den meisten Theologen bejaht. Es gibt eın Konzil, das wodurch ein vertieiftes Verständnis der Canones ermöglicht wird. In
sich „darüber in die Haare geraten  un WAaäre, wIı1e fälschlich behauptet. einem dritten eil 1, 394—452) endlich werden exemplarische traditionen
Eine Häresiemöglichkeit des Papstes hat N1IC. 1Ur Innozenz 11L duSSeE- kritische Studien den genannten Canones vorgelegt. Die Arbeit

S©  1e. mit eliner Konfrontation der historischen Einblicke mit densprochen, sondern diese Auffassung en uch nach dem ersien
Vatikanischen Konzil kirchenrechtliche Autoren wI1e Wernz-Vidal, Dag- heutigen Fragestellungen, 1n der das Ergebnis auf einen kurzen Nenner
müller un: Koeniger in ihren andbüchern verireien. gebracht wird I, 453—461).

50 hat INa  - den Eindruck, daß sich mit Savonarola und seiner Z.eit V{f. geht AUS VO der gegenwartigen Diskussion die Eucharistie,
nicht genugen!| beschäftigt hat Wer z B nicht weiß, WwWäann das Konzil die sich speziell die Trage der Transsubstantiat  103 dreht. ach der
VO Konstanz Ende g1ng (310), WEr VO  - aps ar sagt, Lehre der Kirche geht 1n der Eucharistie ıne erwandlung Vo

seine beiden Rivalen ZU. einzigen Oberhaupt der Kirche ewählt Brot un: Wein ın den Leib und das Blut Christi, bei der die empirische
wurde (50), hat über die Wahl Martins 1n keiner Kirchengeschichte ealıta VO  - Brot und Weın unverändert bleibt. Diese Verwandlung
nachgeschlagen, noch weni1ger den Artikel VO  - Fink u  u  ber die Wahl bedingt die Realpräsenz Worin besteht S1e aber, WeNn S1e n1C
Martins In der Konstanz-Festschrift, hg VO Franzen-W. üller, physikalisch, ber auch nicht symbolisch verstanden werden ar Für
Freiburg 1964, gelesen. Das Konzil VO Ferrara 1äDßt auf das Konzil das rechte erstandnıs VO  - Realpräsenz ist VO.  - entscheidender
VO.  » Konstanz folgen (50) Vom Konzil VO  - Pavia-Siıena und VO. Konzil Bedeutung, In welcher Intention das Tridentinum den Begriff Transsub-
Vo  - Basel scheint keine konkreten Vorstellungen en Den be- stantıatıon gebraucht. Es Tag sich eiwa, ob INan ihr genuügt, WEeNN INa  -
kannten Luthergegner Johannes Eck verwechselt miıt Leonhard VOoO die Substanz der inge in ihrer Beziehung untereinander und ZU. Men-
Eck Von olchen historischen Irrtumern liebDen sich eine Reihe schen sieht un: Substanz als Bezugszusammenhang verste. wWenNnn INnNan
aufzählen die Substanz bzw. das eın der ınge mit ihrem Sınn 1  dentifiziert, wIı1e

Es kommt hinzu, daß nich 1Ur die Konzilsauffassungen 5avona- starken Tendenzen In der Eucharistie-Diskussion der Gegenwart ent-
rolas un die „Fürstenbriefe  «“ übergeht, sondern uch Se1ine Spiritualität pricht
kaum berührt. aIiur ber berichtet „Pikantes“ AQusSs der Zeeit, In Canon geht dem Konzil VO lem die Beurteilung der
beschränkt sich dabei ber N1C. aut talien, sondern Twähnt uch sakramentalen Wirklichkeit VOT Un nach der Ankunft Jesu; ill die
gebliche Zustände In einem Nnichtgenannten Württembergischen Frauen- Eucharistie als e1IN eschatologisches Sakrament charakterisieren, das
kloster (441) Die Hinweise auf sogenannte „Berufsverbote  “ Formulie- die Wirklichkeit nicht NUr anzeigt, w1ie das alttestamentliche Sa-
I1 wIie „Fettnäpfchen“, „etablierte Kirche“, „Playboys“, „Sauber- krament, sondern auch nthält. Es will nicht die Zeichenhaftigkeitmann-Allüren“, „Auch-Reformer“, dokumentieren Stil un: e15 des überhaupt ablehnen, sondern NUur ihre ausschließliche etonung. Die
Buches Dazu kommen zahlreiche Fehlbeurteilungen, Z A  ber katholische Position verdichtet sich ın dem Begri{ff „Contineri“, verbun-
Alexander MIA., der als leuchtendes eispie der Tugend 1m Vergleich den mit den Zusatzen „vere  “ und „realiter“ (I, 454)
ZU Konstanzer Konzilspapst Johannes bezeichnet wird, Canon liegt die Trage zugrunde, wI1e H13  - sich dieses Enthaltensein
ber Cajetan (297), der in ugsburg die Sache Luthers u  x  Der der Arbeit des Leibes un Blutes Christi den Gestalten näher denken hat. Die
al seinem Thomaskommentar VETSESSECN habe Falsche Namensschrei- Alternative lautet: Tanssubstantiation der hypostatische Union.bungen verteilen sich über das I1} Buch. ber die mangelnden Vor- Zurückgewiesen wird das Unionsdenken un die Koexistenz zweier Sub-
aussetizungen des V{f. IUr die Abfassung einer den heutigen W1sSsen- STanzen: Reinkarnation, Konsubstantiation und Impanation. Vereinfachtschaftlichen Erkenntnissen entsprechenden Biographie Savonarolas
können uch Formulierungen WI1e „nOoch eute 1ın sorgfältig gepilegten ausgedrückt lautet die Grundentscheidung: al Vereini1gung, sondern

erwandlung. Im Mittelpunkt Vo Canon sSte N1IC. der Begri{ffArchiven nachzulesen“ nicht hinwegtäuschen. „transsubstantiatio  “ sondern der Begriff „CONVEeTrsS10“ „Transsubstantiatio“S0 kann - eigentlich 1UT bedauern, daß der Verlag wird als Ausdruck der sprachregelnden utor1ıta der irche verstanden.
keinen SavonarTrola-Fachmann gefunden hat, der ın der Lage WT, Das Konzil ill nichts Neues lehren, sondern lediglich die 1Tber-
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lieferung weltergeben. | D ucht mehr ine theologische als 1ine philoso- Anmerkungen nicht durchgehend fortlaufend numerilert sind, imphische egründung der Transsubstantiation (L, 222—291 455—457). V{f. be- Anmerkungsband aber die Disposition nicht angegeben ist, istton(t, das amalıge Problem „Iranssubstantiation der Union“ sSe1l nicht fast unmöglich, die entsprechende Anmerkung finden, wWenNnnverwechseln mift dem heutigen Problem „Iranssubstantiation der Irans- 190828  } as Buch nicht e1te für Seite liest.signifikation  “ Vor dieses Dilemma c@e1 Irent nicht geste worden. lle
Neuinterpretationsversuche der Canones un müßten sich fragen ILst die Darstellung uch 1mM allgemeinen 1n sprachlicher Hiın-
lassen, +  „wie TNST S1e in gleicher Weise den eschatologischen Charakter sicht glatt Unı gut lesbar die Wiedergabe der Konzilsvoten ist
der Einsetzung Jesu die Unterscheidung des Sakramentes VO. der teilweise recht geschickt bleibht doch einiges unverständlich un
Einmaligkeit der Inkarnation“ nähmen, s1e müßten „1IM Horizont dessen unklar (L, 791 182 295 3081 324 334 376 461; I1, 107eschehen, W as INa  - (kurz un! mißverständlich gesagt) unter einem 531)‚eschatologischen Zeichen‘ verstehen könne“, ugleich „VOoNn einer Sehr häufig LSsit die Redeie VO. konziliaren Urteils- derVerflüchtigung un VOT einer Materialisierung der Realpräsenz“ Dewahrt

werden (1 458 bzw. 456—458). ber uch kommt INa  - nicht Meinungsbildungsprozeß (1 176 182 207 DB 224
Irient herum, wIie VT meint (I 458); die Begriffe „Iranssignifikation“ 226 ei{c.); nicht VO Prozeß der Wahrheitsfindung. Aber darum
un: „Transfinalisation“ können N1IiC der objektiven Realität der geht doch im Selbstverständnis des Konzils WI1e auch der
Transsubstantiation, dl der ontologischen, wWenn uch metaempiri- katholischen Theologie. urch die subjektive Kategorie distanziert
schen Verwandlung vorbeigehen. Man wird jedenfalls Nn1IC. dem An-
liegen des Konzils gerecht, wWwWeNnn INa  - die uDSTanz mit dem INnn un

sich V{if. un relativiert das (anze In unzulässiger Weise Die
gleiche Tendenz zeigt sich darin, die Konzils-Debatten undmi1t der Bedeutung eines Dinges gleichsetzt un: damit ın SeINET ihre Ergebnisse stark psychologisiert werden (L, / 82f 86f.Funktionalität aufgehen 1äDt Schmaus, Der Glaube der Kirche ]1,

München 1970, 3461; vgl uch die Enzyklika „Myster1um fidei“ VO.
102

Souverän Dehandelt Vf sein Themaa. Dabei ıronisiert ‚eicht-
In den eDatten Canon geht die Tage, ob die kirchliche hin die Darstellungen der Konzilsväter und -theologen (IL 163

Kommun1lonpraxIis mıiıt der institutio Christi vereinbaren se]1. Das 169 22) der fällt beiläufig Urteile (vgl. bes. 1, 2392f 317Konzil sS1e die Bedeutung der beiden Gestalten auft der ene des
Zeichens. ES erklärt, die na wirke NnıCcC. kraft des Zeichens, sondern

334 370; 1L, 168 17), wodurch ihnen nicht immer gerecht wird
Im Hinblick auf das Votum des Augustinergenerals Christopheruskraft des Bezeichneten. er handle die Kirche nicht falsch, WenNnNn S1e

den Lalen die Kommunilon NUrTr untier einer Gestalt reiche. Kontrovers Patavinus (1 spricht VO  - theologischen Eigenheiten, 99  1e
bleibt die Tage, b das nadenma bei der Kommunion untier beiden hart die Grenze des Erträglichen gehen“, und konstatiert, daß
Gestalten größer ist als 1Ur unftier einer Gestalt, wenngleich die Mehr- dem Konzilsvater „wohl uhe und Ordnunsg iın der Kirche wichti-
heit die Meıiınung ver{rı daß das nadenma unabhängig ist VoO. EmDpD- geEr in.d als theologische Argumente“ (I, 334), wWwWas durchaus nicht
fang der Kommunion ınter einer der untier beiden Gestalten s einleuchtet, zumal Wenn IMNan cdas otum Kontext SsSe1ines Kir-
291—343.4. Xr erklärt, hinter der Tage der kirchlichen Kommunion-
prax1s habe die Trage nach dem Verhältnis VO  - Sakrament un pfIer,

chenverständnisses liest. Im Zusammenhang mit dem otLum des
Konzilstheologen S}igiSMUnNdus Phedrius de 1rutia spielt V{. auftfVO.  - Priestern un! La:  ıen gestanden, 1Iso jene TrTeiormatorische Kern{frage, ıne enthüllende tiefenpsychologische Untersuchung . wenndie ann spater aufgegriffen worden Se1. Wenn Canon die theoretische

rundlage für die Kommunil1onpraxis der Kirche untier einer Gestalt erklärt: 99  ıe folgende Außerung Dirutas untersucht INda  =| besser
gebe, habe „N1C. uletzt 1n politischer Absicht“ (I, 459) 1nNne 0- nicht tiefenpsychologisch, wWeIN mieıint, schließlich würden uch
ral höchst wichtige Entscheidung vorbereitet, sofern die geltende kirch- die Priester nicht die Lalien als Eheleute miıt a 11 den angenehmen
liche Praxis der Kommunion unter einer Gestalt /R locus theologicus Seiten des ehelichen Lebens beneiden, 13807 dann Iragt Warum
geworden sel, VO.  - dem her die institutio Christi ihre Deutung erfahren sollten dann diese uNns WEBSEN des größeren Gnadenmaßeshabe, eine Tendenz, die sich ın der gesamten Eucharistie- un: beneiden, zumal WIT dessen sicher bedürfen, das Kreuz desMeDBopferdebatte verstärke. egen der bestehenden kirchlichen ucha- Z.Oölibates gleichmütig eriragen und die Herde des Herrnrstie- un eBpraxis sSel das Verhältnis VO pfier un Sakrament eın
unbewältigtes Problem geblieben (1, 458—460). Wie weit die Praxis der

weiden? E1n gegenseitiges Sichaufrechnen mußte schließlich ZUT
Kirche daran schuld 15£, sel dahingestellt. Möglicherweise spielt hier Aufhebung des Gradunterschiedes zwischen Priestern und Laien
uch die polemische Grundhaltung des Konzils 1ne wichtige führen. Den Priıestern, die ihre Aufgabe des Vorsitzes gut erfüllen,

In dem konziliaren Gespräch Canon geht die eucharisti- kommt e1Ine doppelte hre Sie sind Glieder des Leibes Christi
sche ufbewahrung un: Verehrung. Der endgültige Canon befaßt sich (wie die Lalen), zugleich ber vorzüglichere un erlauchtere
1Ur noch mit der Tage, ob die Präasenz zeitlich begrenzt werden darf. Glieder“ E® 318) e1n solches Urteil nicht auch tiefenpsycholo-Die Entscheidung 1ne zeitliche Begrenzung wird theologisch mit gische Aufschlüsse über V{f. geben könnte?der Wirkkraft der Einsetzungsworte un mit der en Praxıs der Kran-
kenkommunion begründet. Darüber hinaus WIT'! die Transsubstantiation Vf. rugt die Emotionalität der Konzilsväter un -theologen 16 329), ist
1m speziellen Sinne einer „Consecratlo materiae“ ZUTC Begründung d1I15C6- ber selber nicht Sanz Irei davon (I, /6; vgl IL, 23 249; _ 318 329 370;

Diese ber hat sich das Konzil nicht 1m heutigen Sinne physika- H 169 22) In der Darstellung der Konzilsdiskussion ist allzu sehr
180 gedacht, da ihm die heutige differenzierte 1C. der ınge N1C. VO. heutigen Eucharistiegespräch geprägt. Ein wenig mehr Zurückhal-
möglich Auf keinen Fall ber hat die Konsekration der Materie tung WAarTe der Arbeit gekommen. Unverkennbar erwärmt sich
als reinkarnatorisches eschehen verstanden LE 343—393.4601) für die Kommunion der Lalen unter beiderlei Gestalten (I, 296 312 326

Im 'eil sucht V{Tf. die Überlieferungsstoffe, denen sich der kon- 336 und spielt die Trgumente un: die theologische Gesamtsicht
ziliare Prozeß orientiert, ichten un damit einen Blick hinter die der ater, die die Praxis der Kirche verteidigen, herunter (I, 342 Ü,
konziliaren Verhandlungen Hiıer ieg der Schwerpunkt aut der 291—343). Ist das Versäumnis des Konzils bezüglich der theologischen
Analyse des Traditionsgutes AUS den Konzilien, ber wird uch eın Einheit VOo Dpfer un Sakrament wirklich gT0. ur  € N1IC. immer

mit ec. für den zelebrierenden Priester die Kommunion unter beidenBlick auf den patristischen und biblischen Hintergrund der Konzilstexte
ist desgeworfen (394—452) Gestalten gefordert? VT weiteren bemüht, Messe un

Kommunion ECNS zusammenzubringen (II 181 100) un denDie Stärke der Darstellung lüiegt 1m Detail, nicht 1n der (;esamt- Mahlcharakter der Messe hervorzuheben HE 175 64) Mit Korschau. Z danken ist dem V{. für die reiche Dokumentation VO.  -
Konzilstexten, wodurch eine enge Material zugänglich

weiß N1C. 1el anzufangen FE 349f{. 379f: H; 169 22) Die enNn-wärtige Kommunionpraxis (möglichst alle kommunizieren!) ist Iür ihgemacht hat, das dem Thealogen die Beschäftigung mit der Eucha- unbesehen ideal und maßgebend (1, 380. 387) In dem Bestreben, den
ristielehre des Tridentinum erheblich erleichtert und dem: Eucha- 1gnum-Charakter der Eucharistie hervorzuheben, betont STIar. den

edanken, daß die Eucharistie uch Zeichen ist (I, 120. 128 184f. 188ristiegespräch ın der Gegenwart i1ne große Hilfe e1n kann Nicht
wenige Gesichtspunkte und Argumente Sind auch heute noch VOo  . 202 AL IX 410 Mit Nachdruck stellt das Verhältnis Eu-
Bedeutung (I 113. 140£. 143. 150. 154f£. 163. 177). Wie V{f hervorhebt, charistie und Gemeinde heraus EL, 163; H 771 358) Er ist Destrebt, den

Graben zwischen Priester und olk auszufüllen, den „gefährlichen Tren-angumentiert das Konzil nicht philosophisch, sondern theologisch,
aQus der Schrift umı der Überlieferung (L, 290f. 321 453; IL, nungsstrich zwischen Priestern und Lalen“ Ü 317 vgl 318 378 380) ZU

beseitigen, WOorin einen wichtigen „Hintergrund“ für die Verteidigung383) Wo IMM er die Interpretation der Schrift kontrovers ıS, wird der Messe hne Gläubigenkommunion die reformatorische enauf die Autorität der Kirche hingewiesen. Die Kirche ist dier mahlspraxis s1e. (I, 380) Er spricht VOo der Ideologie der AbsetzungIassende Horizont der Schriftauslegung I; 115 142f. 145 152f. des Klerus vVo der (‚gegmeinde (IL, 181 100) da Nn1IC trıientiremde
155 1561. 159 1781. 181) Vorurteile un: theologische Positionen manchmal /ARRE Fehlinterpretation

Leider ist das Lesen des umfangreichen Werkes außerst müh- historischer exie führen (I, 461 ; vgl 1, 241 [ In 168 11) 7
Die beharrende Tendenz VOo Trient un die verkürzende Tendenzweil der Truck unvorteilhaft ist. Das Schriftbild 1st wenig

gegliedert und die Disposition T1 nicht deutlich hervor. Ein
der Reiormatoren werden bezüglich ihres eucharistietheologischen Un-
genuüugens parallelisiert (342{1) Die Neue Eucharistiepraxis, die das IL atıi-weiterer nennender formaler Mangel ist folgender: Da die Can u herbeiführte, WIT'! verglichen mit jener, die die Reformatoren
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herbeiführten Die Entstehung des evangelischen SONNtagswort- WITd verzichtet, WIT! auf S1e lediglich 1n den Anmerkungengottesdienstes wird als Konsequenz der katholischen Unsitte, nach der hingewiesen; die Wiedergabe der exie erfolgt In N Anschluß
Predigt bereits die Kirche verlassen, verstanden 1, 300 11, 170 24)
Dieser TeNISMUS beeinträchtigt die Objektivität der Darstellung.

die Vorlage; IUr die Akzente, die Zeichensetzung Un die Ver-
wendung der Majuskel wurden modernisiert  S un AbkürzungenSolche kritischen Anmerkungen sollen dası Verdienst des V{ aufgelöst. Eine arie SOWI1le Tafeln mit Montoros Handschrift un

nicht schmälern und den unbestrittenen Wert des Werkes nicht der Se1INeESs Sekretärs wurden beigegeben. Dies alles weckt den Ein-
mindern, aDer Se1INe TeNzen aufzeigen. druck, daß die Tradition, die sich ceit i{wa 15 Jahren ROömi:-  H

Frei  urg schen NST1LLU: der Görres-Gesellschaft gebildet hat, bewahrt unSchumacher Iortgeführt WiTrd.
Ekıne SCn Analyse bestätigt dies 1sit gelungen, fast

Dolinar, France-Martin: Das Jesuitenkolleg In Laibach un! die Residenz alle Berichte Montoros aufzuspüren teilweise O' ın mehr-
eterje 97—17| Ljubljana: Theologische Fakultät Laibach 1977 facher Überlieferung obwohl noch 1969 Semmler un: 1971
243 (Pontificia Universitas Gregorliana) Ppb Reinhard gemeint hatten, dU.:  r der eıit VO  - 1621 bis' 1623
Mıt der hohen Frequenz VO.  — Schülern spielte das Lal- selen 1Ur wenige Quellen erhalten. Dasselbe gilt für den Nuntius

bacher Jesuitenkolleg als zentrale Bildungsinstitution des Herzog- selber: Bisher wWwWäar kaum etwas über ih; bekannt: jetz wurden
{[uUum's Kraın un als einz1ige SEINEeT Hauptstadt in der inneröster- ber viele Quellen entdeckt, daß eın Leben ıIn klaren Strichen
reichischen Reform un Gegenreformation 111e höchst beachtliche okizziert werden kann ES wird VO  — Se1INeEeT Familie: berichtet, VO  -
Rolle Die Gründungsinitiative scheint auf den Ortsbischof anez sSeliner Weihe Z U Bischoftf VO  — Nicastro In Kalabrien und VO  —
1avCar zurückzugehen, WEe1I1N INa  - den Jesuitischen Quellen glaubt, seinen dortigen Schwierigkeiten, die ihn veranlaßten, nach Rom
auf cdie sich diese kirchengeschichtliche Dissertation der TEgO- zurückzukehren. ort hielt sich länger auf, als eriorderlich BC-
mMana vielleicht e{iwas ausschließlich stutzt VOL allem die Haus- ware vermute sicher Recht, daß Montoro —.  ch unier
geschichte (Hıstoria annwa)} dHeS: Kollegs und den au  N dem Clemens J1IL den Kardinalshut erhoi{fte, wolür die Anwesenheit
stammenden, dokumentarisch gesättigten ‚Liber archivii Collegii der Kurie AUT nützlich sein konnte. Als diese Erwartungen
Labacensis“, durch den sich der Verlust der Originalurkunden LTrogen, kehrte 1604 ıIn Se1INe 10Zese zurück, wurde ber noch In
ausgleichen 1äDßt Von der erzherzoglichen Keglerung erfährt 1009078  - emselhben Jahr ZU Vizelegat 17 Avignon ernannt, welche Gtel-
immerhin, daß sS1e koordinierend 5881 uch Liinanzierend: 17 das lung bis 1607 behaupten konnte. Paul stellte ihm bDer nach
Gründungsgeschehen eingegriffen hat, nicht aber den Inhalt ihrer SeINeEeT Rückkehr nach Rom keine Au{fgaben, daß sich TS{
Gründungsurkunde VO 1603 Zur Dotation hatte das päpstliche unter Gregor Möglichkeiten eTOÖIineten. kann zeigen, daß
Stiftungsbreve VO.  - 1596 die Kartause Pleterje bestimmt, die 3000 Montoro die Kölner Nuntiatur nicht Izu SETITNE übernommen hat
Gulden abwarf ILn VOIl den esulten zwischen 1606 U 1672 uch Iühlte sich: eigentlich Höherem Derufen, wollte 1C  —y“ ber die
als Residenz benützt wurde. Als Haus hatte Rom dası vakante Chance Aufstieg nicht entgehen lassen. ber Gregor beließ
Franziskanerkloster ireigegeben, doch entstanden die Gebäude des ih iın öln und machte ihn uch nicht ZU Kardinal. nier
Kollegs dann baulichem Anschluß die Jakobskirche. Zum dessen Nachfolger Urban 1IL konnte .  (  y“ noch bis 1624 ın
Kolleg gehörte VOTLI allem das Gymnasıum, das während des Deutschland behaupten, mußte dann. aber zurückkehren un:

Jh.s keinen Philosophiekurs besaß un:; SeiINe Absolventen erhijelt keine größeren euen Aufgaben mehr Im Alter VO  - 835 Jah
daher WI1e e1nnach GTaz weitersandte: ferner, üblich, Te  - starb 1643 1n KOom, hne daß ihm vergönnt SEWESECN
Armenseminar, das private Stiitungen auiffing, un e1nNn Konvikt. wWwäre, jene Würden erlangen, für die sich berufen gefühlt
Der Unterricht {olgte der :all0o sStudiorum, das Schultheater erfuhr hatte
lebhafte Pflege, nach außen hin gründeten die Jesuiten inre Lailen- Deswegen 1st seine Nuntiatur 1n öln doch eın Höhepunkt ınkongregationen und -bruderschaften und wirkten als Seelsorger seinem Leben SCEWESECN. LT gab sich große Mühe, das Werkund anfangs noch STar protestantischen Laibach) als Mi1Ss10- Albergatis Iortzusetzen. In den Wirren Beginn des 30jährigenwidmet sich Z. U Abschluß ausführlich der Wirtschafts- Krleges unterstützte die altkirchliche Seite und bemühte ichgeschichte VO  j Kolleg un Residenz, weil „das allgemeine Nier- v die Übertragung der Pfälzer Kurwürde die kirchlich655e der heutigen Historiographie“ das verlange. Bereits dieses verläßlichen Herzöge VO Bayern. Er seizte sich uch für die Über-Kapitel ist ausgiebig mit Tabellen und Aufstellungen durchsetzt:;:
der umfangreiche Anhang (100 VO 240 5 enthält . ein führung der Bibliotheca Palatina nach Rom . Fleißig berichtete
Verzeichnis der und einen

der Kurile VO  - den kriegerischen Begebenheiten. In den Anlie-jesuitischen Kollegbeamten sCcNH der Kirchenreform konnte nicht viel eisten wWwWIe seineSchülerkatalog mıit 813 Namen. Mehrere Abbildungen Unı Karten
SOWI1e ausführliche Bibliographie un! ‚,egister vervollständigen Vorgänger der Schwerpunkt der Arbeit und der Beobachtungenlag jetz aut rieg un Politik. Mit dem Nuntius ın Brüssel, Guididen Eindruck dieser sorgfältig gearbeiteten Un VOT allem
yegionalgeschichtlich instruktiven Kollegmonographie. di agno, unterhielt Montoro gute Kontakte, während mit

seinem Kollegen Kaiserhof, Carlo Carafa, Kompetenzstrei-München ArnoSeifert tigkeiten kam, daß sich 1ne NeuUue Nuntiatur erhoffte, .Der
vergeblich.

Die Berichte werden verläßlich ediert Un miıt ausführlichenfiunfius Pietro Francesco Montoro uli—1 Oktober). Im Aulftrag
der GOrres-Gesellschaft ear VO aus Larther München, Anmerkungen versehen. Hier WIT': uch viel Literatur genann(,durch die weitere Informationene werden können. DiePaderborn, Wien: Schöningh 1977 Halbbd EAH,; 454 S, Halbbd
455—929 (Nuntiaturberichte aQus Deutschland ne ergänzenden erwähnten Personen wurden fast alle identifiziert. Es konnte uch
Aktenstücken. Die Kölner Nuntiatur, VI, 1%2) kart. 210.— e1n Schreiber 1mM Staatssekretariat namentlich ermittelt werden,

den Semmler noch nicht benennen konnte werden die For-Der Vorgänger Montoros als Nuntius 1n öln Wäar Antonio
Albergati, dessen Berichte N den Jahren bereits VO  -} schungen der Görres-Gesellschaft AD Staatssekretariat hier fort-

geführt. ute .‚egesten gewähren erste Einblicke 1n die behan-Wolfgang Reinhard ediert wurden. hat sich diese Publikation
ZU Vorbild NOMMEN. uch beschreibt nämlich nicht 198088 das delten Themen, und e1Nn umfangreiches Register erschließt die auf
Leben dies Nuntius, seine Arbeit 1n Deutschland und die Quellen, 876 Seiten erfaßten 1124 Dokumente. Allerdings ist iragen, ob
sondern legt uch e1ne Aktenkunde VOT, 1n der die verschiedenen nicht auch die Adressaten der Empfänger der Briefe 1 egister
Berichtsformen vorgestellt und der Chiffrenschlüssel mitgeteilt hätten erfaßt werden sollen, jedenfalls dort, sich nicht

den Nuntius der den Staatssekretär handelt. S0 fehlt bal-werden SOWI1e auf das Papıler, die Registriervermerke, die Schrei-
ber und den Postweg hingewiesen wWIird. In den Editionsgrund- Ccini J34, Millino oder 137 (hier „Millini“ genannt), Sauli 125{[,
satzen schließt sich der Bearbeiter Reinhard un die übrigen Bandini 163 der Agucchia 218—220. Auch steht „Beeckmann“ VOT
Editoren der letzten Bände der Kölner Nuntiatur 800 Die Berichte „Bedingfeld“ 1 Register eingeordnet. ber diese der andere
und Weisungen werden mit Ausnahme der Anrede und der Tuß- kleine Versehen (lies 7z7.B 12 S dl“ „die“) beeinträchtigen

den Wert der Edition nicht, durch die e1ne mehr als dreiformel 1n extienso gebraächt. Lediglich formelhafte „Dispensgesuche
der -gewährungen“ werden „1In Regestenform wiedergegeben“; Nuntiatur des Jahrhunderts gut erfaßt wurde. Jährige
aufi den Abdruck „ergänzender Aktenstücke“ 3881 einem Anhang Erlangen GerhardMüller



305 1978 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 306

Martina, 1aC0Omo: Pio (1846—1850) Rom Universıta Gregoriana 1864 un: Vatikanum 1869—70. ährend der SanzeN re ist eine are
1IrTıCce 1974 VII, 5366 (Miscellanea Historiae Pontificae 38a
Facultate Historiae Ecclesiasticae Pontificia

Kontinuitä 1n seinem Magisterium teststellbar. Er ieß sich niemals vVo  -
Universı alfe der Politik absorbieren, sondern WäarTr iImmer In ersier Linie die eils-

Gregorlana, 38), kart. Lıt endung der Kirche besorgt eın gescheiterter ersuch, das alte
politische System Kirchenstaat CTE UEeTN Wäar theologisch TrTlaubtDurch den vorliegenden ersten 1Ner aut drei Bde dN9E-

legten Biographie P  A  1US (1792—1878, c@e1t 1846 Papst), ist die pla-
und Dolitisch geboten, denjenigen keinen Anstoß ZUrTr Kritik ZU
geben, die e1n derartiges kxperiment für heilsam hielten. Es ar e1nnische Historiographie einen beachtlichen Beitrag bereichert, eNOTINES Verdienst des mehr nach wachem Glaubensinstinkt als politi-dessen besonderer Wert 1n der Auswertung des se1t 1967 Zugäang- scher Räson S1IC. orientierendem Pıus L en Pressionen un Verlok-

lichen Archivs Pius SOWwI1e ın der ausführlichen(46) kungen, einer Kriıegsintervention Osterreich teilzunehmen,
Schilderung der italienischen Lage besteht, W Id'S5: ın derartiger I tapfer widerstanden und dadurch religiösen Werten Vorrang VOL eit-
ensıita bei Aubert bisher nicht der Fall Wa  - E1n Überblick er lichen Interessen gegeben en
VO VT als konservativ (Dalla JTorre, Rops, Masse WEn radikal ber manche Wertungen des ALd: kann Ian verschiedener MeIl1-
(Montanelli, Galletti, La Farına u.a. Unı gemäßigt (Fariıni, Miın- 18008 SEe1IN:! dem mehrmals VO. V{. kritisierten Dalla Torre (36 /L
ghetti, Gualterio u.a eingestuften planischen Studien zeig e1nNn 394) ist cdas Verdienst nicht abzusprechen, nach jahrzehntelangem
breites Spektrum sehr unterschiedlicher Interpretationen, die ich Schweigen der Historiographie über die positiven Reformen 1mM
VO  - der Seriosität un dokumentarischen Sorgfalt eines Spada, Kirchenstaat, diese wiederum 1Nns rechte Licht gerückt haben,
Manno, Ballerini, Gabrielle, Engel-Janosi, Miko, Maccarrone hne daß schon Ireien Zautritt ZU Piusarchiv gehabt hätte
bis den Schmähschriften VO.  ; Pıancıanl, Agnolucci, Federnaoli, Wenn dem großen Gegenspieler des 1SsOorgıimento, Antonelli, e1n
Negroni, Taxil u. d. erstrecken. Diese dichten in kaum noch üuber- angeblich „antievangelisches Zeugnis .80l der Kurile“ 5O-
bietenden neuzeitlichen Papstfabeln Pius ul.a neben der Viater- worien wird, dann fehlt [UT derart schwerwiegende Beschuldigung

jeder Bewel1s. Die lobenden Urteile des Präsidenten des Institutsschaft eines imaginären Passatore un allgemeiner Immoralität 1m
Privatleben uch noch Freimauerei für die Geschichte des. Risorgimento, Ghisalberti, un Giuntella,

Ordinarius {r Geschichte der römischen taatsuniversität, fürIn 18 umfangreichen Kapiteln werden VO AVEE die herausragenden
Ereignisse während der erstien Pontifikatsjahre Pius aut dem Hın- den V{. kamen nicht VO  - ungefähr (vgl Schneider 1mM „Rheini-
ergrun der kirchlich-politischen Lage 1 Kirchenstaat, in talien un: schen Merkur“ 1975, August, 21] Es ist höchst merkwürdig,
der Welt behandelt. ach der Amnestie VO. Juli 1846, der inbe- WEeNnNn nationalistische EXZESSE, W1e die Ermordung VO KOoss!]1,;
rufung der Staatskonsulta un: ründung der Bürgergarde wurde die als „unausweichliche MiBßBbräuche“ 367) heruntergespielt unı ent-
Trage nach dem Verhältnis Osterreich immer dringender. Im 1der- schuldigt werden, während über die zahlreichen blutigen Opferspruch ET allgemeinen patriotischen Begeisterung der Italiener ent- der römischen Revolution mit einer merwürdigen ile hinwegge-schied sich Pius miıt seiner schicksalhaften Allokution VO DrÄi SansgenN wird. Die 1m Zusammenhang mit dem römischen VeTl-1848 den 1n{irı des Kirchenstaates 1n den rieg un für die Eıin- kürzt wiedergegebenen alize u55 der Bulle Pauls „Cum Nimishaltung einer strikten Neutralität 1mM plemontesisch-österreichischen
on Z:War bedeutete dies das Ende des politischen Papsttums un Absurdum“ VO Juli 1555 Sind 1n diesem Zusammenhang uNnan-

gebracht und für einen, der VO Gregor L., St Thomas V, Ag.;, Sua-den Anfang Vo Epilog des Kirchenstaates, ber Pius bliebt Se1INeTr
Sendung eines universalen Vaters der Christenheit ITeuU. In der kriti- E ard imenes Unı dem Sachsenspiegel betr Juden n1ıe W as
schen Sıtuation nach der TrMOTrdung VO Rossıi November 1848 gehört hat, höchst irreiührend. Cu1 bono? Wenn neben den mit
wurde VOo fast allen seinen Mitarbeitern verlassen, I11UFr die ardınale Vorliebe zıt1erten Protestanten olb au Württemberg, Liedekerke
Antonelli, Soglia un das diplomatische OTDS harrten Quirinal AUS. A U!!  N Holland un! Guizot aus Frankreich auch noch Renan alsAls November 18438 die konspirative Bürgergarde die Schweizer
arı verdrängte, wurde der aps praktisch gefangengenommen un: „Kronzeuge“” auftaucht, NMa der objektive Wert einNes solchen
die Macht ın Rom übernahm der „Circolo popolare  “ Die VO.  7 Antonelli, „Zeugen“ doch £e{WAas Iiragwürdig erscheinen. Abgesehen davon,
dem pästlichen Truchseß Filippani un! dem bayerischen esandten Taf daß der Vf manchen Stellen: 1ne gewissen Aversion die
Dpaur vorbereitete un November 1848 ausgeführte Flucht des Kurle hegen scheint 17ZI; ust SEeINeEe weithin unkritische Haltung
Papstes nach aeta und orticı 1m benachbarten Königreich Neapel gegenüber 0smin! und Corboli-Bussi auffallend, zumal
schien der einzige Ausweg se1In, einer Herabwürdigung des Seine Kritik Pıus manchmal kleinlich und übertrieben aQuUuS-Papstes einem leeren Symbol hne effektive Autorität entkommen. fällt, eiwa WOI1 dem aps der Vorwurtf einer oberflächlichenDie verspätete Intervention Frankreichs die Römische epu
VO. April 1849 erfolgte mıiıt dem hintergründigen Ziel, den Einfiluß Konversation mıit Newman gemacht wird, als o.D sich der \r
Osterreichs nach dessen Sieg über Pıemont 1mM. März 1849 iın talien über Sinn un Zweck eiNer Papstaudienz nicht 1mM Klaren ware
unterbinden Das Gerede VO  > Pseudomystizismus und mirakulistischen Thesen

Das damit verbundene Scheitern des liberalen Experimentes 1m KIir- beim aps (301, 318) weckt bisweilen den Eindruck eiINer deisti-
chenstaat zeigte deutlich die Unvereinbarkeit zwischen dem liberalen Kon-
stitutionalismus un der intaktiten Souveränität des Summus ONIIeX,

schen Gesinnung 1mM V{ Der Vorschlag des spanischen Gesandten
Martinez de la Rosa, für den Kirchenstaat 1ne permanen(te Neu-der 1ın seinen Entscheidungen sowohl dem Ausland als uch dem Inland

gegegenüber Vo Freiheit un Unabhängigkeit ehalten mußte, ıIn tralität garantıeren (386), hätte mehr Aufmerksamkeit verdient:
der Wahl Seiner Mitarbeiter 1n leitenden Amtern. Die schweren Enttäu- IILd.  - denke, W as den „Romanıi di Roma  66 dadurch In den etzten 120
schungen über den Liberalismus haben die schon VOTLT der Rückkehr des Jahren nicht alles erspart geblieben waäre! Wenn das Fehlen einer
Papstes aQuS dem Exil nach Rom (nicht mehr ın den Quirinal, sondern angeblich klaren Anerkennung der Souveränıtät und der NVeT-Vatikan!) {A April 1850 begonnene antikonstitutionelle Involution
maßgeblich mitbestimmt. Während sich die liberalen Reglerungen (Pie-

zichtbaren Rechte des modernen liberalen Staates seitens der
mont, Kolumbien) nicht scheuten einst eingegangene Verpilichtungen Kurie beklagt wird dann sollte 100038  - 5 och versuchen, den
skrupellos unterlaufen, die Kirche einfach VO vollendete atsachen Einwand des Jesuitengenerals Roothaan VO  - der prinzipiellen Bin-
tellen un!: tändig beanstanden, basierte der aps auf dem VerTr- dungslosigkeit des Liberalismus widerlegen. Allerdingsbindlichen Charakter der einmal geschlossenen bilateralen erträge, die vermögen diese Randbemerkungen AL  ber einige VON der „Apertura“Nn1IC einseiltig geänder werden dürfen. Miıt der weitsichtigen Politik der und diem „‚Geis des zweeıten Vatikanischen onzils“ inspirlertenKonkordate verfolgte 1908028  - das Ziel die Freiheit der Kirche SOWI1le den
Schutz der sittlichen erte VerDin  ich garantlieren. el wurden Wertungen des V{i. die hohen Qualitäten des Werkes keineswegs
die traditionellen mmuUunNnıtaten Z.U. wichtigen Verhandlungs- un Zah- 1n Abrede stellen. Es ist e1Nn gelungener Beitrag Y  H— pilanischen

Geschichtsforschung, auftf deren Bereicherung durch die nochlungsmittel der Kur:  1e Die damit verbundenen Zentralisationsten-
denzen Roms entsprachen dem Wunsch der Majorität der ischöfe, die erwartenden Bde berechtigte Hoffnungen gestellt werden dürfen.
iın der Festigung der Bindungen Rom Schutz un VOT der Dülmen W estf.) Emil Valasekliberalen Bevormundung suchten Da sich die Laien früher häufig
als verlängerter Arm des Staates erwiesen haben, konnte die gefährliche
und unDewuV vorhandene Identifizierung zwischen Laie un Laizısmus Brandmüller, er gnaz Döllinger Vorabend des Vatika-UTr langsam überwunden werden. n  “ Herausforderung un Antwort. St ılıen Eos 1977 XUnbeachtet einer kirchenpolitischen Aktivität fühlte sich Pius 234 (Kirchengeschichtliche Quellen un!: Studien Ln

VOorT em als Seelsorger. Das eil der ihm anvertrauten Menschen
machte das Wesen seiner 1ssion aus es andere Wäar ihm 1Ur ein och 1962 schrieb V. Conzemius, sSe1 der Zeit, den Bischö-
ittel, eın Selbstzweck 484) Der Vorrang religiöser erte VOT rein fen der Minortität auf dem Vatikanum Gerechtigkeit widerfahren

lassen (AMrhKg 1 $ Inzwischen hat sich 1ın der Beurtei-politischen rwägungen wurde ZUTr festen Konstante seines langen
Pontifikate mit seinen Kulminationspunkten: Immakulata 1854, yllabus lung der damaligen Parteien e1Nn solch radikaler Wandel vollzogen,
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daß nunmehr umgekehrt der u00r dieser Darstellung die FOT- iretien; celbst bei Scheeben, dessen Denken hier freilich mehrpolig ist.
derung erheben kann: „ IS wäre der Zeıt, die Ultramontanen finden sich Anklänge S1e (ebd., 266{1) umındes wWwWare hier 1ne
VO  - damals unbefangener und gerechter beurteilen, als dies 1n Auseinandersetzung mıit diesen Zeugni1issen not1ig SEWESEN., Daß die

infallibilistische Position ıIn Deutschland differenzierter War als wahr-den etzten Jahrzehnten geschehen ist“ (1431) haben wollte, daß S1e nich: infach mit den Extremen identifiziert WOTI .Man {ut dem uUtOT kein Unrecht und stellt uch den wWwW1Ssen- den konnte, 1es dargestellt haben, ist gewl. das Verdienst desschaftlichen Wert S@e1INeET Arbeit nicht 1ın Tage, WEeNN 100078  — diese Autors Und doch scheint die Bedeutung der neo-ultramontanenTendenz objektiv feststellt. verfolgt aufgrund eiNner eingehenden Extreme etiwas inimalisieren.
Durcharbeitung des gedruckten Materials (VOT allem uch vieler Eng damit hängt die Tage der Interpretation des Syllabus
SONS' weni1g berücksichtigter kleinerer kirchlicher Zeitschrififten (13511). Daß iın Deutschland (von Schrader wiederum abgesehen])
auf Bistumsebene) SOWI1Ee uch nicht weniger Quellen die „exXtreme” Interpretationen des Syllabus, die geeigne 1, den Be-

ürchtungen D.s recht geben, kaum der Sar nicht anzutreititen sind,Kontroversen des Jahres 1869 1n Deutschland, welche sich den
Namen Döllingers heften. Der ursprüngliche, umfassendere, Der ist dem UiIOT zuzugeben. Selbst untier den Laacher Jesulten riei die

These des Rieß, der Syllabus Se1 eiıne Ex-cathedra-Entscheidung,uch zeitraubendere Plan eiINer Gesamtdarstellung der „OÖffentli- Widerspruch un! erregte Diskussionen hervor (103 Anm 78) Und dochhen Meinung” 1n Deutschland Vorabend des Konzils, wurde ist die Tage, ob zulässig ist, hier den Blick auf Deutschland be-dabel aufgegebIl schränken. Die exiremen Thesen VO Liberatore 1n der „Civilt  a Cattoli-
Die Darstellung beschränkt sich zeitlich auf die Periode VOT TOÖI{f- die Glückwünsche, welche Pıus Schrader, Pie un: eu1llo für

Nnung des Konzils, daß der freilich wichtige „Antı-Janus HergenrTöÖ- ihre eXzZzessiven Syllabus-Interpretationen zukommen ließ, die zwischen
den Zeilen deutlich sichtbaren Reserven bei seinem Glückwunsch fürers ausfällt Sowohl in der Beurteilung Döllingers wIı1e Sseiner egner

glaubt VtT. el gegenüber gangıgen Tieilen katholischer Kirchenhistori- die Schrift Dupanloups, all 1es5 mMu. ohl zumindest mitberücksichtigt
ker in den etzten Jahren eiwa VO  - Conzemius, Finsterhölzl, Franzen, werden, die Panikreaktion D.s un! seine ngs verstehen können,
ottmeyer un dem Rezensenten) Korrekturen anbringen mussen. daß die schärifsten theokratischen nsprüche eines Bonitfaz 111 iestge-

schrieben würden WEeNnNn uch keineswegs behauptet werden kann, daßSachlich WIT': dabei deutlich, WIe sehr die en der nti-Konzils-
Opposition Del Döllinger cselbst zusammenlautfen. beweist der damit das Verhalten D.s schon hinreichend erklärt sel.
utor, daß der einzige VT der März-Artikel 1n der „Allgemeinen Ze1-
tung  r ist, während die Dienste Hubers, dem INa bisher einen Anteil

Die Bedeutung dieser Arbeit liegt darin, daß S1e 1ne allzu e1in-
seitige Darstellung der ultramontanen e1lte und ihre Identifizie-der Autorenschaft zugeschrieben hat, sich auft die reine Vermittlung be- rFung mıit den Extremen korrigiert. Bilden diese LE:xteme gewiß uchschränken (31), daß ebenso TÜr eine Reihe welterer Artikel ın dieser

Zeiltung verantwortlich zeichnet (37—43), daß vermutlich bei der nicht das Ganze, Sind S1e m.E hier doch wieder cehr baga-
Zirkular-Depesche des bayrischen Ministerpräsidenten Hohenlohe nicht tellisiert. Der Kampf{f nicht 1Ur Döllingers, sondern selbst
1U den Text veriaßt hat, sondern uch der Urheber der Idee ist (50—53) ausgesprochen „ultramontaner“ Bischöfe wI1e Kettelers die

Was den ultramontanen Widerpart D.s betrifft, VOT em die Unfehlbarkeitsdefinition würde hne S1e schlechthin unverständ-
Breite des Meinungsspektrums auf 1Ne Totalsolidarisierung mıiıt lich bleiben.
„Civilta der „Univers“ ist kaum anzutreifen: die Positionen sind meist Frankfurt Klaus Schatzdifferenzierter un! gemäßigter, als Q U S den bisherigen Darstellungen
hervorgeht 143) Insbesondere vereinfacht 190858  - den Befund allzu-
sehr, WEeNNn den Gegnern D.s e1N statisches Kirchenbild un! uUuNnseE- rack, oachim Sprachkritische Untersuchungen ZUm christlichen enschichtliches Denken vorwirft: mehreren Stellen zeig der U{OT, daß VO: ott. Goöttingen: Vandenhoeck uprec 1977) 337 (For-dort durchaus INn für die geschichtliche Dimension der Kirche bestand,
uch un! gerade bei Scheeben (93, 96f, 98) Darum omMm dem kart 58.—

schungen ZUTC systematischen und ökumenischen Theologie, 37)
Schluß, daß das eigentliche Distinktivum für die Fronten VO damals
N1IC. „geschichtliches“ der „neuscholastisch-statisches“ Denken WAarT, VT hat ich 11 der vorliegenden Untersuchung die Aufgabevielmehr die verschiedene Einstellung ZU Zeitgeist y nachdem INa  >; gestellt, die christliche Redepraxis nach den kritischen Gesichts-die Entwicklung der modernen laizistischen Gesellschaf: un: ihrer ET-
rungenschaften optimistisc. beurteilte der mehr deren wachsende Ent-

punkten der modernen, für alle Theorie un Praxis ZUTMM ustrags-
feld der Grundlagendiskussion gewordenen Sprachanalyse mitchristlichung erkannte un! ihr UrCc die Wiederbelebung des Ideals methodischer Klarheit un Strenge prüfen und: Richtlinien füreiner christlichen Gesellschaf egegnen wollte, Wäar INa  - „liberal“ der

„ultramontan“, lehnte INnan Syllabus un! Unfehlbarkeit ab, der erblickte 1Ne den erarbeiteten kritischen Maßstäben gemäße Sprache 1ın der
darin 1ine genwehr der Urc den Zeitgeist bedrohten Kirche Verkündigung und 1n der Theologie entwickeln. ach einer

Sehr begrüßen ist der vollständige Abdruck der März-Artikel („Das Übersicht über die verschiedenen sprachanalytischen Ansätze
Concilium und die Civiltä“) z ang 147-—80), VOT em deshalb, weil kennzeichnet die ıIn der heutigen Problemlage gebotene sprach-diese Artikel praktisch immer I1U. 1n der erwelıterten Fassung des „Ja: kritische Position als die eines modifizierten Nominalismus, der
Nus”,  “ kaum jedoch jemals 1 Original herangezogen werden.
Abgerundet wird die Darstellung durch 22 Brieie aus seinem

einerseits auf die Annahme verzichtet, terminologischen Nnier-
scheidungen stünden 1ın Korrespondenz miıt Gliederungen derNachlaß ın der Münchener Staatsbibliothek und aQUuUs dem Archiv

(181—225), ebenfalls wertvolle Zeugnisse für die kirchliche tmosphäre Wirklichkeit sich, andererseits aber 1Nne Bewährung der
Vorabend des Konzils Sprachsysteme 17 der Erfahrung un Praxis Iordert. Das Sinnkri-

terıum des logischen Emp1r1ısmus wird als einseitig autf dieWar der Döllinger des Jahres 1869 Angreifer der Angegriffener,
Heraus{iforderer der Herausge{forderter (126)? An diesem un. wird Fachsprachen der positıiven Wissenschaften orjientiert abgelehnt.
m. E die kritische Diskussion mit Br. anseizen mussen. Die Trage ist An seine Stelle aber T1 mıit einer ähnlich Vorrang!:  en Bedeutung
nicht NeuU. on 1869 sSa. der Bonner Dogmatiker Dieringer 1mM „Janus“ die Forderung der Sicherstellung der Verständlichkeit des SpTe-ine ea  10 auf die rovokation durch die ultramontanen Eixtrava- chens der der eindeutigen intersubjektiven Übermittelbarkeit der
Bganzen auftf der Gegenseite W ads wiederum den schärifisten Protest durch die Sprachzeichen ausgedrückten Intensionen. DieScheebens hervorrief uch heute geht die Trage Wird die
Posıiıtion D.s nicht UrCcC. die „neo-ultramontanen“ Extreme zumindest Präokkupation mıit dieser Forderung 1äßt die Arbeit 1n der

Hauptsache eINeT Untersuchung der Möglichkeiten einer Ver-verständlicher? Und hier scheinen sich nach WIe VOT gewissermaßen
Dieringer un cheeben gegenüberzustehen. Der Rezensent hat Se1INer- ständlichkeitssicherung der theologischen Sprache werden, die
eıt darauf hingewiesen, daß dieser eo-Ultramontan:  1SMUS sich nicht sich die Methode der konstruktivistischen (Erlanger) Schule ZU
NUur 1n den Hymnen einer enthusiastischen Papstdevotion aäußere, Vorbild nımmt und iın ihrem Sınn dialogische Lehr- un:' Lernsitua-
sondern uch ın theologisch-systematischer Form bei ernstzunehmenden tionen ausfindig machen un Testzulegen sucht, 1n denen. die
Autoren anzutreiien sel, nämlich durch die Vorstellung, die päpstliche theologischen Grundtermini mit sicherer EinverständlichkeitUn{fehlbarkeit sel nicht 1LUFr Zusammenfassung und Einheitszentrum, SON-
ern uch Quelle der Unfehlbarkeit der Kirche Br. glaubt NUN, außer eingeführt werden können. Oberflächengrammatisch gesprochenerscheint die Vokabel als e1ın Eigenname der als e1inNne indi-Schrader keinen wissenschafitlich ernstzunehmenden Verlfechter dieser viduierende Kennzeichnung. Die rage, ob möglich 1st, dialo-These iinden können Dem ich N1IC. zZUzustimmen vgldazu die Zeugnisse In meiner Arbeit „Kirchenbild und päpstliche Un{fehl- gische Situationen anzugeben, in denen 1Nne Einführung des OTIS
barkeit bei den deutschsprachigen Minoritätsbischöfen auf dem In einer dieser semantischen Funktionen erfolgen kann, wird dem-
Vatikanum 832 Anm. 87, mit denen sich Br. bei seiner Kritik entsprechend einem Hauptproblem der Untersuchung.
mM1r N1C. auseinandersetzt). Wenn der ufior ferner schreibt, die bei V{f. eTrachtet seine Schwierigkeit für erheblich, daß zunächstottmever behandelten Autoren tielen jedenfalls nicht darunter, N1IC.
einmal Phillips (127 Anm. 10), ann scheint mM1r doch Q usSs ottmeyer das

ausfiührlich den Versuch eTOrtert, S1e durch ine andere syntaktischeQualifizierung des OTTtS umgehen Wird als synkategorema-Gegenteil hervorzugehen. Insbesondere bei Phillips (158, 163 ob.), ber tisches Sprachzeichen aufgefaßt, das 1m Zusammenhang VO.  » Aus-uch z. B bei Pachmann (1671) WIT! ganz euMlc. jene Theorie Vel- worftiungen einer religiösen aseins- und Handlungsorientierung sinnvoll
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gebraucht werden kann, In denen 1ne integrierende Funktion hat, V{. kommt In SeINeET Überlegung der traditionellen Erklärungreduziert sich das Problem auf das leichter bewältigende einer Ver- der eigentlichen Proportionalitätsanalogie Wär nahe, verkennt S1eständlichen Beschreibung menschlicher Einstellungen Der utor nımmt
selbst auf S1' die Durchführbarkeit dieses Vorschlags durch ıne

Der schließlich doch dieser Stelle wWwWI1Ie 1: Seinen Bemerkungen
Reihe VO.  - Definitionen der Wortzusammensetzung ‚.Glaube über diie Seinsanalogie, Un Tag diamit selbst wesentlich Z.U:  —- Ver-
nachzuweisen. In der traditonellen christlichen ede ber fungiert schärfung Se1iINes Verständlichkeitsproblems Dei Die Orientierung
hne Zweilel als Nominator. Die methodische, kritisch gesicherte Rekon- den Einführungssituationen für e1Ne weltauslegende Sprachestruktion dieser auf e1n transzendentes Gegenüber zielenden Benennung 1äDt _-  den VtT. uch die Begriffe Ursache, Urheber un Grund VoOerfordert noch den Rekurs auft die unmittelbare, eweils private un!: DETI- einem empiriologischen Kausalitätsverständnis her auslegen. EineOÖönliche religiöse Erfahrung un: den Nachweis VO  - intersubjektiv mit- Reilexion auf die grundlegende transzendentale, keineswegs VO.  »teilbaren Formen derselben. ETr hat die VO ihm vorgeschlagene Lösungnoch einmal rechtfertigen gegenüber der VOoO  — Kamlah geforderten

vornherein auf die Erschließung eiINeT weltlichen Wirklichkeit be-
‚.Tadikalen Entmythologisierung‘ die die traditionelle schränkte Rolle dieser Begriife hätte uch die UÜberlegungen übertheologischeSprechweise erseizen ll Urc Beschreibungen der Grunderfahrung diie religiöse ErTfahrung bestimmteren Ergebnisssen gelangen
einer Freiheit und eines gelingenden Lebens 1mM Loslassen VOo lassen können. Als Erfahrung der Wirklichkeit als SanzZer Oder der
sich celbst. Diese Forderung lasse sich Wäar N1IC. mıiıt zwingenden, ohl Bezogenheit des Menschen auf 1ne letztumgreifende Sinntotalität
ber mit Gründen als 1ne Reduzierung der christlichen Grunder- beschrieben, genuüugt S1e tatsächlich nicht als Grundlage für das
ahrung zurückweisen, die uch e1n Gewahren der als eın Geschenk erständnis des Nominators Die ott zugesprochenen T1-kommenden Ermächtigung Z Te1Ner un: der Bezogenheit auftf den
Einen einschließt, die 1nNne Sinnerschließung der Wirklichkeit 1m Ganzen

bute lassen ber ersehen, daß die religiöse Rede VO Erfahrungenausgeht, deren Kennworte nicht Totalität und ganzheitliche Inte-erst möglich werden 1äßt. S51e WUT:!  de außerdem kein dialogisches Ver- gration lauten, sondern Nicht-Notwendigkeit, Unerfindlichkeit un:hältnis ott zulassen, in dem das VO TUN: auft dialogische Wesen
des Menschen TST seine letzte Erfüllung findet un hne das seine Staunenswürdigkeit der Existenz VO dergleichen WI1Ie Wirklich-
eigensten Erfahrungen unaussprechlich bleiben müßten. Die Arbeit keit, Freiheit, Sinnhaftigkeit überhaupt. Die wenigstens für
schließt ab miıt eiINner Auswertung ihrer Ergebnisse 1m 1NnNDlic. auf ine e1INe theistische Religiosität charakteristische Grunderfahrung 1st
Verständnis erweckende kirchliche Glaubensverkündigung. 1ne Erfahrung gleichsam der zweıten Stufe, e1Nn: staunendes

Vf. begründet die Notwendigkeit seines Unternehmens mit dem Cha- Gewahrwerden der nvorwegnehmbarkeit Cder Tatsache, daß
rakter der Sprache als ‚ıtranszendentaler Bedingung der Möglichkeit‘ das 1ın der ersten Erfahrung sich Zeigende gibt. Diese Erfahrungjeder Form VO.  - Erkenntnis un Normierung der PraxI1is. Die egründung 1st nicht I11LULr privat, Sondern uch durch bestimmte Begriffe be-WAÄärTe unabweisbar, Tale W as5s5 anzunehmen scheint, daß die
Sprachauffassung, VO der 1ın seinen T1UKken ausgeht, diesem irans-

schreibbar und 1Iso auch vermittelbar. Die religiösen Erfahrungen
zendentalen Charakter gerecht wird un dem Wesen der Sprache genu-

sind demnach nicht als private Erlebnisse notwendige Voraus-
Setzung der Verständlichkeit religiöser Formulierungen. S1e sindgend ahe kommt, die transzendentalphilosophische Problematik ın

ihrem ganzen Umfang aufnehmen können. Es ist ihm nicht entgangen, als solche wesentlich für 1ne persönlich VOL sich verantiwortete
daß dies, W as die sprachanalytischen Schulen 1mM ENSETEN 1nn angeht, Realisierung und Aneignung religiöser Aussagen. Die kritischen
N1IC. der Fall ist. ET ber auf 1ne Methode der Sprachrekon- Examinierungen des V{ legen In Wahrheit die für den heutigenstruktion Von Anfang an‘, die für geeignet hält uch die Probleme ‚.HOrer des orts bestehenden Schwierigkeiten dieser Aneignungder Gegenstands- un: Tatsachenkonstitution sich ziehen und einer offen
Lösung zuzuführen. Es pricht ber alles dafür, daß uch dieser kon-
struktivistische Ansatz sich diese Probleme 71 2AM B unter den Formeln der

Grundsätzlicher überlegt, ist der sprachkritischen Konzeptiondes utors entgegenzuhalten, daß das VerständlichkeitsproblemGewinnung primärer dialogischer Sıituationen und der präskriptiv- un
deskriptiv-exemplarischen Einführung VO  - Ausdrücken UuUSW. NUrTr verfolgen SCWESEN wAäre iın der rage nach dem ‚Wesen'‘ un:!
verbirg Die Anfechtbarkeit der Position des Autors ın dieser Hinsicht dem Ursprung des. Sinns VOnNn sprachlichen Außerungen. Er leitet
1äßt die Sachgemäßheit und Angemessenheit seiner theologischen prach- sich her VO Vollzugssinn der Sprechakte. Die Reflexion auf S1e
kritik 1mM Ganzen zweifelhaft werden. Die uınterlassene Reflexion auf die Im Hinblick autf die für ihre sinnvolle Tätigung wesentlichen Vor-
transzendentalen Voraussetzungen der anfänglichen Lehr- un: Lernsitua- aussetzungen und die mıift ihrem Sinn notwendig gegebenen Impli-tionen bringt die Gefahr einer undurchschauten, ungerechtfertigten Fest-
legung auftf einen bestimmten Typ VO Einführungssituationen mit sich,

kationen ist die Gestalt der Transzendentalphilosophie, die der
Vo VT angeführten Einsicht VOoO  - der Sprachlichkeit alles ET-der Wäar auglic ist für 1ne Einweisung 1n den weltorientierenden und

mitmenschlichdialogischen Gebrauch der Sprache, der _ aber VO
kennens und Handelns entspricht; 1e Replikationen un Implika-

vornherein als nfang eiNer Einweisung ın die religiöse ede ungeeignet tionen der Sprechakte bilden den Gegenstand der entsprechenden
ist, ın der die Sprache 1m Zusammenhang mit 5d112 anderen Tanszen- transzendentalen Logik. Auf S1e müßte 1NnNe Sprachkritik 1n Nach-
dentalen Voraussetzungen Bedingung der Möglichkeit des Erkennens folge der ITranszendentalphilosophie zurückgreifen. Als Kritik der
Uun: Handelns ist Die kr:  tischen Überlegungen, ın denen VT die MOög- religiösen ede hat S1Ie ihre Maßstäbe 1n der Vollzugs- und Sinn-
lichkeit prüft, die Bedeutung des usdrucks durch Berichte ..  ber
Gottes Handeln übermitteln (189f) zeigen, daß dieser Gefahr nicht

logik der religiösen Benennungen un! Prädikationen, nicht 1n den
situativen Voraussetzungen der weltauslegenden und: mitmensch-ni{gange: ist Sie sind her e1nNn Au{fweis der Fragwürdigkeit Se1INes lich-dialogischen Redekritischen Ansatzes, als 1ine uch 1Ur plausible Illustrierung der Be-

rechtigung seiner die Verständlichkeit der religiösen ede ET - Salzburg Beda hum
hobenen Zweifel. eın Hauptproblem e{rl wieder die Verständlich-
keit der Intensionen der 1n den Berichten verwendeten Ausdrücke. Die Schillebeeckx, Edward: Christus un die Christen. Die Geschichte einerauf ott als den Handelnden bezogenen Prädikatoren sind SeiINer Auf- Lebenspraxis. Freiburg, asel,;, Wien: Herderfassung nach metaphorisch verwendet. Ihre sachliche Tragweite ist also, (1977) 895 Ln
kritisch betrachtet, jedenfalls begrenzen auf das ihrem eigentlichen Nur knapp Te1 Jahre nach dem Dereits außerst voluminösenlun! übertragenen Gebrauch gemeiınsame Intensionsmoment. Das ott
zugeschriebene Handeln kı  onne  e demnach N1IC mehr besagen als die Band „Jesus Die Geschichte VO  - einem Lebenden“ (670 delten)
ganz ormale Relation irgendeiner Ursächlichkeit. Als solche sSe1 die erscheint nunmehr als dessen sachliche Fortsetzung eine noch
elatıon Der unzureichend für die eindeutige Unterscheidung des mit fangreichere Soteriologie (895 deliten). Schon Nn dieses

bezeichneten Gegenstands Umfangs ist 1Nie gründlichere Auseinandersetzung mit dieser
ber schon die Tatsache, daß rzählungen VO.  — (‚ottes Handeln neuesten Veröffentlichung Sch.s 1mM Rahmen einer Rezension kaum

Deutungen VO Vorkommnissen und geschichtlichen Ereignissen sind, möglich. Darum möchte ich mich 1mM folgenden darauf beschrän-äßt diese sprachkritische Problematisierung als verfehlt erscheinen. ken, die Grundlinien dieses Werks vorzustellen Un einigeKann die Verständlichkeit der Termini wirklich das erste, fundamentale kritische Fragen daran richten.Problem ausmachen, das eine Form der sinnerschließenden der jeden-
talls sinngebenden ede aufgibt, die als solche doch notwendig einen Sch selbst charakterisiert den Zusammenhang zwischen dem

Jesus-Buch und SCe1INeET NeuUeTenNn Arbeit jenes gezeigt, W äassinnvollen und amı verständlichen Gebrauch der Sprache macht? Die
Ansicht, lasse sich 1Ur metaphorisch VOIl einem Handeln Gottes SDTE- 1m „nistorischen Jesus“ den „Durchstoß dem hat geben können,
chen un die Erzählung verSage darin, den ‚Gegenstand‘ ott eindeutig W as das Neue Testament von ihm Dekennt“, SO geht jetzt 9  I1l-

bestimmen, verrat die Präjudizierung durch den konstruktivistischen mittelbar die neutestamentliche Ergänzung dessen, Wa  N
Ansatz ec. verstanden sprechen die Berichte durchaus VOo  \ einem Christen 1n ihrer Begegnung mıit ESUS, dem Herrn, erfahren haben
gentlichen Handeln Gottes, wenngleich N1C 1n der Ordnung der Ich möchte S5agenN:; Das erste Wäar e1N ‚Jesusbuch‘, hne dabei den
menschlichen Wirkmöglichkeiten: weil das VO  » ihm Gewirkte un: oll- Christus vernachlässigen; dieses zweiıte ist eın ‚Christusbuch‘,brachte über em atur- un Menschenmöglichem iegt, handelt hne esus VOoO  - Nazaret dabei vergessen“ (16) eSus als deneigentlich, 1n einem transzendierend-analogen Sinn. Christus sehen und bekennen, bedeutet dabei für S5anz funda-
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mental: In EeSuUs eil1l VO  — ott her erfahren eiıne Formulierung, dem W: eg der Geschichte VO sich celbst gewinnen kann, unter e1ın
die In verschiedenen Variationen unzählige Male 1M vorliegenden .Licht“ gestellt Wird, das sich 1U  —3 langsam, aut dem Mu.  D:  he-
Werk vorkommt). Der Ton liegt aut „erfahren“. Denn für vV+ zeig vollen Weg des Glaubens, 1n der Welt menschlicher Erfahrungen
das Neue Testament und die VO  - 1inm) herkommende Glaubens- durchzusetzen VEIMAB. Nur S We1n Gottes Offenbarung 1n ihrer
geschichte, daß Menschen durch die egegnung mıit EeSus VO  > eigenen unerfindlichen Wirklichkeit wahrgenommen und nicht
Nazareth für ihr eigenes Leben un die Sicht der Welt einen solort miıt ihrer anthropologischen Vermittlung gleichgesetzt wird

Sınn un 1Nne NEeEUeEe Bedeutung erfahren haben: iıne Neue „  (0) oflfenbart sich selbst, ındem dien: Menschen Lhım selbst
Lebenspraxis und Lebenserneuerung g1ng VO  - ESUs aQdu s Die nt! offenbart“), bleiht Gott un Se1INn Heilshandeln das ständige Voraus
Schriften sind auf je verschiedene Weise e1n Niederschlag dieser menschlicher Erfahrung.

Erfahrung, die sich auft Grund des unterschiedlichen Ich glaube nicht, daß Sch. das leugnen WITd. Dennoch gewinnt
SOziokulturellen Kontextes, der jeweiligen geschichtlichen IN  } den Eindruck, daß bei der Analyse menschlicher Erfahrung
5ıtuation, der verschiedenen überkommenen Sprachwelt und der wen1g auft die besondere Struktur VO. Gotteserfahrung reilek-
persönlichen Erfahrung differenziert un 1: vielen Varlationen 1ler S50 WE schreibt „Im Licht Jesu Christi 1st das
ZUTC Sprache kommt Von diesem hermeneutischen Ausgangspunkt Evangelium celbst e1Ne Hermeneutik menschlicher Grunderfahrun-
her stellt sich die Aufgabe, die verschiedenen neutestamentlichen SCH Was 38588 iın eSsus anspricht, 1st Se1IN Menschsein als NSeTeE
Bezeugungen VON eil un: deren unterschiedliche Thematisierung tieisten eigenen Lebensmöglichkeiten eröffnend, und darin kommt
auft ihren etzten Grund und Inhalt durchsichtig machen, Sie ott ZULC Sprache Die göttliche Offenbarung als In eSus vollzogen
untier heutigen Verstehens- und Erfahrungsbedingungen 805  e verweist ‚5800  N aut das Myster1um des Menschen“ (69) Dieser Satz
vermitteln. Der große Umfang des Werkes ist darum VO  e} der kann natürlich richtig verstanden werden, aber WITd darin das
Sache her gefordert, geht doch darum, den außerst facetten- Besondere Cder Offenbarung Gottes 1n ESuUSs Christus erfaßt? In
reichen und vielschichtigen nt! Befund (unter Aufarbeitung fast vielen maßgebenden Menschen wurden un werden
der gesamiten euUeTrTen exegetischen Literatur)] erheben un Lebensmöglichkeiten eröffnet, un kam und kommt ott ZUT
dessen Erfahrungsgrund herauszustellen, 180 dann In einem Sprache ber doch 11UFLXI 1n ESUS Christus kommen ott un
zweiıten Schritt diese ursprüngliche Heilserfahrung ın gegenwär- Mensch In Identität ZUL Sprache; 198088 hier ist menschliche Erfah-
tıge Erfahrbarkeit über-setzen. Erfahrung (bzw. Erfahrbarkeit) rung wirklich identisch mit Gotteserfahrung. Ziwischen ihm, dem
wird ZU. Schlüsselwort dieser Soteriologie. Und In der TEr Gottessohn, Un unNs bleibt aber 1Ne Differenz, die nicht (noch
WeNnNn w1e Sch Recht sagt der „Bruch zwischen Glaube un nicht!) durch NSEeTE (Nach-)Erfahrung aufgehoben und gleichsamErfahrung ine der grundlegenden Ursachen die heutige überhaolt werden kann. Von dieser radikalen Differenz S1Nıd die
Krise unter kirchentreuen Christen“ ist (23), dann ist alles daran neutestamentlichen Schriften voll Vor allem ist hier KoOor 1,231

seizen, die ursprüngliche Einheit VOoO  - Glaube un Erfahrung eNNenNn: Das Heil des Gekreuzigten ist „den Juden eine Torheit,wiederzugewinnen. Darum sucht Sch die biblischen exie den Heiden e1Nn AÄArgernis“, Nur die ZU Glauben Berufenen VEI'-
verstehen als In Erfahrung gründende ZeUgN1ISSE, die KEr- mögen In Christus Gottes acC und Weisheit vA erkennen. Das
fahrungen aufiffordern un verhelfen wollen, damals: wI1e heute Kreuz verweist zunächst einmal nicht auf menschliche Lebens-

Dieser soteriologische Ansatz wird 1m ersten e1l des Buches „Die möglichkeiten, sondern aut die unüberbietbar-„,skandalöse“ Liebe
Autoriıtät Erfahrungen un die Autorität des Neuen Testaments“ Gottes, ıIn deren Licht dann Ireilich 502USagen 1n einem zweiıten
eingehend begründet. egen alle Versuche, eil 1n Christus als objek- Schritt uch der Mensch NEeUe Erfahrungen mit sich gewinnentive 1.attisac mißzuverstehen der 1n einen Tein subjektiven kann.

S  S 1n 5 Il h :a aufizulösen, Sch seine These „‚Heil ESs ist Iragen, ob die Einebnung VO Gottes- und Heilserfah-fiinden 1n Jesus‘ ıst N1C. e  e 1ne subjektive Erfahrungder 1ne objektive Tatsache! eil erfahren ist Erfahrung un: Tung-in-Jesus auf menschliche Erfahrung überhaupt nicht herrührt
Interpretation 11. Erfahrend identifizieren WIT das Erfahrene, VO  - der bemerkenswerten Zurückhaltung Sch,.s, die traditionelle

omenklatur VO  - der Gottheit Jesu und seiner personalen Präexi-un: WITr tun dies dadurch, daß WIT as, W a5 WIT erfahren, In schon be-
kannten Modellen und Begriffen, Schemata der Kategorien unterbrin- STeNZ beim alier übernehmen. Tle Praäexistenzaussagen
BenN und sehen, ob da hineinpaßt der nicht“ (25) Denn Sanz werden VO ihm 1n auffallender Weise heruntergespielt, oft mi1t
allgemein gilt Menschen machen VOT em ann Erfahrung, „WeNnNn ihr
Planen un Sinnen, ihre Antiızıpationen VO Wissen auf die Widerspen-

Hilfe eiINer vpecht gequälten Exegese (vgl VOTLT allem SeiINe
Exegese VOIl Phil vgl weiter auch 174, J304,stigkeit der Wirklichkeit stoDßen, die sich amı indirekt offenbart. Diese eSus ist für Sch der ensch, ın dem Gott wirkt (was ja ınResistenz lenkt all Sinnen: Darin offenbart S1C einNne VO  - allem

menschlichen Planen unabhängige Wirklichkeit, die nicht
sSeinem positiven Gehalt absolut richtig ist) Darum sind uch die

VOo Menschen, sondern VOon anderswoher‘ kommt“ (39) Eben das gilt 1n ihm. aufleuchtenden Heilserfahrungen VO ott her menschliche
uch VO „Heil 1n Jesus“: In der egegnung mıift ihm tieDben Menschen un menschlich vermittelbare Erfahrung. Der die Formulierung
auf ine Planen und Sinnen, Erwarten un! Hoiffen störende, „Hei 1n Jesus Von Gott her“ bleibt vieldeutig. Ist ott 1Ur die
NEeEUeEe erspektiven eröffnende, INnn zusprechende un verheißende Möglichkeitsbedingung un der letzte Grund dafür, daß
Wirklichkeit und brachten s1e auf verschiedene Weise ZUT Sprache Menschen EeSuUSs Heil aufleuchten und Hoffnung vermittelt werden(„Interpretierten“ sie). Eben S S un: (L  ıb} e  e Offen-
barung. Offenbarung ist „Gottes Heilshandeln, als erfahren un ZUTr

kann, oder ist das Heil, das in EeSus aufleuchtet, wirklich das Heil
Gottes selbst In absoluter Identität? Dann Der partizıplert die inSprache gebracht e D (39)

Dieser Formulierung ist gewiß zunächst einmal ZUzustimmen.
EeSus aufleuchtende Heilserfahrung (anz-anders-Sein Gottes,

och WiTrd der damit artikulierte Sachverhalt VOIN Sch ın eine
daß das 1n ihm erscheinende Heil Wär au{f menschliche Erfah-

rung bezogen 1st, aber nicht darin aufgeht bzw mit ihr bruchlosganz bestimmte Richtung akzentuiert und weitergeführt, indem und restlos vermittelbar ist. Darum scheint mM1r mu derIn diesem Zusammenhang (unter Anknüpfung eine VO IL atı- Schlußfolgerung Von Sch widersprochen werden: „Von den Men-kanischen Konzil benutzte Formulierung) bemerkt: „Gott offenbart schen fordern, daß S1ie die christliche Offenbarung akzeptieren,sich selbst, indem den Menschen ihm: cse.lbst offenbart“ 38) Ist
ber muß geiragt werden die theologische Selbstoffenba-

bevor S1e selbst gelernt haben, S1e als Definition ihres eigenenLebens erfahren, ist 1N€e unmögliche und vergeblicherung Gottes wirklich „actu” identisch mit deren anthropologischer Forderung;: das widerstreitet der Struktur der Offenbarung“ 69)Vermittlung? Wenn gerade dort intensivsten Erfahrungen Aber ZUT Deflfinition des ‚eigenen Lebens wird die christlichegemacht werden, 100020  - auf das „SamnNz Andere“, auf das der Offenbarung erst, WenNnn Gott alles ıIn allem SeiIN WIT!  y Iso 1meigenen Plausibilität nicht Entsprechende un Widerspenstige der
Wirklichkeit stößt, erreicht doch dieses „5dMNZ Andere“ seine

Eschaton. Bis dahin Dleibt ine Spannung (nicht e1INn Bruch)Zzwischen. . dem Zuspruch und Anspruch des heilsschaffendenZuspitzung 1n der Begegnung des Menschen mıit ott und seinem
Heilshandeln. Dieses ist zunächst einmal das befremdliche un

Wortes Gottes und menschlicher Erfahrung, e1Ine Spannung, die
1Ur 1M Akt des Glaubens, hoffnungsvoller Antizipation desnicht hne ‚ weiteres 1: den gewohnten Horizont und Kontext Wortes Gottes als .Definition menschlichen Lebens ergriifenmenschlicher Erfahrungen vermittelbare Extra-nos, daß eben

nicht gilt: ott offenbart sich selbst, indem den Menschen ihm
werden kann. Ich bin nicht sicher, OD Sch dem widersprechenWITd, jedenfalls 'Der werden die Akzente bei ihm: anders geseiztselbst offenbart, sondern: Daraus, daß ott sich selbst 1n Mein Un ehagen ber ein1ıge Zuge dieses jedenfalls hochinter-unableitbarer, ja befremdlicher Weise dem Menschen heilvoall essanien, lesenswerten und auischlußreichen ersten methodisch-mitteilt, iolgt, daß uch die Erfahrung des Menschen, die auti hermeneutischen Kapitels sSe1 auf alle Fälle angemeldet.
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Der zweiıte umfangreichste eil des Buches (S 371 gerade in ihrer geschichtlichen Vermittlung sind S1Ie direkt keine NormSeliten) stellt wesentliche Züge der nt1 Theologie der Gnade dar für die zeitgenössische ‚memorTIl1a Jesu uch Wenn S1e odellund macht sie auf die dahinter stehenden Erfahrungen hin durch- dafür Sind, W1e WIT, ın veränderter geschichtlicher Vermittlung un! ın
sichtig. Da Sch sich gerade für diesen Abschnitt auf reiche un geänderten Möglichkeiten, ler un: jetz der Geschichte Jesu, des

ebendigen, eın Kapitel hinzufügen können“vielfältige exegetische Literatur Derulft, diese selbst ber wider-
sprüchlichen der spannungsreichen Ergebnissen kommt, ist uch Grundsätzlich wird INa  - dem hermeneutischen Programm des
In der Synthese VO Sch manches diskutabel un Irag-würdig. Im VT. zustimmen können. ber uch hier bleibt e1n Unbehagen, das
BanlZzZenNn ber erhält 199028  - hier einen 5a12 vorzüglichen Einblick in mit dem schon anfangs geäußerten zusammenhängt. Kann INa  -

„einiach“ Interpretament und interpretandum irennen Dzw. dasentscheidende Kapitel nt1 Theologie, WI1e s1e ın den letzten Jahrenexegetisch eTrarbeitet wurde. Einige Abschnitte (vor allem der über interpretandum auftf vier „übDerzeitliche“ Grundstrukturen reduzie-
das Heilsverständnis des Hebräerbriefes: 226—281) haben ren”? VWer eErIMa denn letztlich darüber entscheiden, ob e1n
geradezu mONnographischen Charakter. jel der Darlegungen VoO Interpretament 1U  > situationsbedingtes Interpretamen ist? KOnnte
Sch ist y zeigen, WIe alle Autoren e1ine gleiche Grunderfah- nicht Se1IN, daß uch 1n einem historisch gesehen zufälligen
un VO  - entscheidendem un definitivem Heil-von-Gott-her 1n Interpretament der damaligen antiken. Welt e{was bleibend Gültiges
esus Je nach ihrem eigenen Erfahrungs- un Verständnishori- gegeben 1st, uch WE sich der Erfahrungskontext VO Damals
ont SOWIEe aufgrund VOoO Schwierigkeiten und Problemen, d1ie siıch gewandelt hat? der anders gefragt: Kann di  1e heutige Erfahrungoder die Erfahrbarkeit bestimmter1 den christlichen Gemeinden ergaben, die S1e ihre Briefe der Interpretamente etztes
ihr Evangelium (Johannes) richten, gleichsam einfärben:;: anders Kriterium dafür Sse1in, S1e beizubehalten der nicht? Erfahrbarkeit

seltens des Menschen kann doch 1Ur dann etztes Kriıterium fürgesagt WIe S1e ınterpretierend erfahren. Aus der Verschiedenheitdieser interpretativen Erfahrungen un ihrem gegenseitigen Offenbarung sSe1InN, WEeNnn wirklich Gottes Offenbarung restlos iın
menschliche Erfahrung eingeht. ber ben das ist wWI1Ie schonVergleich kommen dann formende Strukturprinzipien ans Licht,die für heutige Christen Inspiration und nNnOormlerende Orientierung ben dargelegt zutieist irag-würdig.

Der vierte umfangreiche e1l (625—8. versucht, die genannten VvierSind, (in Treue ZU' apostolisch überlieferten Glaubensgut)ebenso Ireimütig, WIe die neutestamentlichen Autoren Grundstrukturen der Erfahrung VOon Heil-in-Jesus-von-Gott-her in NSeTe
haben, innerhalb uUNSeTEeSs (auch kritisierten) Erfahrungs- un: Ver- heutige Situation „inkulturieren“. Da dieses „‚Heute“ ausgezeichnet ist

durch e1in weltweites Verlangen nach gesellschaftlicher Selbstbefreiungstehenshorizonts 1Ne gleiche, christliche Grunderfahrung Zzeıt- un Emanzipation, wird ler uch der Ansatzpunkt 4  P eil ZUTgemäß inmterpretativ 815  e Lormulieren“ Es geht 1Iso darum,hinter der Sprache VO  z damals jene Erfahrungen entdecken, in
Erfahrung bringen Kurz: „VWOo Z.UN Nutzen VO Menschen -utes VeT-
wirklicht wiırd intersubjektiv un politisch-gesellschaftlich sieht derdenen sich wesenhaft das Heil VO  - ott her In esus vermittelt gläubige ensch Heil-von-Gott-her verwirklicht durch den Menschenund die darum uch für heute un alle Zeiten normatıven un die Weilt hindurch“

Charakter haben Gegenüber diesen breit diskutierten gesellschaftlichen Dimen-
Von hier QuUs versucht der e, relativ kurze ber wichtige eil sionen des Heils tıretien sehr dessen mehr existentiell-(611—62: Q UsS den exegetischen Ausführungen jene bleibenden Struktur- individuellen Dimensionen zurück: das Wissen daselemente herauszufinden un formalisieren, die für 1ne Vermittlung Angenommensein durch Gott, innere Freude, TOSIÜ, Geduld,der damaligen Heilserfahrung ın eute VO  - Bedeutung Sind. 16all ist für uns heute VO Bedeutung. Denn „Was die nähere Bestim-

Freiheit VO Angst USW. Diese Dimensionen Liinden ‚WäaLt gelegent-
Mung der i1genar des erlösenden Handelns betrifft, durch das ott 1m

lich Erwähnung, sind aber für das VO  a Sch. entfaltete Erlösungs-
Begri{ff WAarT, die Welt In uUun: durch Jesus versöhnen MUu. Ma  ; konzept nicht konstitutiv. Somit stellt sich erneut die rage, ob
teststellen, daß manche damals vertirauten Schlüsselbegriffe unterschied- damit nicht die christliche Erlösungsbotschaft sehr aut die
licher Herkunft aus der israelitischen und frühjüdischen Erfahrungs- und Leisten gegenwärtig erfahrener und erfahrbarer DimensionenInterpretationsgeschichte dem Neuen Testament das Ausdrucksmaterial geschlagen wird, ob Iso nicht uch hier wieder die Erfahrunggegeben haben, die christliche Erfahrung der Erlösung durch Jesus bzw die Erfahrbarkeit undifferenziert ZUMmM Kriıterium der Heils-un des Heils in Jesus, dem Christus, Tür die Horer (Leser) verständlich botschaft gemacht wird.ZU Ausdruck bringen. Was SIE in Jesus erfahren hatten, veranlaßtedie Christen, sich dieser vorgegebenen ‚Interpretamente‘ AauUus ihrer

Was immer auch kritisch das Werk VOoO Sch eingewen-
Erfahrungstradition bedienen. Ihrerseits haben diese Schlüsselbe- det werden mag hier liegt e1in Stück „großer Theologie“ vor unNS,
griffe ihren Erfahrungsinhalt gefärbt un! ihnen Nneue Entwicklungsmög- 1Ne NECUeEe Synthese des christlichen Glaubens, die 190028 NUur mit
lichkeiten gegeben Diese Erfahrung VOoO  j eil 1n Jesus VOo  - ott her lebte höchstem Respekt ZU  - Kenntnis nehmen und aQus der wohl
Qus dem Erfahrenen Jesus VO Nazaret ber uch d U ihrem jeder viel lernen hat Fragwürdig scheint IMAIT VOTLT allem die VOeigenen, fortschreitenden interpretativen Selbstausdruck: vertiefte Schillebeeckx gegebene Verhältnisbestimmung Vo Glaube unddiese Erfahrung un: offenbarte, VO der Erfahrung dUS, diese immer Erfahrung, deren Folgen sich qualifizierend durch das N: Werkbesser un schärfer dem erfahrenden Subjekt. Ne ‚Interpretamente‘, hindurchziehen. Damit ber zeig sich noch einmal, daß die Ver-das heißt (iIn dem Zusammenhang, in dem ich diesen eiwas doppeldeuti- hältnisbestimmung VOoNn Glaube und Erfahrung e1ines der zentralensecn Begriff gebrauchen will) orgegebene verständliche Erfahrungs-nhalte aQus dem schon gegebenen Leben, übernommen VO  - den Ere1igni1s- Probleme heutiger Theologie und heutigen Glaubensvollzugs ist.
56  - der damaligen religiösen Gesellschaft, werden verwendet, Erfah- Wien Gisbert Greshake
rungen miıt Jesus wiederzugeben“ C diese „Interpretamente“,wohl ber das „Interpretandum“ ist as, Was für uns verbindlich ist und
verbindlich weitergegeben werden mMu. Gefordert ist darum 1nNe Fähig-keit, „4&U unterscheiden zwischen dem, W as das christlıiche Erfahrene Greive, Wolfgang: Der TUN! des Glaubens Die Christologie Wilhelm

Herrmanns. Göttingen: Vandenhoeck uprec. (1976) 233selbst Interpretation mit S1C Dringt (und darin liegt geschicht- (Forschungen ZUFE sSystematischen un ökumenischen Theologieliche und gesellschaftliche Mit-Bestimmung J und dem, W as ich die 36) kart 28 .—kulturgeschichtlich Sanz bestimmte, weitere Thematisierung und
Theoretisierung dieser christlichen ‚interpretativen Erfahrungen‘ eNnnNnen Obgleich die Christologie des einfiußreichen Herrmann
möchte. Diese Einsicht 1äßt sehr weiıt die öglichkeit OIIfen, mit Ehr- schon partielle Bearbeitungen erfahren hat Fischer-Appelt,fucht das, W as sich In der christlichen Erfahrung cl. ‚Wirklichkeitsange- de 00T]), greift der Verfasser die nicht NULL für die Theologie HerTrT-bot‘ anmeldet, ın einer ul  , zeitgemäßen Weise ZUT Sprache brin- e Bat sondern uch für die Theologiegeschichte des / Ä Jh.sgen  “ In vier Strukturelementen sieht das zusammengefaßt, zentrale Thematik nochmals auf, ihr ine zusammen{TiassendeWas ZUT unverkürzten un zeitgemäßen Vermittlung des Evangeliums be- und tiefier lotende Untersuchung angedeihen lassen. Das igen-wahrt werden muß 618—625) ott un: seine Geschichte mit dem
Menschen (d „Gott selbst steht dafür e1in, das Menschenleben tümliche dieser Neubearbeitung, die auch 1mM Hinblick autf die
ne pOositiv-sinnvolle Bedeutung erlangt“); Das Wesen der Geschichte Uneinheitlichkeit der bisherigen Interpretationen Herrmanns ihre
Gottes mit dem Menschen WIT! In der Person un: dem Leben Jesu Notwendigkeit erweisen kann (vgl. 34—39), liegt In der (schon IM
erfahrbar; Unsere Geschichte, Jesus folgen; Geschichte hne B6-

Titel der Arbeit hervortretenden) Beachtung der Verschränkung
schichtliches Ende (d „Das endgültige eil überschreitet tatsächlich VO  - Glaubensbegründung un Christologie bei Herrmann (welche
NSeTe heutigen Erfahrungen“). Diese Momente sind heute Nne  ur VeTI- durch den Rekurs auf das sittliche Bewußtsein eine gewisse Duali-
mitteln. Denn „die Art und Weıise, wle das Neue Testament den ler tat erkennen 1äßt, die ein dauerndes Spannungsmoment ın die
soeben analysierten Strukturelementen konkrete Gestalt gegeben hat, ist Konzeption einbezieht), ber uch 1n der kritischen Rekonstruk-
zweiflellos mit bestimmt UrCc. das Lebensgefühl der Antike, die damali- tion dieses Verhältnisses, VOIl dem. der ui0or bereits Beginngen. historischen Vermittlungen und konkreten Möglichkeiten Und erklärt, daß sich s Spätwerk Hermanns nicht hat durchhalten
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lassen. S50 ist uch die Beachtung des Gegensätzlichen zwischen Thurian, Max, Frere de Talze: Marıa. utter des Herrn Urbild der
Früh- un Spätwerk un die damit zusammenhängende dDOTIE- Kirche (Mainz: TUNEWA.: 85 (Topos-Taschenbücher,
tische Entwicklung der Christologie Herrmanns 1ne Eigentümlich- 72) kart. .50

keit dieser Arbeit, weilche s1e x  ber das bisher Erbrachte hinaus- In der kürzlich erschienenen „Konfifessionskunde“ (Berlin-New
hebt. ork stellt C' <b) Ü s Herausgeber und Bearbeiter der Dar-

stellung des Katholizismus, die These auf: „Am Marienkult OTlen-Weenn INa  - von der als Einleitung gedachten Aufschlüsselung
der Sachproblematik absieht, die 1n iNrer Kurze (15—28) die mit tierte Frömmigkeitstypik ist Vvorzugsweise In rückständigen Land-
ungewöhnlichen Schwierigkeiten beladenen Fragen nach „Glaube schaften anzutreiffen“ Das vorliegende Bändchen befaßt siıch

mit der marianischen Frömmigkeit. ESs kommt dU>S Ta1ze., ber mußunı Gewißheit“ der „Glaube un Geschichte“ verständlicher-
wWweise nicht vollauf klären VELIMaS, ist die vorzügliche Bedeu- 180828  - diesen Ort icht als e1Ne geistliche Kernprovinz der I1l-

wärtigen Christenheit betrachten? Seinen Standpunkt gewinnt V{tung der 1m zweiten Hauptteil enthaltenen Analyse der Christo-
logie Herrmanns zuzuerkennen, die ber nicht I11LUT deskriptiv 5G

A UuU'S der Hl Schrift unı deren Entfaltung ın der gesamtkirchlichen
halten ist, sondern die Form kritischen Nachfragens nach dem Überlieferung. Lst das nicht das Zentrum jeder Theologie? Die

Durchführung zeig unbestreitbar, „daß IT dort e1n rechtes Ver-philosophischen Hintergrund, nach den theologischen Pramissen staändnis VO  - Kirche vorhanden ıst, auch für Marıa 1mM Glaubenun der Folgerichtigkeit der Ableitungen annımmt. Dabei kommt un iın der Frömmigkeit Platz ist“ (74) Jedes konfessionalistischeder Hervorhebunig des „doppelten Ansatzes“ der Herrmannschen erständnis Cdher marlanischen und mariologischen Thematik wirdTheologie, die eihe bewußte Vermittlung des Christlichen den durch solche Einsicht überhaolt.säkularisierten Geist der Neuzeit erstrebt, besondere Bedeutung Im Impressum bezeichnet der Verlag die Ausgabe als „Originalaus-(die Verankerung sittlichen Selbst und 1n der Geschichte gabe  “ Das ist CUM N! salis nehmen: auf der etzten elte findetweil dieser Doppelung die Differenziertheit, ber uch sich der Hinweis, handle sich bei ihr eine usammenstellung VO  -die Innere Problematik dieses theologischen Denkens eTsichtlich (gekürzten) apıteln QUS dem großen Buch des VfT. (Maria, Mainz-Kassel
WIird Das Christologische ist auf der Grundlage der „Notwendig- zuzüglich dreier Abschnitte. S1e umfassen jedoch I1UFT: 22

Seiten Ihre esamtthematik ist VOTL allem der ökumenische Aspekt Daskeit des Guten  D aufgebaut, das s historischen ESUS als „Macht
des Guten  «“ die Jetztmögliche Steigerung erfährt. Insofern kann die kleine Buch 11 vornehmlich / Meditation aNTESEN. Aus dem Original-

werk sind arum VOTLT allem die kontemplativen Passagen übernommenChristologie Herrmanns zutreifend a ls Beispiel e1INeTr „Christologie worden den Themen egnadung, Jungfräulichkeit, Gottesmutter-
VO  - unten“ (64) ausgegeben werden, 1n welcher der eSUuUS der ( schaft, emuı arlens. Die Ne  — aufgenommenen exte beschäftigen sich
schichte als historischer Grund des Glaubens fungiert, Ireilich 1N1UrTr miıt dem (heute 1mM zwischenkirchlichen Gespräch weith:  1n entkrampften)

den Preis jener S1IC. iImmer wieder anmeldenden Ziweiteilung, Verständnis der Tradition („Maria und die Erfahrung der Kirche“), mit
nach der die Wahrheit der Natur bzw der Wissenschafft sich VO  —

der Bedeutung der utter Jesu für den Glauben („Marla un! die Wahr-
heit“) un für die Frömmigkeitspraxis („Marıla un die Frömmigkeit“).der Religion unterscheidet WIe auch objektives Erkennen un

subjektives Erleben auseinandergehen. Diese „dualistische Wirk- bekennt sich ZU  —< refiormierten Tradition un! zeigt VO  - ihr
lichkeitssicht“, deren negativen Konsequenzen Herrmann War d U, wWwW1e iwa iın Marıa der Gedanke der Prädestination der des

„Soli Dieo gloria“ verwirklicht ist, jedoch daß uch echteriImmer entgehen trachtete, mußte Se1IN theologisches Konzept ıIn
dem Augenblick zerstoren un die Einheit zwischen aupt- un menschlicher Freiheit und eiInem recht verstandenen Synergismus

Kaum gegeben WITd. Mit der gaNnZeN alten und der NeueTrTen heo-Spätwerk aufheben, als der UtiOT mit der das Jahr 1900 Veran- logie versteht Marıa ekklesiotypisch. Der Urbild-Gedanke, derderten Forschungslage erkannte, daß die historische Wissenschaft
alle Bestandteile der christlichen Tradition zersetzte, die Kritik bis

1mM Untertitel des Verlagess hervorgehoben WiTrd, spielt allerdings
TST 1Mm zweıten eil eiıne Rolle:;: ursprünglich sieht Marla als dieZUMM inneren Leben Jesu selbst vordrang und uch der ethi- Verkörperung der Tochter S10n Bekanntlich hat jüngst Kardinalschen Ausrichtung Jesu Anerkennung eNTZOgS. ZWarTr möchte Ratzinger diesen Gedanken wieder 1NSs Gespräch gebracht (Jdas scharfe Urteil Dells nicht übernehmen, daß die Arbeit Zın P  e C Die Tochter Z.Uon, Einsiedeln Sie bekommt dabeiHerrmanns, grundsätzlich Dbetrachtet, auseinandergebrochen S@1 e1iNe Iunktionale oder 5dgenN WIT besser, e1nNne „amtliche“ Rolle 1n(39) Er möchte sich mit dem milderen Urteil begnügen, daß die der Heilsgeschichte, die INr schon die Evangelien zuerkennen. SieChristologie ich 1M Spätwerk Herrmanns minimalisiere, daß S1e erscheint als Zeichen der Heiligkeit, der Tmut N Neuheit des

aAdUS dem Zentrum rücke, daß S1e In Verlegenheit gerate, un dies Gottesreiches, als „Initialzeichen des christlichen Unversalismus“alles synchron mit einer Bewegung, 1 welcher der doppelte An- 32) des vollendeten Gehorsams ott Die gesamtchristlichesatz der Glaubensbegründung beim menschlichen Selbst un bei Valenz legt sich nahe, WI1e dann VOTLT allem In den Neu aufgenom-der Person sich nach der Seite des Selbst, der Subjektivität und 'Texien ausgeführt wird Sie münden iın der Forderung nach
der Erlebnistheologie verschiebt, die schließlich bei der - eiINeTr liturgischen Marienverehrung 1n allen christlichen Kirchen,

die gemeinsam gepflegt werden könne un: sollesprünglich abgelehnten Mystik endet Es 1st ber die Tage,ob w} hier mit dem Urteil, das da auf den christologischen Es ist heute gewiß kein sensationelles ErTe1gnis mehr, W ein
Minimalismus geht, cdas Phänomen recht trifft. Es wAäare Von einem Theologe Au S der reformatorischen Tradition eın Buch + 4  ber Maria

schreibt, WI1Ie das 1965 noch der Fall WäT. Allein diese Fest-höheren Standpunkt der Theologiegeschichte her betrachtet (derzugleich uch die Bedeutung der ursprünglichen und „Klassischen“ stellung ber ist bereits e1N Ergebnis geglückten ökumenischen
Christologie anerkennt) möglich, den „Minimalismus“ bereits 1M. Dialogs, dem sSeinerzeiıt beigetragen hat Die geistliche un
Hauptwerk festzustellen und die Defizienz dieser Christologie theologische Tiefe Se1INeT Gedanken ist auch heute noch anregend.
„VonNn unten“ aufzuzeigen; denn schon hier ist die Antwort auf die Es ist daher begrüßen, daß S1e 1ın dieser wohl{feilen Edition

zugänglich gemacht werden.entscheidende rage nach der Einheit des „einfachen Menschen
Jesus  «# mit (5o0tt verfehlt, wenn auf d  1e Schönheit und Hoheit der Bochum Wolfgang Beinert
Person Jesu hingewiesen wird oder auf seinen Glauben, der die
Einheit mit ott impliziert. Ja. selbst die Jesus zuerkannte Sünden- Altenähr, Albert Dietrich onhoeif{ifer Lehrer des Gebets Grundlagenlosigkeit ist kein Aquivalent für Se1IN Gottsein, zumal S1e auch, WIe für 1ne Theologie des Gebets bei 1e{irıc Bonhoeffer. Würzburg:richtig vermerkt Wird, durch die historische Forschung, der Herrt- Echter (1976) 284 (Studien ZUTFC Theologie des geistlichen Lebens,HMannn ursprünglich alles und zuletzt nichts zuitrauft, nicht erwlesen kart. 2werden kann. Daß diese schon 1m Hauptwerk angelegten Aporien Bei dem vorliegenden uch handelt l sich 1ne bereits 1973der Christologie Herrmanns die moderne Theologie trotzdem nicht der Academia Alfonsiana 1n Rom approbierte, doch TSLT 1976davon abhalten, ähnliche Wege beschreiten Ebeling, gekürzt (im Reproduktionsverfahren) gedruckte Dissertation.Braun), In deren Konsequenz die Trage nach der Austauschbarkeit Es glieder‘ sich in fünf Kapitel Bonhoeffer als eier (17ff) IL Dieun nach der Überflüssigkeit Jesu auftritt zeigt die S> Grundlage des Betens: ott hier geht uUum das rechte Gottes-schichtliche Reichweite des Herrmannschen Denkens, das bild) IIL Der betende ensch VOT ott (104{ff; Abwehr des sycholo-dieser Arbeit mit großer Eindringlichkeit und hermeneutischem g1SMUuUS; aCctius directus). Der eier 1n der Welt (186{ff) Bibel und

;uCc als Führer 1ın die GebetsübungEinfühlungsvermögen erschlossen wWwird.
ünchen Leo Scheffczyk

In en Kapiteln bietet eine differenzierte un sorgfältige Pro-
blemerfassung und handhabt die Materie mıit Übersicht. Grundlegend
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sind die Ausführungen Z U. Gottesbild 16 eine menschliche Er- Neuorilentierung 1m irühen Jahrhundert für Theologen und
kenntn1is über Gott, sondern (jottes Freiheit für den Menschen muß ın Laien mi1t sich brachte“, hat sich die Theologie „damals für die „51-
einer Theologie des Gebetes 991 Anfang stehen“ (81) Gottes Freiheit für
den Menschen un: ebenso die Freiheit des Menschen für ott hat einen

cherheit‘ entschieden un iıne 17} ihrer Vergesetzlichung statische
Sicht der Ehe Geltung gebracht“ Der Meinung deskonkreten Namen: Jesus Christus vgl 270) V{. mac. sichtbar, W das5s5 1es

In personaler, ekklesialer un! weltbezogener 1NS1C edeute In der AL 99  J1e theologische un interdisziplinäre Forschung begegnen
Erarbeitung VO. Bonhoeffers Transzendenz- un Freiheitsverständnis sich heute ın der Au{ffassung, daß die Ehe 1n ihrer Wüiürde 1LUFr als
steht VOo.  - M1r unabhängig WIe ich VO  - ihm meiner eigenen dynamische, voll-personale Gemeinschafit gelebt werden kannn  DL
Untersuchung Sallz nahe. ist gewiß ZzZuzustimmen. Die Lösung ist ber LLULI finden

Hervorgehoben selen die Seiten L  ber Glaube und Gebet als aCIus durch die Verbindung VO  - objektiver und subjektiver, personaler
directus un: Einfalt 150{{1) un 1n diesem Zusammenhang über Bonhoef- und soOzilaler, den Charakter der Ehe als Institution und NSULIU
fers Außerung ZU1H1 „unbewußten Christentum  «“ 15711 weiters u  -  ber „Jlat
un als Widerstand und Ergebung auf Freiheit hin'  «“ 220{{) un: verbindender Sicht

Daß dem Verfasser Ende seiner gründlichen Arbeit deren Tgeb-4M  ber die urbiıtie 228{1). Vermißt habe ich VOT lem Näheres x  ber An-
betung (fehlt uch als Stichwort 1mM Register) un ber das CN mit der n1s wenig geschmeckt haben INdS, annn vielleicht uch Q us dem Kap!ı-
Gebetsirage verknüpfte dialogische Vorsehungsverständnis onhoe{ifers tel 99  1e€ Ehe als Liebesgemeinschaft“ (159—169 eninommen werden,
ber bezeichnet seine Arbeit ohnehin nicht (umfassend) als heo- worin nicht mehr das ema der Arbeit, sondern "I Die morTaltheolo-
ogie des Gebetes, sondern als rundlagen f ü ine Theologie des Ge- gische Situation VOTLT dem 188 Vatikanum  “ FE Die Aussagen des IL atı-
eies kanischen Konzils /A38 ehelichen Liebesgemeinschaft“ hier hätte INa  -

V{ hat 198855 1ıne methodisch un inhaltlich vorzügliche Arbeit SEN uch einen inwels auf die oft VO.  - Kritikern unterschlagene Nr. 51
VO Gaudium ei SDEeS gefunden! un „11I Nachkonziliare Diskussions-geschenkt: Theologie, die die Gebetsthematik In e1Nnem umfassen- beiträge“ behandelt werden. Was csollten diese Exkursionen in einer Ar-

den Rahmen durchführt, der keine pietistische Engführung zuläßt. beit ‘;  ber die erste Hälfte des Jahrhundert. uch bei der Erwäh-
Geradıe wird nicht NUuUr biographisch, sondern VO' Gehalt der Nnung der „Kaum überschaubaren Fülle der Stellungnahmen un Diskus-
Theologie Bonhoeftiters her glaubwürdig: „Bonhoe{ffer mMu. als sionsbeiträge“ umanae ıtae wird N1IC. viel Imponierendes mer
Theologe des Gebetes gesehen werden, WEe1111 INa  — in als Theolo- boten, z. B 36a „Mitglieder des Aktionskreises umanae vitae der
gen der Welt richtig würdigen will“ 16) Weiß INan, W as mıtunter uhr-Univers  ität Bochum Hrsg.) umanae vitae un die Freiheit des

Gewilssens, Freiburg Br. 1968Oberflächlichkeiten über Bonhoei{ifer gesagt wurde (und Die Arbeit bietet olgende Kapitel Kapitel „Zeitgeschichtlichewird?), dann ist dieses Bauch ıne wahre Wohltat. Es iıst hoffen, und biographische Orientierunge 37-—82) Hier wird ıne mustergültigedaß sowohl ın der Bonhoeffer-Rezeption und -Interpretation Übersicht u  >  ber die behandelnden Autoren un ihre Abhängigkeiten
wI1Ie 1n den Bemühungen 1ne Theologie des Gebetes seine Wir- voneinander un Zusammenhänge geboten Das IL Kapitel o  1e Lehre
kungsgeschichte haben wird VOo den Ehezwecken  «“ 83—102), das 1888 Kapitel „Die Ehe als Ge-

5:a 1z DUrg Johann W. Mödlhammer schlechtsgemeinschaft“ (103—15  y das Kapitel „Die Ehe als Liebes-
gemeinschaft“ und schließlich das Kapitel „Die Hierarchie der Ehe“
ieten 1n bester Übersichtlichkeit die großen Traditionszusammenhänge
der Vo den Moraltheologen widergespiegelten kirchlichen Ehelehre.

Renker, Joseph: Christliche Ehe 1Im Wandel der Zeıt. Zur elehre der Moraltheologen sind ja nicht deren chöpfer, sondern deren Zeugen für
Moraltheologen 1m deutschsprachigen KRKRaum in der erstien Hälfte des das, W as schon explizite kirchliche Lehre ist, un: VO  - em, Was noch 1M-

Jahrhunderts. Regensburg Pustet (1977) 243 Studien ZUTrC (356= plizite gelehrt, ber mit Hilfe uch der 'heologen ZUFr entfalteten kirch-
schichte der katholischen Moraltheologie 23) kart. lichen Lehre erst werden kann.
Die aQUS der Schule VOIl Egenter un Gründel kommende ın Man kann dem VT dieser ausgezeichneten Arbeit 1Ur gratu-

wissenschaftlich-methodischer Gründlichkeit hervorragende AT- lieren, weil S1e die Position der überkommenen kirchlichen Lehre
beit VOIl stellt die Ehelehre VO  - Moraltheologen dem für die eit VO. 1 'jeutschen Sprachraum gut erhellt.
deutschsprachigen Raum zwischen 0—1 dar. Die philosophi- Bochum GustavErmecke
schen Einflüsse besonders d W5 der Schule Wol{fis und des deut-
schen Idealismus haben großen Einfluß auf die Ehelehre der

Zirkel, Adam Schließt das Kirchenrecht alle wiederverheiratet Geschie-Moraltheologen und 1ın wichtigen Einzelfragen, besonders 1m Hiıin- denen Von den akramenten aus? Maınz  f  * Grünewald 1977)blick auf 1ne stärkere Personalisierung des Eheverständnisses B6- kart. 9,80habt Kern der Sache jedoch stehen alle Moraltheologen, WEn
Wer die leidenschaftlich geführten Diskussionen anläßlich deruch 1n der Sprache un) Anschauungswelt ihrer Zeıit, auf dem

Standpunkt, den die päpstlichen Enzykliken Casti Connubii 1930) Gemeinsamen Synode der Bistüumer 1n der Bundesrepublik
Deutschland Z.U: Thema „Zulassung wiederverheiratet Geschie-un umanae ı1iae (1968) weil ständige Lehren der Kirche, einge- dener ZULC Eucharistie“ verfolgt hat, wird sicher mit Erstaunen ın

NOMmMmMenN haben. S0 i1st Cdie Arbeit wahrscheinlich ungewollt
eın Beitrag geworden ZUTC durchhaltenden Ehelehre der Kirche, der Veröffentlichung, mi1t der sich der Würzburger Vizeoffizial Dr

Zirkel diesem Thema zuwendet, den Satz lesen: „Nicht manchewelche VOIl den Moraltheologen nicht konstituiert, sondern e1N- wiederverheiratet Geschiedene den Sakramenten zuzulassen,drucksvaoall bezeugt worden ist un werden sollte Interessant 1st,
„In diesem Entwurtf wird auch die Liebe als OLV für die (e- sondern S1e alle auszuschließen, bedürtfte einer Änderung

des geltenden Rechts. Nicht seine Änderung, sondern seineschlechtsbegegnung anerkannt, doch WIT. entsprechend der un an-

gefochtenen Tradition jede Form VO  - Empfängnisverhütung VO Anwendung eröffnet den wiederverheiratet Geschiedenen
allen Autoren abgelehnt“ (236 manchen Fällen den Weg den Sakramenten“ (54) Aus diesen

Sätzen ließe sich 1 Grunde die Auffassung ableiten, daß die Dis-Die heute allgemein anerkannte partnerschaftliche Beziehung
VO  - Mann und Frau 1n der Ehe als dauernder personaler IVZ -

kussion autf der Synode aneinander vorbeigeredet hat Wären die
Aussagen des Kirchenrechts hinreichend bedacht worden,menschlicher Lebens- Liebesgemeinschaft (vgl Mausbach könnte 100828  - Zirkels Folgerungen entnehmen, dann hätte keineErmecke, Kathaol. Moraltheologie 1881 [1961] 22) konnte sich

TST voll 1n dem MaßDße durchsetzen, wIı1ie die jahrhundertelange Diskussion 198 „Cdas Schlupfloch der Barmherzigkeit“ un die
„nominalistische Aushöhlung der Unauflöslichkeit der Ehe“ B6-Auffassung der Ehe als e1ines sozialen Instituts stabilisierte geben. Aber weıt will sich doch wohl nicht verstanden W1SSEeN.soziale Kommunikationsweise) immer mehr VO der Auffassung

der Ehe als einer m1t- und zwischenmenschlichen Institution Vf£. macht bei der Behandlung dieses Themas wel Einschrän-
kungen. Er begrenzt die rage zunächst auftf das Kirchenrecht:;:Kommunikationsgebilde) durchsetzt wurde, wobei allerdings ın

Jüngerer eit infolge Überbewertung der subjektiven partner- weiter geht © wıe der zitierte Satz deutlich macht, davon aQuS,
schaftlichen Ehegattenbeziehung der Charakter der Ehe als SOZ1- daß nicht alle wiederverheiratet Geschiedenen zugelassen werden

können. S50 ist wohl die Formulierung n manchen Fällen“ VelI-alem NSTI1LIUV: ın der Welt un 1n er Kirche heute fast verloren Be- stehen.sanıgen sein scheint. Die VO: Vf. dargestellte Periode moraltheo-
Die Veröffentlichung ist klar gegliedert. In sieben Abschnitten hatlogischer Ehelehre führte nicht geradlinig der nach seiliner

der Verfasser die TODIeme dargestellt, denen noch eın achter AbschnittMeinung begrüßenswerten heutigen Eheauffassung 1n der Moral-
theologie (!); sondern ” gehört / Tragik der Geschichte der als Anhang beigegeben ist, der offensichtlich den Nichtfachmann ul  x  ber

die Möglichkeit kirchlicher Ehenichtigkeitserklärungen un Eheauflösun-
NeueTen Theologie, daß miıt der beginnenden Neuscholastik der gen unterrichten soll 61—64) In einem ersten Abschnitt (7—12) stelltWeg, der VO großen Theologen vorgezeichnet WAaärT, nicht weiter das Problem dar. Dabei bezieht die Aussagen der Würzburger Synodebegangen wurde“ Angesichts der „Unsicherheit“, welche !Yd  1e ZUTLC pastoralen Situation der wiederverheiratet es  ledenen mit eın un
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weist auf den flr die Rechte des Getauften maßgeblichen 37 ({ h  in, ınterno“” Vverwlesen. Diese „Dewährte Praxıs"“ wird allgemein VeTl-
der Rechtseinschränkungen die Nichtzulassung den Sakramenten tanden alg die Zulassung untier der Voraussetzung des
ware eine solche Beschränkung I11LUTL: bei Vorliegen eINer Strafe der ernsthaiten Versprechens „Lamquam Irater et SOTOT“ UuS  NZU-
einer 5Sperre zuläßt. Die Bestimmungen des geltenden Kirchenrechts, die leben. Oiffensichtlich geht sowochl die Ablehnung Cler „Urientie-iür die rage der ichtzulassung VO  - Bedeutung sind [6C 2356, 833553 GIC),
werden 1n einem zweiıten Abschnitt vo  en 13—29) Dem ekklesiolo- rung“ als auch der Beschluß der Osterreichischen Synode VOo  —

dieser Auffassung dU5; die Forderung, über die „Dewährte Praxis“gischen Einwand, daß wiederverheiratet Geschiedene obje  1V die
hinauszugehen, WäaTe unverständlich, WEn S1e Sinne der Aus-Lehre der irche VO der Unauflöslichkeit der Ehe verstoBßen, egegne

der uUutOr 1mM dritten Nı 0— Sehr ausführlich interpretier' deutung Zirkels verstehen wäre. uch der Argumentation des
1m folgenden Abschnitt en Schreiben der Glaubenskongregation VO. Autors, daß dieses Versprechen zumeist In foroO exXxierno geschehe

W: 1973 un! die azuı nach den USA ETrSaNSENE Erklärung VO 21 die Glaubenskongregation spreche aber VO  - einer Prax1ıs 17 IOoTO
1975 _4] Au{l den Hinwels 1mM Abschnitt, auf das Kommunionde- interno kann INd  - sich nicht anschlieBen. Wenn In manchen
kret 1uUS ohl verzichtet werden können, da die Bestimmungen DiOozesen iIMmMer noch für diese Fälle allein der Ordinarius Zustäan-dieses ekreies 1n 83536 GE enthalten Sind. Im sechsten Abschnitt
Tag VtT. „Ergebnis un Folgerungen  64 seiner Überlegungen VOT 7—57); digkeit besitzen sollte, waäre Zeıt, darüber nachzudenken, ob
der siebhte Abschnitt faß die Ausführungen ZUSammell 58—60) dafür rechtliche Grundlagen vorhanden Sind. Flatten hat beispiel-

haft nachgewiesen, daß die Diözesanstatuten des Bistums AachenZunächst wird I1d.  - dem VT bescheinigen mMUÜUSSenN, daß SIC
zweiftfelsohne a'uLSs der Not heraus miıt diesem Problem befaßt. dem Beichtvater die Zuständigkeit zuerkennen, die Zulassung

wiederverheiratet Geschiedener den Sakramenten dU5ZU5PC6-Allenthalben begegnet der Seelsorger anläßlich der Gegebenheiten
UuNSeTITeTr heutigen Gesellschaft, die Scheidung und Wiederverheira- chen, WEeNn die entsprechenden Voraussetzungen gegeben Sind.
LUuNg als Selbstverständlichkeit betrachtet, diesem Problem Die Eine äahnliche Regelung besteht {Uur das Bistum ESSen. die Re-

gelung der Zulassung Dei dem Versprechen „LTamquam fIrater eiorge diejenigen, die In ihrer aus welchen Gründen uch
immerT, gescheitert sind, und der ersuch, ihnen VO.:  -} seıten der SOTOT“ leben, sehr hilfreich LSit, kann AaUS der Erfahrung
kirchlichen Gemeinschalit Hilife anzubieten, iıst für viele Seelsorger, heraus sicher 1n rage gestellt werden. Darum geht hier ber

nicht Es 1st lediglich iragen, ob der Apostolische Stuhl VO  >;aber uch für die miıt diesen Fragen ringenden theologischen Dis-
ziplinen maßgeblich; 1ine theologisch verantwortbare Lösung muß SeiNer bisherigen AbDsicht abgegangen ist Das 1st m.. nicht 56-

schehen:;: 1äßt sich d U der Argumentation nicht belegen.angestrebt werden. kennt das Problem auch durch SEe1INE atıg-
keit als kirchlicher Richter, der sich immer wieder mit dieser 1{ua- ES ist dem uUtfiOTr lediglich zuzugeben, daß die Glaubenskongre-
tiıon konfrontiert sieht Auf diesem Hintergrund ıst zunächst die gation 1n ihrem Schreiben csehr zurückhaltend formuliert hat, daß

S1e auch nicht mehr den Begri{f „Digamus“ des 2356 CIE VOeETI'.-Beschäftigung des Autors mit der Thematik nicht 1Ur verständlich,
sondern uch verdienstvoll. Gerade der Beschluß der Synode, die wendet. Der ob daraus die Folgerungen ziehen Sind, die In
Bischöfe möchten sich beim pOos' Stuhl 1InNne Klärung aller der Abhandlung S5C2ZUSEN werden, muß Destritten werden. Bei

besteht hier offensichtlich das Bedürfinis, den wiederverheiratetrechtlichen, pastoralen un theologischen Fragen verwenden
1ne l  e, die äahnlich VO  - allen Synoden des deutschsprachigen Geschiedenen und ihren Seelsorgern Hilfe anzubieten für eine
Raumes formuliert wurde verpflichtet den Theologen, Überle- kanonistisch rechtfertigende Interpretation.

Die VO  . vorgestellte Abhandlung darf sicher verstandengungen anzustellen, die möglicherweise uch den oien der Bı-
schöfe dienlich Se1INn können. werden als der Versuch, VO' Kirchenrecht her die rage NZU-

Da der Rezensent sich selbst miıt der Interpretation der gehen. Wenn 1n einer RKRezension gesagt Wird, daß der uUuti0Oor nichts
Rechtsbestimmungen auseinandergesetzt hat (Theologie un: anderes wollte, kann dies jedoch NUur mit Einschränkungen
Glaube 6 4 1976, 161—177), stimmt 1n einigen Detailiragen mit wiederhaolt werden. weiß: sehr wohl, daß die Zulassung wieder-

verheiratet Geschiedener den Sakramenten alle theologischendem Verifasser überein. Es ist zuzugeben, daß die fr „Bıgamisten“” Disziplinen angeht. Das kirchliche Gesetzbuch weist bereits ındas sinıd nach Auffassung des Kirchenrechtes die wiederverhei-
Geschiedenen In 2356 G: statıuerte kirchliche Ehrlosig- 356 allgemein auf diese Dimension hin, 1111 sagt, daß der-

keit nicht hne weiters VO der Eucharistie ausschließt un 855 jenige nicht ZU.  H Eucharistie hinzutreten darf, der sich einer
ausdrücklich I1LUT VO  — den „manifesto infames“, VO den Oöffentlich schweren Sünde bewußt 1St. Hier eiz die eigentliche Problematik
bekannten Ehrlosen spricht, die VOIL der Eucharistie zurückzuwei- e1Nn. ES ist aber nicht Aufgabe des Kirchenrechtes allein und all-

gemein wWIe auch hier, Gewissensentscheidungen abzunehmen.5 ©  - sind. Es dürite 1n der Lat schwierig SEeIN, die Nichtzulassung
aller wiederverheiratet Geschiedenen den Sakramenten allein Zusammenfassend darf gesagt werden, daß endlich auch das
AUS 2356 und 8355 begründen. Kirchenrecht Un der Kanonist sich mit dem Problem auseinander>

etzt, das Vo  - den Aussagen des kirchlichen Rechtsbuches herNach Ansicht des Rez 1st ber die Deutung, die dem
Schreiben der Glaubenskongregation VO 8 1973 und dem dar- nicht eindeutig entscheiden ist, wIe weithin verstanden
auifhin erfolgten Briei die Nordamerikanische Bischoiskonfe- Wird. Zirkel begegnet VOT allem dem Einwand, der immer wieder

bei dieser Fragestellung h  oren ist, daß das Kirchenrecht alleine11”Z VO 1975 gibt (37—45), abzulehnen. Der HLOTr wieder-
holt die Argumentation, die bereits iın einem Beitrag 1L „Klerus- den Weg einer hilfreichen Pastoral den wiederverheiratet

Geschiedenen vVEISPETITE. Er hat einen mutigen Schritt an unblatt“ (54, 1974, 5—9 vorgeiragen hat Er will bei einigen Formu-
lierungen des Schreibens der Glaubenskongregation feststellen, das Problem als e1Nn der Seelsorge verbundener und der Seelsorge
daß S1e mit einem Gutachten der Canon Law 5oclety OI merica gegenüber verantwortlicher Kirchenrechtler adNgeEeSaNgen. S5eine

Überlegungen n welterem Nachdenken d uch dann,(abgedruckt 1n The Jurist 11970] 1—14) übereinstimmen. Dieses
Gutachten komme d'em Ergebnis, daß wiederverheiratet Ge- WE-Se1INeTr Argumentation nicht In allem folgen kann
schiedene unter gew1issen Voraussetzungen den Sakramenten Bochum Heribert Heinemann
zugelassen werden können, „ohne 1n der bestehenden unrecht-
mäßigen Verbindung auf d:  1e geschlechtliche Beiwohnung VeOeTI-Ä-
zichten“ 42) schließt nunmehr, da das Schreiben der Glaubens- Herr, Theodor Naturrecht der kritischen Sicht des Neuen esta-

ähnliche daskongregation Formulierungen WIe Gutachten mentes. München, Paderborn, Wien: Schöningh 1976 (Abhandlungen
enthalte, könne dieses chreiben VO] Gutachten her interpretier ZUT Sozlalethik, 11) 298 kart 04
werden. Diese Argumentation hat Flatten 1n einem Beitrag 1mM Fuür das Naturrecht und Se1INe wissenschaftliche Behandlung„Klerusblatt“ bereits sehr scharf zurückgewiesen (54 1974, scheinen Gesetze eigener Art gelten: eiz 199028  ! auf Se1INeEe Wilie-
Daß mıit der Auffassung, das Schreiben der Glaubenskongre- dergeburt, die vielen nach 1945 unausbleiblich erschien (vgl Max
gation bestätige die Ansicht des Gutachtens, allein steht, zelg Müller, Heinrich KRKommen Uu. d., Art. Naturrecht, in StL V6 929—
1ne kurze Abhandlung ın der „UOrientierung“, die wiederum einen 984), wird mehr denn je Gegenstand des Disputs (vgl Franz
Beschluß der Osterreichischen S5ynode zıtlert, 1e€ Bischofs- Böckle [Herausgeber], Das Naturrecht 1: Disput. Düsseldorf
konferenz möge dafür einsetzen, daß gläubige wiederverhei- der der konfessionell eingefärbten Kontroverse vgl Karlheinz

Geschiedene unfier uen, über 1e bisherige bewährte Paschke, Naturrecht ın der Kontroverse. Salzburg sprichtpastorale Praxis hinausgehende Voraussetzungen d den akra- alles dafür, daß die Kritik dem Naturrecht e1n Ende bereiten wird
mentien teilnehmen können“ (Orientierung 38, 1974, 97) Bei der (vgl. Franz Böckle und Ernst-Wolfgang Böcken{förde [Herausgeber],Zulassung der wiederverheiratet Geschiedenen hatte die Naturrecht In der Kritik. Mainz 1973), der ortgang der Ge-
Glaubenskongregation auf die „probatam Ecclesiae praxiım in IOTO schichte und der wissenschaftlichen Fragestellung selber dafür,
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daß die Sache des Naturrechts AUS diesem Ooder jenem Grund antwortbares Naturrecht sollte heilsgeschichtlic. und dynamisch, escha-
unvermittelt unter Bedingungen und veränderten Vorzeli- tologisch und kritisch, konkret un! operatıv angelegt se1in“
hen wieder un.d wieder verhandelt werden mMu. Zwar ist dieser Schluß der Untersuchung durch Gedanken, wI1e

wurde aufgrund der hier vorgestellten Arbeit 17 Jahre 1974 S1e sich auf den Seiten 260—270 finden, vorbereitet;: dennoch
VO. Fachbereich Katholische Theologie der Universita Munster wilhl als esumee der m1t Jer Behutsamkeit und Akribie
habilitiert, nachdem sich Jängst vorher iın SeINeT Untersuchung unterbreiteten Materialien un Darlegungen nicht ganz beirie-
„ ZUuT rage nach dem Naturrecht 1mM deutschen Protestantismus digen. Der Leser, der der unier das Stichwort „ N 55
der Gegenwart” (München-Paderborn-Wien mit den Pro- ( n k D gestellten Untersuchung gefolgt 1st, sieht sich vielmehr
blemen des Naturrechts un den Bedingungen Se1NEeSs Verständ- ZULC rage genötigt, ob tatsächlich einen theoretischen Weg
N1SSes Verirau gemacht hatte Daß diesem umstrittenen egen- geben könne VOo  -} der generellen Infragestellung des Naturrechts

als Naturr e ht,stand erNEeuUT seine Auimerksamkeit zuwandte, hat seinen Grund w1e Ss1ie sich durch Corpus der Unter-
darin, daß den Konsequenzen begegnen wollte, 1e dem atur- suchung hindurchzieht, hin ZU Anerkennung eines heilsgeschicht-
recht aus den bibeltheologischen und teilweise uch 1M Namen lichen und dynamischen, eschatologischen und kritischen, kon-
der Katholischen Soziallehre vorgetiragenen Einlassungen der kreten und operatıven Naturrechts, wIı1ıe S1e Ende der Nnier-
rückliegenden Jahre erwachsen drohten. Insbesondere War ihm suchung plausibel gemacht wird. Entweder Mı 190808  - iragen
nicht verborgen geblieben, unfer welche iragwürdigen unıd letzt- wird das Naturrecht als solches mit einem Fragezeichen versehen,
lich IUr die Theologie verhängnisvollen Bedingungen die atur- dann gilt dieses Fragezeichen auch für das heilsgeschichtliche un;

eschatologische Naturrecht: oder dieses Fragezeichen hat Seinrechtsdiskussion inzwischen uch 1mM innertheologischen Raum BG
Traien Wäar. In dieser Siıtuation hielt für hilfreich, den Recht 1UT hinter Sanz bestimmten usprägungen des Naturrechts,
gewissermaßen angestammten Platz des Naturrechts innerhalb der dann gibt tatsächlich die Größe, die der Verfasser a.1s atur-
Theologie beziehungsweise der Offenbarungszeugnisse deutlich rechtsdenken eingeführt hat und die ihr Recht behauptet, 8V
machen und Sinne e1INeT ursprünglichen Fragestellung als gleich wI1Ie brüchig die geschichtlichen Konkretisierungen des
selbstverständlich aufzuweisen. Naturrechts uch sSe1in möÖögen. Ist abher das EeIzieTrTe der Fall, dann

In SeINeTr VO  - vornherein autf den interdisziplinären Austausch dMNSE6- erhebht sich das Problem, ob d'as Neue Testament miıt sSe1nNner Kritik
legten Arbeit vgl 9—20), hinter der INa  - einen Moraltheologen der Exe- geschichtlich ausgeprägten Naturrechtspositionen, die der
eten,; ber keinen Vertreter der Katholischen Soziallehre vermuten Mensch immer uch In den Dienst eiNer in VOTL ott schuldig -
möchte, kre  ist die sSein Interesse ursprünglichen Zusammen- chenden Selbstbehauptung stellen kann, zugleich auch das atiur-
hängen verratende Doppelfrage: M Ist as, W 9a5 ıIn der traditionellen rechtsdenken als solches neglert hat Da theologisch völligLehre untier Naturrecht verstanden wird, Qus der Schrift begründbar? widersinnig wäre, 1ne solche Negatiıon behaupten, weil hneun! Welchen theologischen Stellenwer nimmt das Naturrecht Q Uus der eiIN'e vorgegebene sittliche Ordnung weder der Gedanke eiIner gött-Sicht der nt] Botschaft e1N, falls die erstie Tage bejahen ist?“ (10)
Natürlich wußte der utor, daß die gestellte Doppelfrage hne eın lichen Offenbarung gedacht noch die Möglichkeit der Annahme
es Maß methodischen eschicks n1ıe un nimmer einer brauch- e1INeT solchen Offenbarung seitens des Menschen erortert werden
baren Antwort führen würde: ber indem sich diesem methodischen könnte, kommt eiıne Untersuchung w1e die vorliegende offensicht-
Problem tellte, Iso die T101 des Naturrecht ermitteln lich nicht daran vorbei, den sehr glücklich eingeführten un hilf-
suchte un! sich diesem ‚WEeC. VO. jeder geschichtlich gewordenen reichen Begri{ff des Naturrechtsdenkens eigens eroörtern un ih
Definition des Naturrechts distanzierte, hat zugleich seinen blei- 1mM Sinn des 11—12 eingeführten Bestimmung positiv reflek-benden Beitrag ZUT Naturrechtsdiskussion geleistet: Anstatt für einen tieren. Denn WEeNnn richtig ist, „daß das Naturrechtsdenkensehr begrenzten un darum 1mM Ansatz schon der Kritik ausgesetzten
Naturrechtsbegriff werben, begnügte sich Theodor Herr jedenfalls offenbar gerade der Ort ıst, ich philosophische und theolo-
zunächst mit der Feststellung der wesentlichen Merkmale des atur- gische Reflexion .besonders intensiv begegnen, indem S1e sich ent-
rechts (vgl 11) un: konzentrierte S1C. auft das uch schon VO  - weder wechselseitig durchdringen der sich kritisch voneinander
Alexander Hollerbach als sehr brauchbar erwlesene allgemeine atur- absetzen“ (Alexander Hollerbach), dann ist nicht allzuviel oN-
rechtsdenken (12—13). amı ist  — „eine sittliche und objektiv verbind- NEN, WE das NUur 1mM theologischen Denken Se1INeT n

y 1ın der1C. Ordnung“ gemeint, die „der Offenbarung vorgegeben Fruchtbarkeit gelangende Naturrechtsdenken 1m Ansatz bereits
vorgegebenen atur des Menschen und seinen sozialen Beziehungen ZU theologischen Denken erhoben wird. Eın solcher Schritt, dermaterialiter grundgelegt ist und A USs diesen .natürlichen‘ Vorgegeben-
heiten mittels der menschlichen ernun wahrgenommen werden annn  “

entweder das theologische der naturrechtliche Denken überflüs-
(11—1 S1g macht, wird aber etlan, wenn nach einem heilsgeschicht-

lichen un eschatologischen Naturrecht gerufen WIT':  g hne daßamı Wäar die Basıs geschaffen, die ermöglichte, 1m ersten eil
seiner Untersuchung 1e Kezeption der natürlichen Sittlichkeit ın der zugleich das Prinzip Z U.  H- Verfügung ste das die Vermittlung des
neutestamentlichen Paränese“ (21—133) darzustellen un 1Im zweiten eil Naturrechtsdenkens mit dem theologischen Denken ermöglicht un
die Tage beantworten, welches „der theologische Ort des aTtur- erkennbar macht, inwieiern die rage des Menschen ZULC Belanglo-rechts nach dem Testamen (137—27' se]l. sigkeit absinken muß, Wenn s1ie nicht mehr iın der Begegnung der

Dieser Aufgabe suchte sich dadurch entledigen, daß sich in
der intensiven egegnung mit den Forschungen der neutestamentlichen Theologie mit dem philosophischen Naturrecht gestellt un beant-

wortet wird.
Exegese un: Theologie ersten eil seiner Niersuchung der Reihe Zweifellos kann Ina  - durchaus vernünftigerweise der Meinungach e1n verläßliches Urteil bildete L4  ber die .  erKkun: und Gestalt der
neutestament!  1e  hen Paränese“ 21—33), u  x  ber 99  1e Haustafelethik“ (34—72), se1InN, daß das Anliegen der Theologie nicht mit Hilfe der grie-
ber „das Ethos der Gemeindeordnungen 1n den Pastoralbrieien  “ (73—86) chischen Seinsmetaphysik der menschlichen Freiheit nahegebracht

werden kann: ber ebenso gewiß ı1st ©: daß die Gesetze desun x  ber ]J1e katalogische Paränese“ (87—115), wı1e s1ie S1C ın den
Tugend- und Lasterkatalogen artikuliert, abschließend ZUF Tage der Naturrechts und Se1INeET Behandlung verfehlt Sind, WEeNNN die atur-
Rezeption der natürlichen Sittlichkeit durch die sittliche Botschaft des rechtskritik die Spannung zwischen theologischer und philosophi-Neuen Testamentes (vgl 116—136) Stellung nehmen. Da Vf wIıe scher Reflexion autfheht. Daß sich aus dieser Spannung das Pro-nicht anders erwarten dem Ergebnis kommt, „daß die urchrist- blem der ETMAaANENCE du droit natural (Ph Delhaye) ergibt, hängtlichen Gemeinden 1n dem breiten Überlieferungsstrom natürlich-sitt- mit der Grundfrage des Naturrechtsdenkens selberlicher Traditionen der Antike stehen“ 132), Mu. 1mMm zweiten eil
bei der Erörterung der Tage, welches „der theologische Ort des atur- Diese Grundfrage entzündet sich, wWwWIe mit Recht betont, Vor-
rechts nach dem Neuen Testament“ sel, dem Vorbehalt des Neuen 1°6- gegebenheiten. Die reiflektierte un verantwortete Anerkennung
stamentes gegenüber dem Ethos 1n seiner Umwelt Raum geben und den VO  } Vorgegebenheiten stellt das Gesetz dar, dem das Naturrechts-
Akzent eiNZ1Ig auf „die Infragestellung des Naturrechts durch das neute- denken folgt Darin liegt seine Bedeutung Un seine Grenze.
stamentliche Ethos“ (211—27 legen. Diese Konsequenz Wäar unumgäng- Regensburg ose 1ef
lich, obwohl dieser Infragestellung mit Überlegungen präludiert WAär, die
nicht schlechthin und grundsätzlich als Kritik des Neuen Testamentes Neumann, rigitte: Die Gemeindehelferin in derl Ortskirchengemeinde.d Naturrechtsdenken verbucht werden könnten (siehe die beiden Ab- Eine kirchensoziologische Untersuchung erufspraxis un: Berufis-schnitte: „die theologische Qualifikation des Naturrechts“, 137—171,
und „die Schöpfung un! ihr neutestamentlicher Or 172—210). Im schicksal kirchlicher Funktionsträger. Bern/Frankfurt: Lang 1974
Schlußwort“ (271—27 seiner Arbeit stellt fest, daß die TUNnd- 309 DB 405 Tragebogen (Europäische ochschulschriften, el.

Theologie 31) o{r 46.80endenz der modernen, VOT allem innertheologischen Naturrechtskritik
mit der Infragestellung des Naturrechts durch die sittliche Botschaft des Die nregung einer Untersuchung des Gemeindehel-
Neuen Testamentes ın e1Ns gehe, un chreibt wörtlich: „n ntl. VeTr- ferinnenberufs ging VOo der Arbeitsgemeinschaft evangelischer
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Seminare der Gemeindedienste a us. In diesem .TemM1um herrschte hauptsächlich ZULC Wahl des Berufs anregender Arbeitsbereich gilt
die evangelische Jugendarbeit. Von den Hauptamtlichen ın derÜbereinstimmung darüber, daß dieser Beruft eIw seit 1960 (nach

fast Jahren Berufsgeschichte) 1ın e1nNne S1C zunehmend aduUS$S- Ortskirchengemeinde ist die Gemeindehelferin (ZUF deren atig-
weitende Krise geraten iıst Die vorliegende Untersuchung VOIl keitsbereich Jugendarbeit primar gehört) VOTLT allen anderen NSspI1-
geht die Problematik primäar VO der berufsorientierten bzw ratior diesem Berulf. An ihre e1lte rückt jedoch der Pfarrer.
berufssoziologischen Perspektive Die Arbeit i1st 1n einen theo- Nicht 1Ur die nregung durch den Pfarrer, sondern uch SEINE

sind VO  -retischen und ın einen empirischen Hauptteil gegliedert. Im ersien Funktion (kirchliche un theologische Motivatıon
wird versucht, den Beruftf der Gemeindehelferin sowohl VO  - SeINer großem Einiluß auf die Wahl der Berufsposition der Gemeindehel-

terin. Demgegenüber TE der Einfluß der Herkunftsfamilie unEntstehungsgeschichte her als uch mit Hilife berufssoziologischer
Kategorien verständlich machen. VO  — Ersatzmotiven sehr deutlich zurück.

Hinsichtlich des Ausbildungstyps und der AusbildungsstrukturDem zweiıten Dzw. empirischen eil der Arbeit, in dem die lei-
tenden Hypothesen des erstien Teils einer Überprüfung unterzogen ist d)|  I, daß die inneTe Struktur der Ausbildungsorganisation

111 einem rTelativ undifferenzierten Stadium stehengeblieben istwerden, liegt ıne 1ın der gesamten Bundesrepublik durchgeführte
Befiragung VO  - 126 Gemeindehelferinnen In der Ortskirchenge- nsgesam Destätigt die Untersuchung, daß die Gemeindehelftferin

einNn Übergewicht der theologischen Fächer verspürt un e1nmeinde zugrunde.
IL Kapitel informiert über die Voraussetzungen (Erneuerung der Mangel praxisorientierter nichttheologischer Ausbildung. Ihre

Diakonie 1mM Jahrhundert, Frauenemanzi1pation un evangelische Ausbildung ist sehr eine Depravation der „hochsystematisierten
Jugendvereinigungen) un über die kirchenrechtliche Institutionalisie- Ausbildung“ des Pfarrers (97)
rung dieses „Berufes SOWI1e ber dessen TobDbleme. Die hauptsächli  en Eine 1mM Kapitel VOTSEeENOMMENE Analvse der ufgaben un:
erkmale des bisherigen Gemeindehelferinnenberu{fes befinden RI0 iın Funktionsbereiche der Gemeindehelferin iın der Ortskirchengemeinde
einem Veränderungsprozeß, wobei der echsel VO.  - der kirchlichen belegt die These, daß der „Beruf“ der emeindehelferin durch die Ab-
Ausbildung YABNE staatlich anerkannten bzw. Fachhochschulausbildung spaltung pfarramtlicher unktionen gepragt ist Kennzeichen eines sol-
maßgeblich ZUTC Hebung des Berufsniveaus eiträg Die unspezifische chen delegativen Beruifsverständnisses Sind: mi1t der Abgabe VO  - Funkti-
Entlastung des Pfarrers wird zugunsten einer echten, ergänzenden 11611 verbinden sich keine institutione abgesicherten ompeitienzen
Tätigkeit aufgegeben Das Verständnis des Berufs als untergeordneter Eine Herausbildung VO  - Spezialgebieten für die Gemeindehelferin iın der
Hilfsdienst erweist sich durch die ualıta der veränderten Ausbildung Ortskirchengemeinde ist damit verhindert. Die Abgrenzung zwischen
als überhaolt. den Funktionen der Gemeindehelferin und des Pfiarrers ist hauptsächlich

Im Kapitel wird der eTru DbZw. die Berufsproblemati der (Ge- durch die Unterscheidung VO zentralen un nicht-zentralen pastoralen
meindehelferin AUS berufssoziologischer Sicht erläutert Daraus ergeben Funktionen esumm Im Vergleich mit der Arbeit der Pfarrers erweist
e olgende ypothesen IUr die Untersuchung: Die berufliche Posıiıtion sich ihr eTru: jedoch des größeren zeitlichen Einsatzes nicht als
der Gemeindehelferin ist nicht Ende geführt, weil S1e wesentliche repräsentatıv für den Sozialbereich der aktiven emeindemitglieder
emente eines vorindustriell geprägten Berules nthält, die sich einer (Kerngemeinde).
beruflichen Organisatiıon 1 eutigen Inn widersetzen. die Be- Das Kapitel thematisiert die sozlalen Beziehungen der Gemeinde-
rufsposition der Gemeindehelferin (Ausbildung, un.  102 un OmMmDe- helferin 1mM Beziehungsfeld der Ortskirchengemeinde Pfarrer, Kirchen-
tenzen, Laufbahn) ist 1Ur 1n geringem Ausmaße professionalisiert. Die vorstand, ehrenamtliche Mitarbeiter etc.) „Die Kenntnisse über diesen
Ausbildung ist  ® aufgrun ihrer begrenzten Kapazıtat und inhaltlich weiıit- eru konzentrieren sich auf die Gruppen der aktiven emeindemit-
reichenden Orientlierung der des Pfarrers nicht AaNSECIMMESSECHK den glieder, den Pfarrer un die Pfarrirau un teilweise auft den Kirchen:
Praxiserfordernissen der Gemeindehelferin angepa. Die Verbindung vorstand“ Die Vorstellungen 4n  ber den „Beruf“ der Gemeinde-
eines weiltgespannten Funktionskatalogs mit dem Fehlen VO. nstitu- elilerın sind el 1n hohem Maße unklar. ach der Einschätzung der
tionell abgesicherten ompetenzen kennzeichnet den eru der Gemein- Gemeindehelferinnen selbst sind S1e NUr teilweise 1mM inneren Kreis der
dehelferin als untergeordnete un als marginale soziale Position. Die Gemeinde integriert, urteilen S1e doch, daß NU: 22 0/9 der Pfarrer un: NUTr
TUKTIUr der Arbeitsorganisation 1ın der Ortsgemeinde, aut die hin der 15 0/9 der Aktiven- ihren eru kennen. Letztlich 1äßt sich die
Beruf der Gemeindehelferin entwickelt wurde, schließt 1ne berufliche Posıtion der Gemeindehelferin als untergeordneter Hilfsdienst un als
Laufbahn Q US. Der eru der Gemeindehelferin ann och nicht der eine umfassende der oit als unklare Abgrenzung VO Fun  ionsbereic
N1C. als Berufsposition 1 vollen 1Inn defiinliert werden des Pfarrers hne eigene ompetenz verstehen.

Methodische Fragen für die empirische Untersuchung sind Inhalt des Das Kapitel widmet sich der Problematik Berufsaufstieg und
apitels Eingrenzung des Untersuchungsgegenstandes (Personenkreis, Berufiswechse der Gemeindehelferin: Die berufliche Mobilität der Ge-

Tätigkeitsfeld), Untersuchungsplan (Gebiet der Stichprobenerhebung, meindehelfiferin ist durch Spezialisierung der durch den Wechsel VonNn
Durchführungsmethode, Stichprobenerhebung]), Untersuchungsmethode einer ene (Pfarrei) ZULC anderen möglich, womıit deutlich wird, der
(Fragebogen, Befragungstechnik, Durchführung der Untersuchung, eru der Gemeindehelferin 1Ur eine schwache Basıs für eine Laufbahn
Intervlews, Auswertung etc.), Sozialstruktur der befragten Gemeindehel- bildet. Als Alternative jetet sich somit der Berufswechsel der VOoO  -
ferinnen. den Betroffenen oft beachtliche Leistungen abverlangt.

Im Anschluß die Klärung der methodischen rundlagen kommen 988 Das Ergebnis ihrer ntersuchungen faßt die
die Kriterien für die Berufswahl der Gemeindehel{ferin ZUT Sprache (4 Autorin 1m Kapitel en  e
Kapitel), die sich ergeben AUS dem Wechselspiel zwischen dem Indivi- Die Berufsposition der Gemeindehelfelrin 1äßt sich als Abspaltung
duum und seiner sozialen Umgebung (Familie, Gleichaltrige, Lehrer, AUS dem eTruU: des Pfarrers verstehen. Das zeilg sich den zahl-
soziale Herkunft, Schulbildung uSW.) Obwohl zwischen den beiden reichen Elementen, die Aaus dem eTruUu: des Pfarrers übernommen WUÜuL-
We  Tilegen e1in hoher Anteil VO Abiturientinnen unier den Bewerbe- den. Zu ihnen gehören die Funktionen der Gemeindehelferin, das um{fas-
rinnen verzeichnen WAärTr, ann sich dieser Beruf VOIN sSeiner Prax1s her sende den Beruf und die Privatrolle einschlieBende Dienstethos, die
in ompetenzen, Verwantwortung un Laufbahn ın der Ortskirchenge- faktisch nicht geregelte Arbeitszeit, die miıt einem theologischenmeinde 1mM Vergleich anderen Frauenberuflfen, für die das Abitur Schwerpunkt versehene Ausbildung SOWI1Ee das Fehlen eiNer beruflichen
Voraussetzung ist, nicht MesSselNn. ST MU. daher zwangsläufig aut 1ne auibahn. Die Übertragung VOonNn Kennzeichen des Pfarrberufes führt
niedrigere schulische Bildungsstufe bezogen werden“ (73) amı be- jedoch keineswegs einem „‚eigenständigen  I eru (Arbeitsteilung]).findet sich mit anderen (erzieherischen) Berufen, die den Mittelschul- Vielmehr wurde 1ne umfassende Abhängigkeit der Gemeindehel{ferin
abschluß ZULC Voraussetzung haben, 1mMm Wettbewerb bzw. 1mM 50g der An- VO. Pfarrer deutlich, die sich erster Stelle 1mMm Fehlen VOoO  -
DasSsuns die Arbeits- un: Ausbildungsbedingungen un: sozialen Ver- Verantwortung für ihre unktionen und in der Nichtbeteiligung der
gütungen anderer erulie. Darın ze1ig S1C ein möglicher Schritt Z.U. Be- Leitung der Gemeinde und damit wichtigen Entscheidungen für ihre
ruflichung dieser erufsposition

Im Unterschied zahlreichen anderen Berufen erweist S1C. die Arbeit ausdrückt
Die berufliche Organisation der Position der Gemeindehelferin EI-

Wahl dieses Berufes häufig bere  its als zweiıte Wahl (Wechsel eiNer Be- wI1es sich als nicht Ende geführt Zwischen den lementen, die auf
rufsposition der der Ausbildung]). Die Wahl wird ın der ege jedoch
N1IC experimentierend getroffen, sondern umgekehrt als Experiment autf

eine Verberuflichung abzielen un solchen, die S1e behindern, besteht
eine Gegenläufigkeit, die die Entwicklung einer eigenständigen Be-

der sicheren Basıs einer abgeschlossenen Berufsausbildung. rufsposition emm Z.u den retardierenden lementen zählen die ben
Was 11LU  - die otive für die Berufswahl anbetri{ft, lassen bereits genanntien Kennzeichen (unspezifische Differenzierung VO. Funk-

sich VIieT Motivgruppen unterscheiden: berufsbezogene otive, tionen In der Gemeinde, aktisch unbegrenzte Arbeitszeit etc.)
Der eru: der Gemeindehelferin wurde außerlich (Gehalt etc.)Hauptamtliche 1n der Ortskirchengemeinde, das Elternhaus durch die Anpassung mittlere Angestelltenberufe den halbprofes-Intergenerationenmobilität bzw. der Beruf des Vaters als OLV Die Kennzeichen dessionalisierten Berufspositionen gleichgestellt.für die eigene Berufswahl) un TSatzmoliive w1e z. B Krilegser- mittleren Professionalisierungsausmaßes ließen sich VO.  - dem eru der

elgn1sse eic Aus der Sicht der Gemeindehelferinnen 1St das lei- emeindehelferin jedoch N1IC. nachweisen.
tende berufsbezogene Interesse pädagogisch ausgerichtet; fol- Möglichkeiten, e  uUus diesem Dilemma 1 Richtung einer
SN theologisches Interesse und „missionarische Berufung“. Als Weiterentwicklung der Berufsposition der Gemeindehelferin
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herauszukommen, S1N:ıd 1Ur annn gegeben, WEeNnNn die folgenden auf Probe, Die 1m egensatz ZUTLT traditionellen philoso-
Krıterien berücksichtigt werden. Der künftige Gemeindemitarbei- phisch bzw. theologisch oriıentierten Sozialethik deutlich religions-
TeTr (!) kann In Vier unterschiedlichen vorwiegend pädagogischen soziologisch ausgerichtete Forschungsperspektive dieser Arbeiten
bestimmten Aufgabenfeldern arbeiten: 1n problemorientierter zeig sich . darin, daß vorhandenes Instrumentarıum der
Glaubenslehre hbei den verschiedenen Altersstufen, In der Be- empirischen Sozialforschung verwendet bzw. weiterentwickelt
ratung In Parochie und Kirchenkreis, 1n der Jugendarbeit und der WÄiTLd: bei Marhold H-  R her klassisch, mıiıt einem Trend AD
Erwachsenenbildung, 1n der Ausbildung un Anleitung ehrenamt- Demonstration methodischer Perfektion, bei her undogma-licher MitarbDbeiter. Für diese Funktionsbereiche soll die künftige tisch-experimentierend; beeindruckend hier VOL allem die UVe-
Gemeindemitarbeiterin Dzw. der Mitarbeiter mit Kompetenzen rTane ZiuU- bzw Unterordnung der Methode zum/unter das For-
ausgestattet, autonom, qualifiziert unı gleichrangig 1M Team mit schungsziel. Ferner ist 1esen Arbeiten e1n stärker praktisch-theo-den anderen kirchlichen Funktionsträgern eın Der Funktionsbe- logischer, „pastoraler“ krtrag geme1nsam, wıe 90028  e ihn landläufigTel der Gemeindehelferin W1Dd autonomer ausgestattet. Der I1 Ue VOoO  - Untersuchungen aQus Instituten dieser Art nicht erwartet.
kirchliche Mitarbeiter ist au das Team aller Funktionsträger 1n der Sch skizziert zunächst gelegentlich gekonnt, manchmal sehrGemeinde der E Kirchenkreis angewlesen. Zugleich WITd: die aphoristisch gleichsam „mit Bleisti  66 einen, 1n der Tendenz letztlich
CISC Beschränkung auft die Ortskirchengemeinde auifgegeben akzeptablen, religions-soziologischen Bezugsrahmen, in dem seine

empirischen Untersuchungen Veroriet. Das ater1a. gewıinnt aAUS bio-Eine stärkere Beteiligung aller kirchlichen Funktionsträger der
Leitung der Gemeinde un: damit die rechtliche Verankerung ihrer graphischen Interviews. Diese Methode, bereits 1ın der soziologischen
Kompetenzen und die Angleichung ihres unterschiedlichen Status Methodendiskussion der 20er Jahre (Z VO. Thomas un: Zna-

niecki) Twähnt, ber TST 1n JjJungster Zeit ansatzhaft operationalisiert,bringt tfast automatisch 1ıne Veränderung VO. Status, Berui{isrolle erscheint der engaglerten Tage Sch.s hesten aNnNgeMESSEN: Was ET-und Funktionen des Pfarrers mi1t sich.
Da sich der „Beruf“ der Gemeindehelferin 1 S5pannungs-

eignet SIC ın den Randzonen der traditionellen, ofit schon to  en
westlichen Religionen? Was 1 religiösen Untergrund der 508feld des gesellschaftlichen Berufssystems un den kirchlichen sakularisierten Gesellschaften? Um welche Art Vo  - Religiösität handelt

bzw. ortskirchengemeindlichen Strukturen befindet und sich VO.  - sich, WIe ist s1e mit herkömmlichen religions-soziologischen der gar
daher die Krise und 1E€ Verunsicherung ergeben, WäarTr nahelie- dogmatisch-theologischen Kriterien bewerten? Ist 61e Jenseits eines
gend, die konkrete Praxis dieses beruflichen Aufgabenbereiches pastoralen Interesses ihren, zumeist jugendlichen, Anhängern uch
mi1t der Arbeitsmethode eINeTr empirisch-soziologischen Erhebung theologisch relevant? Welche Zusammenhänge estehen zwischen

religiöser Subkultur einschließlich Drogenszene und religiöseruntersuchen. Wenn uch mit einer nach berufssoziologischen (Alternativ-)Erfahrung? Um welche ypen handelt sich 1n dieserKriıterien VOrsSeNOMMeEN Untersuchung gegenüber Sachverhalten, Szene, welche typischen religiösen iographien kennzeichnen diedie einer stärkeren theologischen Differenzierung bedürften (z. B Mitglieder/ Anhänger jener 1n Zahl un! Formen inzwischen unüberschau-zentrale und nichtzentrale Funktionen des Pfarrers, ‚M1SS10Na- baren Subkultur der „Neuen Religiösität“?rische Berufung“, Akteure der Gemeinde, Ortskirchengemeinde Die Fragestellungen selbst dokumentieren nochmals nachdrück-uSW.) Grenzen gegeben Sind, solche Erhebungen doch lich den engaglert „pastoralen“ Treibsatz des Forschungsinter-unverzichtbare Aussagen über die kirchliche Realität und O0- e'5515rale Praxis, die der Theologie als „leitender kirchlicher Theorie“
ZULC Seite gestellt werden mMussen. Im Vergleich den zuweilen

An den verschiedenen Antworten un Ergebnissen, die Sch
herausarbeitet s1e beanspruchen Nn der kleinen ahl derweit ausholenden theoretischen Erörterungen (z. B 1n der Interview-Partner keinen 1.e.5 statistisch repräsentativenUntersuchung wirken Cie vielen aufgeführten Einzelzitate dQus der

Befragung cehr belebend, kennzeichnen S1e doch recht unmittelbar Aussagewert werden unterschiedliche Gruppen interessiert Se1IN:
mit Jugendproblemen un' Jugendarb e1t befaßte Theologen,Atmosphäre und Probleme des „Beruis“ der Gemeindehelferin. Kirchenvertreter, Seelsorger; Seelsorger überhaupt, sofern S1e ihreDie Ergebnisse dieser Untersuchung verdienen über den Be- Funktion nicht I11UL darin sehen, die immer gleiche Botschalitreich der evangelischen Kirche hinaus uch ın der katholischen Immer gleiche Empf{fänger weiterzugeben, sondern nachKirche Beachtung. Die Probleme der Irüheren Seelsorgehelferin „Antennen“ Ausschau halten.dürften sich mit denen der Gemeindehelferin bis 1Ns Detail hinein Darüberhinaus dürifte das Buch alıs (GGanzes mıiıt Recht die Auf-decken. Die deutschsprachigen Bistümer Sind VFE intensiv mit merksamkeit einer breiten theologischen un: kirchlichen Offent-der Einbeziehung VOoO  - Lailen ın die pastoralen Au{fgabenfelder der ichkeit beanspruchen; insbesondere sollte Leser neuglerigKirche befaßt. Dabei WAÄäre vorausgesetzl, daß stichhaltige machen, die dem VO  - Kirche un! Theologie nicht verwaltetenAnrgumente 1ne Kraft entwickeln dürfen der Sache un und verwaltbaren eil des Phänomens Religiösität interessiertder engaglerten Personen willen auDßerst notwendig, aus den Feh- S1iNd.lern der Vergangenheit lernen un sorgfältig darauf achten, unster Hermann Steinkampwelchen Kriterien die Institutionalisierung der Dienstämter VO.  3

„Laien“ entsprechen muüßten. Die Erfahrungen der evangelischenKirche, die unier anderem eumann iın ihrer Untersuchung Lapple, Alired Von der Exegese Katechese Werkbuch ZUTrC Bibel,
niedergelegt hat, können bei den: einschlägigen Überlegungen der Das Neue Testament IL München Don Bosco 1977 299 kart
Bistümer 1ıne sehr gute un warnende Hilfe bieten und darin als 29,80

legt den etzten Band Se1INES bekannten Werkes VO  E Wieein eil praktizierter Okumene 1n der katholischen Kirche konkret
Iruchtbar werden. schon 1n den vorangehenden Bden sollen exegetische Erkenntnisse

ünster {Ur den Praktiker zusammentfassen d dargestellt un Hinweise fürE Karrer die „Glaubensunterweisung“ (konkret: „Elementar- und Primar-
stufe“, Sekundarstufe 1, Sekundarstufe I1 (und Kollegstufe bzw.Schibilsky, ichael Religiöse Erfahrung und Interaktion. Die Lebens- Erwachsenenbildung)“, „Liturgie“ lauten 1ın der Regel diewelt Jjugendlicher Randgruppen Stuttgart, Berlin, Köln, Ma:  1INZ:!

Kohlhammer 1976) 191 (Urban Taschenbücher, T-Reihe, 624) Überschriften dieser Hinweilse) gegeben werden. Der Nachdruck
kart liegt bei den fachexegetischen Darlegungen („Das Ursprungsklima
Eın welterer Beitrag Z Forschungsbereich „Religiöse Soziali- der Evangelien“, Logienquelle, synoptische Trage,

sation“, hier eingegrenzt auftf den Versuch der „Erschließung der Joh, „Hauptthemen der neutestamentlichen Christusverkündi-
gung ,  “ Apg un {fb die Gliederung 1n Kapitel), denen mehrSOzialen Lebenswelt der ‚.Neuen Religiösität‘ “ (69) jenerSubkulturen alternativer religiöser Praxis, die VO den etablierten allgemeine praktische Vorschläge angehängt Sind.

Religionsgemeinschaften ILUT zögernd, .her abwehrend Z  . Kennt- Wer diesem literarischen Genus Freude hat, wird diesen
Nn1s A  IN werden. etzten ebenso Ireudig benützen, w1ıe die andern.

Die Arbeit entstand NSI für Christliche Gesellschafts- Augs  urg ugen Paul
wissenschaften der Universität Muüunster, ist ın ihrer thematischen
und methodischen UOriginalität ehesten verständlich, WeNnNn INan Kirchliche Erwachsenenarbeit. Hrsg. VO  ' Jürgen HO Stuttgart,sie Kontext anderer, twa ZU.  — gleichen eit entstandener Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer (1977). 138 Kohlhammer TDan-
Untersuchungen VO  - Mitarbeitern dieses Instituts liest, insbe- Taschenbücher T-Reihe, 633) kart 12.—
sondere der umfangreichen empirischen Studie VO  g Marhold Das vorliegende Taschenbuch möchte einen Beitrag leisten,
Uu. d., Religion als ETUL, (1977) (Vgl auch Fischer, Pfarrer die Theorielosigkeit kirchlicher Erwachsenenarbeit einerseits und
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die Praxisfierne einzelner Theorieansätze andererseits auf die Be- tische und homiletische Erschließung der Liturgie, sondern
mühung iıne praxisorientierte Theoriebildung hin überwin- Verkündigung durch die Liturgle, e1n Thema, das uch aut der
den. Das Buch enthält Aufsätze, die 1n der Vielfalt ihrer Jewel- Römischen Bischofssynode 1977 mehrfach ZU: Sprache kam (vgl
ligen Perspektive zeigen, wW1e komplex 1ne Theorie kirchlicher ET- Degenhardt, atechese und iturgle 1n Wechselbeziehung:

Gottesdienst 171 11977] 169{f.). Iheser infolge der einseiltigwachsenenarbeit angelegt eın kann und MU. Die utoren der
Abschnitte nd 1Iso nicht ın einem einfachen gemeinsamen kultischen Definitionen der iturglie vernachlässigte Aspekt aller
Nenner, auf den die kirchliche Erwachsenarbeit gebracht werden liturgischen Akte, auf den VOT allem Jungmann VOTL dem Kon-
sollte, e1IN1g. 1n1g sind sich die V allerdings darin, „daß Erwach- zAU hingewiesen hatte, hätte nachkonziliar schon Jängst nähere
senenarTbeit 1mMm RKRaum der Kirche parteilich sSein muß, parteilich Untersuchungen verdient.

Identifikation mit verordneten umutungen, parteilich für Der Luzerner Ethiker un Moraltheologe Franz Furger Schrei
beunruhigende Sehnsucht nach authentischem Leben.“ l Lott ın über „Verkündigung 1n nichtbegrifflicher Kommunikation“ 13—28), der

Berner Volkskundler Iso ber ‚Kulte als TIrager VO.  - Verkün-SeINeEeT Einleitung digung 29—60), der Luzerner Exeget Rudaolt mı ıl  «x  ber „Kult als
Versucht 190828  - iıne Gliederung in der Anordnung der uIisatze

kennen, greifen die ersten fünf eitrage Grund{fragen auf. Lott Bewahrung un Vermittlung VO.  - Glaubenswahrheit 1m en Testamen
61—80), der Wiener, Dogmatiker Raphael e üuber „Die ort-Sa-

begreift die Erwachsenenarbeit der Kirche als Konf{likt-Lernen krament-Problematik 1n der evangelischen un katholischen Theologie“sozialer Prax1s. S e  E geht der rage nach, ob die Kirchen lern-
81—122), der Liturgiewissenschaftler 1 Aus FrIi-

fähig sind un macht die Antwort auft diese Trage davon abhängig, ob
un! In 1ewelıt S1e en sind Tür das eue Subjekt un! die nNneue Erfah- Ourg über „Das Verkündigungsanliegen ın der Liturgiereiorm des I1

Vatikanischen Konzils“, miıt verständlicher, wWwEenN uch bedauerlicher Be-
rungsbasis einer alternativen Theologie VOoO  - unten. ©  © schränkung auft die Eucharistiefeler (123—165), der Luzerner Pastoral-
differenziert die Problematik, wı1e S1IC. Erwachsenenarbeit eologe Josef .  ber „Die Verkündigungsaufgabe der Kasua-
Spannungsfeld zwischen gesamtgesellschaftlichem Bedarti un: indivi-
duellem edürinis als politische Bildung realisieren ıst, hne den An- lien aule (nur über die Kindertaufe), Hochzeit un Beerdigun leider

Satz den konkreten Bedürinissen aufzugeben. de sieht den nicht auch ...  ber die übrigen „Kasualien“ (1 67—199), un! 01S5
üller, Profifessor IUr Dogmatik und Liturgiewissenschaft ın Luzern,

Beıtrag der Sozialwissenschaften für ıne kirchliche Erwachsenenarbeit
über „Die Eigenbedeutung des Kultischen ın der ıturgle” (201—213).

Vr em darin, daß 61e sozialwissenschaftliche Wissensbestände sucht,
die das athogene ntdecken un vermindern helfen iın der offnung, Be1l der Fülle VOoO  — Informationen, nregungen und N:
daß erwachsene Lerner ann ihre cselber machen. alu 7r Immer übereinstimmenden) Meinungen der eitraäage kann 1ne
greift den Aspekt der Innovatıon auftf un arbeitet die Orientierungs- kurze Anzeige LLUTLTM ein1ges zustimmend der kritisch hervorheben.
funktion eines „innovationsstrategischen Wissens”“” heraus. | S folgen D3 begrüßen ıst der Versuch, 1 ersten Beitrag sprachphiloso-
TEl Aufsätze, die estimmten Zielgruppen der kirchlichen Erwachsenen- phische (Wittgenstein; 1genar ethischer e); Unı 1 zweıten
arbeit gewidme S1iNd. üller stellt das Praventive Elterntrai- 1tr linguistische und kommunikationswissenschaftlichenıng als Weg ZUT Veränderung VOIl Verhalten un Kommunikation 1n der
Familie VOVLT. zeig Beispiel der Schichtarbeiter Probleme Erkenntnisse auszuwertien, e1n einseitig worthaites, intellek-
der kirchlichen Arbeiterbildung. Allgemeine Thesen ZUTC kirchlichen Ar- tualistisches erständnis der Liturgie überwinden. Z den

„Verkündigungs-Pannen 1mM liturgischen Alltag“ (52—57) gehört diebeiterbildung formulieren ECHKMEanNnH: uÜülljer. ent-
zZıng un Sıe gel (alle Mitarbeiter e1m Amt für Industrie- un: 1mM nichtkatholischen Gottesdienst nicht übliche Praxis, immer
Sozialarbeit der EKHN 1n Frankfurt/M.) Im Schlußteil des Buches fin- 1Ur 1ne oder wel Strophen e1ines Liedes SINgen. Zur Kritik:
den sich die uisatize VO  - Meueler über Organisationsmodelle
kirchlicher Erwachsenenbildung, VO. GCerb er über konfliktorien- Amputation des Textes, emotionale Frustration (53 „a erwärmt

sich ja 11 Singen TST langsam“) wWwAarTrTe  n hinzuzufügen: Die verbrei-
tierte Akademie-Arbeit un: VO.  - H.- a h IN un! Ja _  ber Mas-

tetie Forderung nach mehr Besinnung un Gtille waäare  n uch durchsenmedien als Medien alternatıver Erwachsenenbildung. Am Ende ist
e1n 183 Titel umfassendes Literaturverzeichnis mi1t recht hetero- das besinnliche Singen aller Strophen eines meditativen Liedes

i{wa nach der Kommunion erfüllen. Der erhöhte Zeitaufwand384  IL Arbeiten zusammengestellt.
Die Aufsatzsammlung ermöglicht eiINnen Einblick 1n die Diskus- brauchte nich durch Kürzung der Predigt (53) kompensiert WeTI-

S10N über die kirchliche Erwachsenbildung, W1Ie Q.1e gegenwärtig ın den:; oft WIT: unsinn1g eit (Z auf e1ne skrupulöse Purifi-
der evangelischen Kirche VOLI allem unier den Einfluß VOIL Erfah- kation) verschwendet. Sehr anregend ist der Beitrag ZU

rungeI mi1t sozjalreformerischen Bemühungen geführt wird Fuüur die Feststellung, daß ofit „eE1In persönliches gebrochenes Verhältnis
ZU: ult das Interesse eines Forschers mitbestimmen“ unddie Diskussion 1 kath Raum sind die Auf{fsätze insofern wichtig

und anregend, als S1e cehr entschieden 1Ne binnenkirchliche Sicht deshalb „die positiven Elemente der kultischen Belange 1 allge-
der Erwachsenenarbeit aufbrechen un die diakonische Funktion meinen und 1mM. besonderen der Verkündigungscharakter des kulti-
der kirchlichen Erwachsenarbeit reklamieren. Gleichwohl bleibt schen Vollzuges ın der alttestamentlichen Forschungsarbeit der
die Trage, wı1e In der kirchlichen Erwachsenenarbeit das diako- Gegenwart kurz kommen“, „zumal eine bisweilen aus dem kon-

kreten Zusammenhang gelöste Kultkritik der Propheten echte An-nische ngagement auch mıit Zielen der christlichen Gemeindebil-
dung vermitteln 1st Diese Trage stellt sich In der Prax1is der liegen, aber auch willkommene Alibi ZULr Geltung“ bringen (62)
kath rwachsenarbeit besonders dringlich, weil sich hier vieler- Leider fehlt iıne entsprechende Darstellung RE Wird doch
TIS gerade Gemeinde alıs Lernort für die Erwachsenen - mit Berufung auf das immer wieder 1m Interesse iner e1insel-
bietet. igen Entsakralisierung unzulässig vereinfacht. Das vermeidet

ZWAdäTrT, kultische Genusbegriffe jüdischer der paganer Provenienzunster Dieter Emels
auf den christlichen Gottesdienst anzuwenden, fordert ber immer
wieder uch außere gottesdienstliche kte Gründlich informiert

Li  gie als Verkündigung. Mit Beıitragen VO  - Franz Furger, Iso Baumer,
Rudaol{f Schmid, Raphael Schulte, Jakob Baumgartner, ose Bommer,

der Beitrag des Liturgikers. Erfreulich ist uch der Schlußbeitrag
über die Eigenbedeutung des „Kultischen“, da die lturglie ja nicht

Alois üller. (Zürich, Einsiedeln, Köln) Benziger 1977) 219
IUr Verkündigung ist Höhepunkt des Sammelbands ist wohl(Theologische Berichte VI) Dbr. 25,—

ZuU Wort-Sakrament-Problematik.der SVSTematısche Ee1ITT
üngs mehren sich uch 1m deutschen Sprachgebiet inter- Schulte informiert nicht NULr vorzüglich über die wichtigstendisziplinäre Beiträge ZUL Liturgle. Das ist begrüßen, weil

Autoren, die nicht Liturgiewissenschaftler sind, oit her als diese NEUETIEIN Entwürtfe evangelischer und katholischer Theologen, SO1-
dern ste[lt mit Recht heraus, daß nicht 1Ur die Terminologie derbeachtet werden, un weil S1e dem vielfach aufklärerischen und

entsakralisierenden Trend früherer Jahre entgegenwirken. Etwa klassischen Sakramententheologie, sondern uch die weiterfiführen-
den Versuche mancher Engführung U falschen Alternativengleichzeitig mıit dem Buch „Anthropologie des ults Die Bedeu-
kranken, weil die Fülle aller Kommunikationsweisen nicht bedachttung des Kults für das Überleben des Menschen“ mit Beiträgen

VOINl Hahn, Hünermann, Mühlen, Schaeffler un Tel- WIiTd.
Clie Ver- Hier muß uch die Hauptkritik den übrigen Beiträgen e1In-lenbach, Freiburg 1977, erscheint anzuzeigende

öffentlichung Schweizer Autoren. S1e iıst dem Bischof VO  - Basel, Setzen. Das Thema des Sammelbandes „Liturglie als Verkündi-
gung  06 ist selbst 1n dieser inengung auf die „Verkündigung“ (an-Nnion Hänggi, der sich als Liturgiewissenschaftler und führender

Mitarbeiter der Reiorm der römischen Liturgie große Ver- dere sprechen NUr noch VO. „Lernprozeß“ „Bildung“ des
dienste erworben hat, ZU. Geburtstag gewidmet. ganzZzeN Menschen wa 1m Sinn Guardinis) nicht genügend -

ESs geht den Autoren nicht sehr die Verkündigung 1n der schöpfit. Die Liturgiekonstitution hat das Thema 1mM Artikel 33
iturgie un I3UT and die 1m N liegende kateche- formuliert: „Obwohl die heilige lturgle, VOTLT allem Anbetung der
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göttlichen Majestät ist, birgt S1e doch auch. viel Belehrung (eTru- Lesungen, kommen nicht Z Sprache Die Handlung rulit nicht 1Ur

ditio; nach der Formulierung des Konzils VO  - TIrient für nach dem Wort 192) S1e ce:]lbst kann und MUu. „sprechen“. TEl
das gläubige olk In sich329  330  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  göttlichen Majestät ist, birgt ‚sie‘ doch auch viel Belehrung (eru-  Lesungen, kommen nicht zur Sprache. Die Handlung ruft nicht nur  ditio; nach der Formulierung des Konzils von Trient: DS 1749) für  nach dem Wort (192); sie selbst kann und muß „sprechen“. Breit  das gläubige Volk in ‚sich ... Daher wird nicht bloß beim Lesen  wird fast ausschließlich protestantische Kritik an der eigenen  (quando leguntur impliziert besser das Hören, auf das es hier an-  Praxis referiert, die teilweise die katholische nicht trifft, minde-  kommt) dessen, ‚was zu unserer Belehrung geschrieben ist‘ (Röm  stens nicht in den neuen Ordnungen. Über sie wird der Leser  15,4), sondern auch, wenn die Kirche betet, singt oder handelt,  nicht orientiert. Verwundert liest man zum Beispiel zum Vorschlag  der. Glaube. der Teilnehmer genährt und ihr Herz zu Gott hin er-  R. Bohrens, „grundsätzlich sollen auch Laien Beerdigungen, Trau-  weckt, auf daß sie ihm geistlichen Dienst leisten und seine Gnade  ungen und Taufen vollziehen dürfen“: „Es versteht sich, daß Boh-  reichlicher empfangen“. Bezeichnend erscheint, daß nur der erste  rens Lösungsvorschlag dem katholischen Amtsverständnis und  Satz zitiert wird (40; ein Teil davon auch 154; bloße Verweise im  dem katholischen Priesterbild in die Quere käme“ (181 Anm. 27).  anderen Kontext: 127 Anm. 11f.; 128), nicht die Aussage über das  Darf man über die drei genannten Feiern schreiben, ohne die  Handeln. Stattdessen verweist man (24f) nur auf den weniger aus-  offiziellen Einführungen sowie konziliare wie nachkonziliare Do-  drücklichen Artikel 59 über die Sakramente als Nährung, Stärkung  kumente zu kennen? Sie sehen nicht nur den Diakon vor, der im  und Anzeige des Glaubens.  Auftrag des Bischofs alle drei Feiern leiten kann (LG 29; Paul VI,  Nicht nur die „Geste“ ist kommunikativ (22), auch die Haltung,  Sacrum diaconatus ordinem, 18. 6. 1967, Art. 22), sondern auch  Bewegungen (auch der Tanz: 52), ja die Personen selbst, ihr Zu-  Laien als Leiter der Feiern, bei der Taufe Katechisten (im latei-  sammensein, ihre „Rollen“. Was das Wort selbst betrifft, fehlt  nischen Ordo), von der — jetzt erweiterten — „Nottaufe“ zu  überall ein Eingehen auf die Bedeutung der Stimme entsprechend  schweigen, und beim „Begräbnis in besonderen Fällen“ dazu  der verschiedenen Kommunikationsgenera (darüber „Allgemeine  beauftragte Laien (Pastorale Einführung, 26; Praenotanda, 19). Die  Einführung“ in das Meßbuch von 1969, Art. 18) und fast ganz auf  „Haustaufe“, die manchen Familien gewährt wird, was Vf. beklagt  die spezifizierende und potenzierende Kraft des Singens. Selbst  (179), ist „außerhalb der Lebensgefahr“ untersagt (Praenotanda,  der zweite, in dieser Beziehung eingehendste Beitrag läßt trotz  12; in den deutschen Vorbemerkungen, 47, leider aufweichende  äußerst detaillierter Darstellung kommunikationswissenschaftli-  Zusätze). Unausgeglichen ıstehen nebeneinander die Forderung,  cher oder linguistischer Faktoren (34—37) einiges vermissen, so  den Ritus „immer neu kritisch unter die Lupe zu nehmen“, „immer  wieder die Bedeutung des Singens. Das Raster „Manifestationsfor-  wieder neu in Frage“ zu stellen (181), und die offenbar bejahte  men“ in „Anlehnung an die linguistische Terminologie“ (35) ist für  sozialpsychologische Funktion einer echten „emotionalen Stabili-  die Wortformen der Liturgie zu eng (vgl. dagegen die Art. 9-23 der  sierung“ durch die Riten; „sie tendieren nicht auf Veränderung,  „Allgemeinen Einführung“ in das Meßbuch von 1969): Zum Bei-  sie wollen immer gleich vollzogen werden“ (188).  Die genannten und andere Mängel mindern den Wert des Sam-  spiel gibt es beim „Redetyp“ (7a). neben Monolog und Dialog das  gemeinsame Sprechen und Singen.  melbandes zwar nicht so erheblich, daß man ihn nicht nachdrück-  Bedauerlich ist sodann, daß, einem mächtigen Trend folgend,  lich empfehlen könnte, lassen aber den Wunsch nach einer umfas-  senderen Darstellung mancher Aspekte des Themas offen.  der Begriff „Zeichen“ auf das Sichtbare eingeschränkt wird  (besonders 28; 32f; 207; referierend: 101; 103; 105), während die  Münster  Emil J. Lengeling  klassische Sakramententheologie wie auch z.B. die Definition der  Krikke, S.: Veranderd levensbesef en liturgie. Een verkenning van gods-  Liturgie im Artikel 7 der Liturgiekonstitution unter „signa“ alles  dienstwijsgerige en liturgische aspecten der randkerkelijkheid. —  durch die Sinne Aufzunehmende meint, also auch das Wort  kart. hfl. 29.50  Assen, Amsterdam: Van Gorcum 1976. 191 S. (Philosophia Religionis)  (Semiotik oder Semasiologie beschäftigt sich sogar vorwiegend  damit). Auch im allgemeinen Sprachgebrauch kennt man nicht nur  Die Liturgie und der Wandel im modernen Lebensbewußtsein  sichtbare, sondern auch akustische Zeichen (z. B. Verkehrszeichen,  ist für die Theologie kein neues, aber ein ständig weiter zu beden-  Pausenzeichen). Der verengte Zeichenbegriff ist nicht geeignet,  kendes Thema, erst recht wenn es dabei auch um die „Randkirch-  den falschen Dualismus Wort-Sakrament zu überwinden, den R.  lichkeit“ und deren religionsphilosophische wie liturgische As-  Schulte eingehend kritisiert (passim; bes. 97ff; 107—119).  pekte geht. Die Liturgie ist ja immer zeichenhafter Ausdruck des  An einigen Stellen wird die erneuerte Liturgie wohl zu  in der Kirche zu bezeugenden und in der Gemeinde konkret vor-  pauschal kritisiert. Ist die „Ausdruckskraft zu Lobpreis, Aufruf  handenen Glaubens. Eine Krise des Gottesdienstes ist somit nur  und Feier“ im neuen Meßbuch wirklich geringer, „als dies für  sichtbarer Ausdruck einer Krise des Glaubens. „Randkirchliche“  viele seit dem Konzil veröffentlichte und trotz mancher kirchen-  Gruppen (Krikke) oder auch „Auswahlchristen“ (P. M. Zulehner)  amtlichen Reserven weit verbreitete freie Meßtexte der Fall ist“  werden Liturgie — und das aus ihrer Sicht durchaus zu Recht —  (14)? Die in der Anmerkung genannten Texte von M. Glutz-Walter  daher nur insoweit akzeptieren können, wie sie ihrer Glaubens-  mögen „weniger der begrifflichen Aussage als dem lyrischen Ge-  überzeugung entspricht, die mit der der Gesamtkirche (ein Termi-  dicht nahestehen“ — wobei zu unterscheiden wäre zwischen den  nus, der seinerseits auch definiert werden müßte) weithin nicht  Orationen, deren literarisches Genus eben nicht die Lyrik sein  übereinstimmen wird. So werden viele „Auswahlchristen“ nicht  kann, und den Hymnen des Meßordo und den Gesängen: Zwi-  den. Gemeinschaftscharakter der erneuerten Liturgie bejahen, da  schengesang und Lieder, die ja nicht mehr neben der Liturgie  ihr Verständnis von Gottesdienst eher individualistisch und priva-  stehen, sondern zu ihr gehören —, aber die (heute weithin wieder  tistisch ist, „Randkirchliche“ (so wie sie Vf. versteht) dagegen  aufgegebenen) „Motivmessen“ u.ä. sind fast immer rein (horizon-  eher die vertikale Linie ablehnen und die horizontale Seite über-  talistisch) informierend und moralisierend gefaßt. Übersehen wird  betonen.  in der Kritik auch, daß vielfach im Zeichen der Entsakralisierung  Vf. stellt nun zwar überzeugend die veränderte Situation des  auf den Gesang der Präsidialtexte, auf Weihrauch verzichtet wur-  Menschen heute dar und fordert daraufhin eine Anpassung der Li-  de. Die Absicht der Reform war aber, das, was bisher nur im  turgie. Er unterbewertet aber, daß der Gottesdienst der Kirche ge-  Hochamt erlaubt war, auf alle Gemeindemessen auszudehnen,  stiftet ist und in einer Traditionskette steht, daß es nicht nur  wenn auch nicht obligatorisch, sondern fakultativ. Natürlich fehlt  sekundäre Elemente gibt, die sich leicht ändern ließen, sondern  der beliebte Hinweis :auf den Rückgang des Gottesdienstbesuchs  auch primäre Glaubensinhalte, die nicht vom jeweiligen Lebens-  seit der Einführung der Reform nicht, wenn auch die Frage ge-  gefühl abhängig gemacht werden können. In seiner Darstellung  stellt wird, „ob der Rückgang ohne Reform nicht noch stärker aus-  über die neuere Liturgie (63—116) der verschiedenen kirchlichen  gefallen wäre“ (13). Ein Vergleich mit den Zahlen für den Besuch  Gemeinschaften in den Niederlanden finden sich nur 11 Seiten  der evangelischen Gottesdienste zeigt dort deutlich eine relativ  über den katholischen Gottesdienst. Bezeichnend. für den Aufbau  stärkere Verminderung.  des ganzen Buches ist nun, daß er vom „De nieuwe katechismus“,  : Nicht zustimmen kann der Rez. dem Plädoyer für die Über-  also dem sogen. „Holländischen Katechismus“ ausgeht, nirgendwo  nahme des Begriffs „Kasualien“ aus der protestantischen Theolo-  aber über die konkret erneuerte Liturgie spricht, nicht einmal die  gie (167) für die liturgischen „Feiern“ (so durchgehend die Titel  Leitmotive der Reform, wie sie das Konzil zugrundelegt, erwähnt.  der neuen sakramentalen Ordines). Nur auf etwas mehr als einer  Diesem Vorgehen entspricht wohl auch, daß die Fülle der Litera-  Seite (183ff) wirnd aus den „Pastoralen Einführungen“ der Feiern  tur zu diesem Bereich, die ja nicht nur im deutschen, sondern vor  der Kindertaufe, der Trauung und des Begräbnisses die „Verkündi-  allem im französischen und englischen Sprachraum vorhanden ist,  gungsaufgabe“ der „Spender“ herausgehoben. Die Verkündigungs-  kaum zur Kenntnis nimmt.  elemente .der Feiern selbst, insbesondere die reiche Auswahl von  Korrekt ist es, daß Vf. am Ende selbst die Frage stellt', inwie-Daher wÄird nicht hbloß beim Lesen wird fast ausschließlich protestantische Kritik der eigenen
(quando leguntur impliziert besser das HoOoren, auf das hier Praxıs referiert, 1e teilweise die katholische nicht trifit, minde-
kommt) dessen, WaSsS uUNSeTeTr Belehrung geschrieben 1st‘ (Rom stens nıicht In den Ordnungen. ber S1Pe wird der Leser
15,4), sondern auch, wWenn die Kirche betet, SINg der e 1: nicht orjlentiert. Verwundert liest 1868028  — ZU Beispiel ZU Vorschlag
der Glaube der Teilnehmer genährt und INr Herz ott hin Bohrens, „grundsätzlich sollen auch La:jen Beerdigungen, Irau-
weckt, aut daß S1Ee ihm geistlichen Dienst eisten un: Se1inNe Gnade I}  I} und Taufen vollziehen dürfen“: „ IS versteht sich, daß Boh-
reichlicher empfangen“. Bezeichnend erscheint, daß ILUL der erste 380 Lösungsvorschlag dem katholischen Amtsverständnis und
Satz zıtiert WITM (40 R1n eil davon uch 154 bloDe Verwelse 1 dem katholischen Priesterbild 1e Here käme  66 (181 Anm 27)
anderen Kontext g ELr Anm 115 128), nicht die Aussage über das ari I1la  - über die drei genannten Feilern schreiben, hne die
Handeln. Stattdessen verweist 1908520  - 1Ur aut den weniger d U5- offiziellen Einführungen SOWIEe konziliare wI1Ie nachkonziliare Do-
drücklichen Artikel über die akramente als Nährung, Stärkung kumente kennen? Sie sehen nicht NUur den Diakon VOTL, der 1m
un Anzeige des Glaubens. Auftrag des Bischofi{s qalle drei Feiern leiten kann (LG Pau!l VI,

Nicht NUTr die „Geste“ isSt kommunikativ (22) uch die Haltung, Sacrum diaconatus ordinem, 1967, Art 2EF sondern auch
ewegungen auCc. der "Tanz: 5215 ja die Personen selbst, ihr Ziu- Laijen qals Leıiter der Felern, bei der Taufe Katechisten (Im latei-
sSsammense1ln, ihre „Rollen“. Was das Wort selbst betri{ft, fehlt nischen Ordo), VO.  - der jetz erweiıterten „Nottau{fe“
überall e1in Eingehen aıut die Bedeutung der Stimme entsprechend schweigen, und beim „Begräbnis 1n besonderen Fällen“ dazu
der verschiedenen Kommunikationsgenera (darüber „Allgemeine beauftragte Laijen (Pastorale Einführung, Praenotanda, 19) Die
Einführung“ 1: das Meßbuch VO  — 1969, Art 18) und fast Sanz aul „Haustaufe“, die manchen Familien. gewährt wird, Was V{. beklagt
die spezifizierende unı potenzierende Krafit des 5Singens. Selbst (179), ist „außerhalb der Lebensgefahr“ untersagt (Praenotanda,
der zweıte, in dieser Beziehung eingehendste Beitrag 1äßt OTLZ 1ın den deutschen Vorbemerkungen, 47, leider auiweichende
außerst detaillierter Darstellung kommunikationswissenschafftli- usäatze). Unausgeglichen stehen nebeneinander die Forderung,
her der linguistischer Faktoren (34—37) einiges vermi1ssen, den 1{uUSs „1mMMmer Neu kritisch unier die Lupe nehmen“, „immer
wieder die Bedeutung des 5Singens. Das Raster „Manifestationsior- wieder Ne  - 1n rage  * stellen (181), un die ofifenbar bejahte
men  6: In „Anlehnung die linguistische Terminologie“ 35) ist TUr sozialpsychologische Funktion einer echten „emotionalen Stabili-
die Wortiormen der lturgle CS (vgl dagegen die Art Q—23 der sierung“ durch die ıten; „S1e tendieren nicht aut Veränderung,
„Allgemeinen Einführung“ 1 das Meßbuch VO  - Zum Be1i- S1e wollen immer gleich vollzogen werden“

Die genannten un andere Mängel mindern den Wert des Sam-spiel gibt e1m „Redetyp“ 7a) neben Monolog und Dialog das
gemeinsame Sprechen un Singen. melbandes Wäar nicht erheblich, daß 190028  ; ihn nicht nachdrück-

Bedauerlich ist sodann, daß, einem mächtigen Trend Iolgend, lich empfehlen könnte, lassen aber den Wunsch nach: einer umtas-
senderen Darstellung mancher Aspekte des Themas offen:der Begri{ff „Zeichen“ auf das Sichtbare eingeschränkt wird

(besonders 32{1; 207 reftferierend: 101 ; 103; 105), während die ünster Emil J. Lengeling
klassische Sakramententheologie wI1e auch die Definition der Krikke, Veranderd levensbesef en liturgie. Een verkenning Va  - gods-iturgie 1mM Artikel der Liturgiekonstitution unter „sS1igna” alles dienstwijsgerige liturgische aspecien der randkerkelijkheid.durch die Sinne Aufzunehmende meınt, also uch das Wort

kart hfl 29,.50
Assen, mstierdam Van GOorcum 1976 191 (Philosophia Religionis)(Semiotik oder Semasiologie beschäftigt .  e  >M vorwiegend

damit). uch 1m allgemeinen Sprachgebrauch kennt 1898028  — nicht I11LULI Die Liturgie un der Wandel 1m modernen Lebensbewußtseinsichtbare, sondern uch akustische Zeichen (Z Verkehrszeichen, ist für die Theologie kein u  g ber eın ständig weıter beden-
Pausenzeichen). Der verengte Zeichenbexgriff ist nicht geeignet, kendes Thema, TST recht WEeNnN dabei uch die „Randkirch-den falschen Dualismus Wort-Sakrament überwinden, den lichkeit“ und deren religionsphilosophische WI1e liturgische As-Schulte eingehend kritisiert PassSım; bes 97{11; 107—119). pekte geht. Die Liturgie ıst ja imMmmer zeichenhafter Ausdruck des

An einigen Stellen wird die erneuerte Liturgie wohl In der Kirche bezeugenden un ıIn der Gemeinde konkret VOI -pauschal kritisiert. Ist die „Ausdruckskraft Lobpreis, Auf{fruf handenen Glaubens. Eine KTISe des Gottesdienstes ist sSOmıit NUur
und Feler“ 1 Meßbuch wirklich geringer, als dies für sichtbarer Ausdruck einer Kr1ıise des Glaubens. „Randkirchliche“viele seıit dem Konzil veröffentlichte un mancher kirchen- Gruppen (Kri  e oder auch „Auswahlchristen“ Zulehner)amtlichen Reserven weit verbreitete freie Meßßtexte der Fall ; E E werden Liturgie un das auLSs ihrer Sicht durchaus RechtDie In der Anmerkung genannten exie VO Glutz-Walter daher INUTLT insoweit akzeptieren können, wI1e S1e ihrer Glaubens-
mögen „weniger der begrifflichen Aussage als dem lyrischen Wers E überzeugung entspricht, die mıiıt der der Gesamtkirche (ein Term1i-dicht nahestehen“ wo.Dbei unterscheiden wAäre zwischen den 1US, der seinerseits auch definiert werden müßte) weithin nichtOrationen, deren literarisches Genus .ben nicht 1e Lyrik Se1IN übereinstimmen wird. S50 werden viele „Auswahlchristen“ Nn1ıCkann, und den ymnen des MeDBDBordaoa und den Gesängen: Ziwi- den Gemeinschaftscharakter der erneuerten lturgie bejahen, daschengesang und Lieder, die ja nicht mehr neben der iturgie ihr Verständnis VO Gottesdienst her individualistisch und priva-stehen, sondern ihr gehören ber die (heute weithin wieder tistisch 1st, „Randkirchliche“ (SO wI1Ie S1e VfTf versteht) dagegenaufgegebenen) „Motivmessen“ .3a sind fast iImmer rTein (horizon- her die vertikale Linie ablehnen und cClie horizontale eltie über-talistisch) informierend Unı moralisierend gefaßt. Übersehen wird betonen.
1n der Kritik auch, daß vielfach 1M Zeichen Cder Entsakralisierung V{f. stellt NU  } ‚WarTr überzeugend die veränderte Sıtuation desauf den Gesang der Präsidialtexte, auftf Weihrauch verzichtet WUuTFr- Menschen heute dar und ordert daraufhin 1ne Anpassung der bde Die Absicht der Reform W äar aber, das, W as bisher NUur 1mM turgle. ET unterbewertet aber, daß der Gottesdienst der Kirche 96-Hochamt erlauht WAarT, auf alle Gemeindemessen auszudehnen, tiftet ist und ın einer Traditionskette steht, daß nicht 1Ur
wenn uch nicht obligatorisch, sondern fakultativ. Natürlich fehlt sekundäre Elemente gibt, die sich leicht ändern ließBen, sondernder beliebte 1NWelis auf den Rückgang des Gottesdienstbesuchs uch primäre Glaubensinhalte, die nicht VOoO jeweiligen Lebens-se1t der Einführung der Reiorm nicht, wWenNnn uch die rage SC- gefühl abhängig gemacht werden können. In Se1INeEeT Darstellungstellt WI1IT  9 „Oo.D der Rückgang hne Refiorm nicht noch stärker dUuUS- über d  1e euere iturgie 63—116) der verschiedenen kirchlichengefallen wäre“ (13) Eın Vergleich mit den Zahlen für den Besuch Gemeinschaften iın den Niederlanden finden sich 1U  — ; Seitender evangelischen Gottesdienste zeigt dort deutlich 1Nne relativ über den katholischen Gottesdienst. Bezeichnend {Ür den Autfbaustärkere Verminderung. des Sanzen Buches ist NUun, daß VO „De nlieuwe katechismus“,Nicht zustimmen kann der Rez dem Plädoyer für die Über- 1sSo dem [0)  N. „Holländischen Katechismus  “ ausgeht, nirgendwonahme des Begri{ffs „Kasualien“ A L5 der protestantischen Theolo- ber über die konkret erneuerte Liturgie spricht, nicht einmal die
gie für die liturgischen „relern“ (SO durchgehend die Titel Leitmotive der Reform, wI1e sS1e das Konzil zugrundelegt, erwähnt.der sakramentalen Ordines). Nur auf e{was mehr als einer 1esem Vorgehen entspricht wohl auch, daß die Fülle der Litera-Seite 183{1) wird a USs den „Pastoralen Einführungen“ der Felern [Ur diesem Bereich, die ja nicht 1U 1m deutschen, sondern VOTLTder Kindertaufe, der TIrauung Uun! des Begräbnisses die „Verkündi- allem 1m Iranzösischen un: englischen Sprachraum vorhanden ist,gungsauifgabe“ der „Spender“ herausgehoben. Die Verkündigungs- kaum ZU  — Kenntnis nımmt
elemente der Felern selbst, insbesondere die reiche Auswahl VOoO  / Korrekt i1st C: daß Vf. Ende selbst die rage stellf, 1nNWI1e-



331 1978 Jahrgang THEOLOGISCHE NT. 332

weiıit das, W d befürwortet, noch ‚christlich“ genannt werden hem Center Er muß wachsen on der Name

kann sich allerdings miıt den Wahl- un npas- egen der Schwierigkeiten un des Abschlusses verlo-
renNn.:  SC. Introversion sowjetische Besatzungsungsmöglichkeiten der römischen Liturglie näher befaßt, mit den ReligiosenDokumenten FÜr Gottesdienste 1mM kleinen Kre1is, dem römischen

Direktorium für Kindermessen eiC., wAaäare wohl celber erstaunt unster Werner Promper

BEWESEN, wieviel VOo  - dem, W 4a5 fordert, längst verwirklicht Wicki, ose Missionskirche 1m Orient. Ausgewählte eiträge über
werden kann, hne daß ZU Konflikt mit der kirchlichen NSil- Portugiesisch-Asien. MMmMENSEE:! Neue Zeitschrift für MissionswI1s-
tution kommt Daß diese e1te zumindest katholischen Gottes- senschaft 1976 317 eue Zeitschrift für Missionswissenschaft
dienstes nicht erfahren hat, stellt der Durchführung der iturgle- Supplementa Vol br. SIr.
reiorm kein besonders gutes Zeugnis AaUsS Es zeigt, daß und dies Miıt Ausnahme des Beitrages über die rage, ob leibhaftige
gilt sicher nicht 1Ur für die Niederlande der e1ls der Reform Schweizer Söldner 11 Dienste Portugals 1M sien ctanden (82—88),
noch nicht überall durchgedrungen ist, die Erneuerung vielfach beschäftigt sich V{T. vornehmlich miit der Missionstätigkeit der Je
1Ur rubrizistisch stattgefunden hat, 9ahnzZ 1 Gegenteil dem, w as Ssulten 1n Asien während des un: ]h.s Zweil Au{fsätze
beabsichtigt WAaär. zeichnen das Profil ZwWweler Missionare:! der ıne das e1nes Indien-

Allerdings ist problematisch, 1n solcher Kurze  a die Liturgien mM1SS10NAaTs, Henriques (153—1 mi1t SEeINeT „Abneigung
unterschiedlicher kirchlicher Gemeinschaiten abzuhandeln. Und Anwendung VO Gewalt bei der Bekehrung der Heiden der
mag dieser Überblick, den VT selbst als „Aufklärungsilug“ be- bei der Umsiedlung der Christen“ unı VO unbestechlicher „Auf-
zeichnet, bei dem „unmöglich“ sel, 93  le Einzelheiten geNaAU richtigkeit bel Ereignissen, die VO  - anderen leicht als wunderbar
beobachten“ (1751), Wär manchen hilfreichen 1inwels geben, gallz bezeichnet wurden“ (193), der andere das eines Priesters,
auti der Höhe der wissenschaf{itlichen Diskussion befindet sich Kirchner €  2—308), der uch heute noch in wissenschaftlichen
ber nicht TeIsSeEN hbeachtet un erforscht wird.

Bösensell Klemens Richter olgendes 11a ann eın Schlüssel Se1N ZU. Verständnis der ge-

Heim, Walter Im Dienst weltweiter Solidaritaät Aufgabe, Wesen, e15 samiten uIsatze „Das Jahrhundert zeichnet sich durch kraftvolles
und oft gewalttätiges Handeln AQUS, Die Eroberung VO.  - riesigen Reichenun: Arbeit der Missionsgesellschaft Bethlehem Immensee ach dem durch331  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  332  SE SNUSESETESEEE E EEEEUU E ENEN E ENET UTE  weit das, was er befürwortet, noch „christlich“ genannt werden  hem Center (120). — Er muß wachsen (123). — Schon der Name (134). —  kann (169). Hätte er sich allerdings mit den Wahl- und Anpas-  Wegen  . der Schwierigkeiten  und des Abschlusses (134). — verlo-  rengegangen (134). — Introversion (135). —  sowjetische Besatzung  sungsmöglichkeiten der römischen Liturgie näher befaßt, mit den  (135). — Religiosen (136).  Dokumenten für Gottesdienste im kleinen Kreis, dem römischen  Direktorium für Kindermessen etc., er wäre wohl selber erstaunt  Münster  Werner Promper  gewesen, wieviel von dem, was er fordert, längst verwirklicht  Wicki, Josef: Missionskirche im Orient. Ausgewählte Beiträge über  werden kann, ohne daß es zum Konflikt mit der kirchlichen Insti-  Portugiesisch-Asien. — Immensee: Neue Zeitschrift für Missionswis-  tution kommt. Daß er diese Seite zumindest katholischen Gottes-  senschaft 1976. 317 S. (Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft  dienstes nicht erfahren hat, stellt der Durchführung der Liturgie-  Supplementa Vol. XXIV) br. sfr. 48.—  reform kein besonders gutes Zeugnis aus. Es zeigt, daß — und dies  Mit Ausnahme ıdes Beitrages über die Frage, ob leibhaftige  gilt sicher nicht nur für die Niederlande — der Geist der Reform  Schweizer Söldner im Dienste Portugals im Osten standen (82—88),  noch nicht überall durchgedrungen ist, die Erneuerung vielfach  beschäftigt sich Vf. vornehmlich mit der Missionstätigkeit der Je-  nur rubrizistisch stattgefunden hat, ganz im Gegenteil zu dem, was  suiten in Asien während des 16. und 17. Jh.s. Zwei Aufsätze  beabsichtigt war.  zeichnen das Profil zweier Missionare: der eine das eines Indien-  Allerdings ist es problematisch, in solcher Kürze die Liturgien  missionars, P. H. Henriques S. J. (153—196) mit seiner „Abneigung  unterschiedlicher kirchlicher Gemeinschaften abzuhandeln. Und so  gegen Anwendung von Gewalt bei der Bekehrung der Heiden oder  mag dieser Überblick, den Vf. selbst als „Aufklärungsflug“ be-  bei der Umsiedlung der Christen“ und von unbestechlicher „Auf-  zeichnet, ıbei dem es „unmöglich“ sei, „alle Einzelheiten genau zu  richtigkeit bei Ereignissen, die von anderen leicht als wunderbar  beobachten“ (175f), zwar manchen hilfreichen Hinweis geben, ganz  bezeichnet wurden“ (193), der andere das eines Priesters, P. A.  auf der Höhe der wissenschaftlichen Diskussion befindet er sich  Kirchner S. J. (282—308), der auch heute noch in wissenschaftlichen  aber nicht.  Kreisen beachtet und erforscht wird.  Bösensell  KlemensRichter  Folgendes Zitat kann ein Schlüssel sein zum Verständnis der ge-  Heim, Walter: Im Dienst weltweiter Solidarität. Aufgabe, Wesen, Geist  samten Aufsätze: „Das 16. Jahrhundert zeichnet sich durch kraftvolles  und oft gewalttätiges Handeln aus. Die Eroberung von riesigen Reichen  und Arbeit der Missionsgesellschaft Bethlehem. Immensee nach dem  durch ... Spanier oder Portugiesen, denen die den Einheimischen viel-  2. Vatikanischen Konzil. — Immensee: Missionsgesellschaft Bethlehem  fach unbekannten Feuerwaffen der Gewehre und Kanonen zur Verfü-  1976. 150 S. br.  gung standen, machte die Sieger auch in der Glaubensverbreitung oft  Die in Afrika (Rhodesien, mit Außenposten in Sambia und Tan-  gewalttätig in ihrem Vorgehen.“ (255) Das westliche Christentum sah in  sania), Asien (China, Japan) und Lateinamerika (Kolumbien, mit  der Zerstörung des gesellschaftlichen Lebens außerhalb Europas die  erste Stufe zur Verbreitung des wahren Glaubens. Dieser Aspekt der  Außenposten in Ecuador, Haiti, Peru) wirkende sowie in Deutsch-  land, England, Frankreich, Luxemburg und den Vereinigten  modernen christlichen Mission kann aber kaum von den Handelsin-  Staaten Prokuren und Stützpunkte unterhaltende, durch ihr welt-  teressen der europäischen Mächte unterschieden werden: Der Kampf  gegen die in Indien vor Franz Xaver lebenden „Thomaschristen“, gegen  weit geschätztes polyglottes (deutsch-englisch-französisch-italie-  die „schwarzen“ und „weißen“ Juden, gegen die Moslems und Hindus  nischsprachiges) Forschungsorgan (Neue Zeitschrift für Missions-  wissenschaft — Nouvelle Revue de Science Missionnaire, seit 1945)  läßt sich ohne Berücksichtigung ökonomisch-politischer Faktoren nicht  erklären (254f und 271ff). Für die Theologie ist an dieser Tatsache  und dessen Supplementa (27 Bände seit 1950) auch wissenschaft-  schwierig, daß die Mehrheit der Christen in Westeuropa damals die  lich hervorragend ausgewiesene Societas Missionum Exterarum de  Zerstörung des außereuropäischen Gesellschaftslebens durch politisch-  Bethlehem in Helvetia (SMB, gegr. 1921; cf. Annuario Pontificio  ökonomische Kriege als Vorarbeit christlicher Mission verstand. Damit  1977, 1232) legt anläßlich des achtzigjährigen Bestehens (2. 5. 1976)  war es für Nichteuropäer unmöglich, den Eindruck zu vermeiden, „daß  Kirche und Staat identisch seien“ (274). So offenbarte das Jubiläum von  des Missionshauses Bethlehem (aus dem die Gesellschaft hervor-  1550 in den überseeischen Jesuitenmissionen Indiens, Brasiliens und  gegangen ist) einen Rechenschaftsbericht vor, dessen Inhalt und  Intention durch Titel und Untertitel präzise umrissen sind und der  Afrikas (37—48) die verhängnisvolle Lage der modernen christlichen Mis-  sion. Das Jubiläum zielte darauf ab, die europäischen Christen in Über-  — wohl zu Recht — mit der Feststellung schließt: „Es darf aner-  see zu moralischer Besinnung aufzurufen, d.h. zur Absage an die Pro-  kannt werden, daß das Missionswerk Bethlehem seinen Auftrag  stitution, an den Konkubinat usw. Doch hatte es noch eine weitere  durch .alle achtzig Jahre hindurch mit Hingabe, Kreativität und  Funktion: Es sollte die Geschäftskreise beruhigen, die Handel mit den  ständiger Reflexion zu erfüllen getrachtet hat“ (139).  Ungläubigen trieben (43). Die Ungläubigen waren Feinde, gegen die die  Der mit wissenschaftlicher Akribie erstellte Bericht wurde  Christen kämpfen mußten; und das Jubiläum versöhnte die Geschäfts-  leute, die Geschäfte mit den Ungläubigen machten, mit der Kirche, weil  quellenmäßig aus den durch die Generalkapitel von 1967 (Konzil-  Aggiornamento: Totalrevision) und 1974 (neue Revision) verab-  sie sich für den Krieg gegen die Ungläubigen entschieden hatten (47).  Letztlich hob das Jubiläum das kirchliche Verbot für Christen auf, Han-  schiedeten Dokumenten und Neufassungen der Konstitutionen eru-  delsgeschäfte mit Ungläubigen abzuschließen, vorausgesetzt, die Ge-  iert. Spiritualität heute (Grundsatzerklärung des General-  schäftsleute bekundeten ihre Bereitschaft, die Ungläubigen zu bekämp-  kapitels 1974) wurde schon „publiziert“ (Immensee 1974, 48 S.).  fen. Damit konnten die Handesgeschäfte fortgesetzt werden, denn das  Der Titel der Einleitung (9-10) AufAblösung hin zeichnet wuch-  Verbot war durch die Absicht, alles zu zerstören, was sich der europäi-  tig und originell das Leitmotiv der Neubesinnung in Struktur und Spiritua-  schen Zivilisation nicht anpaßte, praktisch ausgesetzt. Quelle für die  lität der Gesellschaft. Hervorhebenswert ist die markante, beispielhafte,  Versöhnung mit der Kirche und mit Gott war die Vernichtung des Nicht-  nachahmenswerte Tatsache, daß „die Gesellschaft zu keiner Zeit ver-  europäischen, das als Unglaube angesehen wurde.  sucht hat, in den Partnerkirchen der Mission Nachwuchs zu gewinnen  Von hier aus fallen Schatten auf das Erziehungssystem für einhei-  und sich dort fortzupflanzen. Aus gesundem Instinkt heraus hat man  mische Priester (23—36) und auf die ganze „neue“ Gesellschaft überhaupt  ausschließlich Kader für die Ortskirche gefördert“ (134). Im übrigen sind  (49—79). Man wollte „die aus zehn und mehr Nationen bunt zusammen-  nach dem Vorbild der Pariser  sämtliche Forschungsergebnisse der neueren Missionstheologie im Licht  gewürfelten orientalischen Knaben  des Zweiten Vatikanums in die Dokumente und Erlasse der beiden nach-  Universität ausbilden, während der Geist von Coimbra (Portugal) in der  konziliaren Generalkapitel eingeflossen. Zudem bietet der Bd eine Fülle  Askese maßgebend sein sollte“ (31). Mehr als zwei Jahrhunderte konnte  missionskundlicher und missionsmethodischer Informationen über die  dieses mittelalterliche Erziehungssystem seine lähmende Wirkung auf  Arbeitsgebiete der SMB, vielfach unter Verweis auf das interne Infor-  die Einheimischen ausüben; und „das geschah ausgerechnet in dem Au-  mationsorgan der Gesellschaft Officiosa SMB. Beachtens- und beden-  genblick, als in Europa durch die Renaissance die Barrieren des Mittel-  kenswert ist die Schlußbetrachtung zu den Ausführungen über die  alters gefallen waren“ (81, Anm, 174). — Das Problem wird noch deut-  Japanmission: Modell für die Mission im Westen? (96) Eine historische  licher in den Auszügen der Jesuitengeneräle an die Oberen in Indien  Skizze über Werden und Wachsen der Gesellschaft (mit weiterführender  (89—137). Die Ordensgeneräle hatten Verschiedenes zu monieren: die  Literatur) sowie aufschlußreiche statistische Anhänge vervollständigen  Teilnahme von Ordensmitgliedern an Handelsgeschäften (91), so am  die wertvolle  Veröffentlichung,  deren Studium den Mitgliedern  Transfer von Geldern aus Freundeskreisen von Indien nach China und  sämtlicher Missionsinstitute sowie Fidei-Donum-Priestern, Missiologen  Japan (101), die Benutzung von „zahlreichen Sklaven“ (93) und den  und Laienmissionaren zu empfehlen ist.  Machtmißbrauch durch die Inquisition. Aber der modernste Orden der  Durch einige Korrekturhinweise soll die Leistung des Vf. in keiner  Zeit paßte sich der ökonomisch-politischen Lage an: Trotz schlechten  Weise geschmälert werden: Das Missionslrundschreiben Maximum illud  Gewissens halfen das Jubiläum von 1550 und die kasuistische Moral den  ist keine Enzyklika, sondern eine Epistola apostolica (131). — Den Aus-  Kaufleuten und Jesuiten, ihr gewohntes Verfahren zu legitimieren und  druck „Stoßkraft“ (132, 138) sollte man für den Apostolatsbereich nicht  fortzusetzen. — Der Aufsatz über Gesang, Tänze und Musik im Dienste  verwenden. — Willem van Rossum (131f.). — Verbürgung (132). — Diöze-  der alten indischen Jesuitenmissionen (138—152) beleuchtet dasselbe Pro-  sanleitung (91). — Wegen Platzmangels (133). — Ipiales (106). — Popayän  blem von anderer Seite: Die Abneigung der Jesuiten gegen das Volks-  (100 u. ö.). — Das Generalkapitel hält immerhin fest, daß (108). — Bethle-  tümliche ist bekannt: „Ablehnendes Verhalten gegen feierliche Gottes-Spanler der Portugilesen, denen die den Einheimischen viel-Vatikanischen Konzil. Immensee: Missionsgesellschaft Bethlehem fach uınbekannten Feuerwaliifen der Gewehre und anonen ZUr erifi-1976 150 Dr.
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YüC „Stoßkraft“ (132, 138) sollte 88838  > für den Apostolatsbereich N1IC. fortzusetzen. Der Aufsatz u  L  ber Gesang, Tanze und Musik 1m Dienste
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dienste un: die Verwendung VO  - Musikinstrumenten“ (139; vgl uch setzt, en SeiINeTr Meınung nach NUur die Zukunftschancen., die die
1471f) Diese Abneigung hatte verhängnisvolle Auswirkungen in Übersee. egegnung der Religionen auftf die Grundlage es Dialogs und der Z
Als nglaube verurteilt MU. das Volkstümliche außerhal Europas Z6T7T- sammenarbeit aufbauen keinen Unterschied zwischen Heils- un:
STOT“ werden, dem wahren Glauben aus Europa Platz schaffen Weltgeschichte machen.

Dieser eil eröffnet Zukunftsperspektiven, eistet bDer keineDer Aufifsatz über die unmittelbaren Auswirkungen des Konzils VO.  - systematische Arbeit. Man vermißt 1ne klare Darstellung der AT-Trient in Indien (153—1 ze1Ig: den Willen der Miıssionare, ihren Ge-
horsam dem aps gegenüber erweisen, gerade indem S1e die Ent- gumente der theologischen Positionen un deren kritische Sich-
bindung VO.  - der Beobachtung bestimmter kirchlicher Gesetze aten, die LUNg. ber einzelne Anmerkungen un einige Andeutungen kommt

der eigene Beitrag des Vf. nicht hinaus.die Missionsarbeit beeinträchtigten. Die Quellen ZU driıitten Provinzial-
kapitel VO. (‚0a( zeigen die Probleme christlicher Mission In Innerhalb der Grenzen, die sich abgesteckt hat, hat VT{
einem Zeitalter, da das römisch-katholische Christentum den einen Beitrag ZU.  b Erhellung der Geschichte eines der wich-
christlichen aa un die irche vereint ZUT Verbreitung des Glaubens tigsten Probleme geleistet, die das Christentum lösen hat,außerhal EKuropas einsetzt: „Da ber uch Dolitische un andelswirt- seine Au{fgabe ın dieser Welt unier un! ın Verbindung mıit denschaftliche Interessen 1M ple JN, konnte die Einmütigkeit NUuUr anderen Religionen erfüllen können.selten rwirkt werden.“ In dieser Zeıt bildete sich rasch e1in
weltweites einheitliches Gesellschaftssystem, das militärisch, ökono- unster Adel-Theodor Khoury
misch un: politisch VOoO Europa d U gesteuert wurde. Daß 1es5 nicht Eberz, Otfiried Sophiıa un O0g0sSs der die Philosophie der Wiederher-unbedingt Christentum, Glaube un: Erlösung ist, begannen die Christen stellung. Freiburg: Rombach 616 D, 152 Tafeln, Lnselbst TST relativ spät begreifen, nachdem S1@e nämlich gemerkt
hatten, dieses System uch den christlichen Glauben selbst be- Der Religions- un: Geschichtsphilosoph Dr Otiried Eberz
drohte (1878—1958) publizierte Lebzeiten recht Sparsam 1n verschie-

Das Buch ist jedem Studenten der Theologie emp{fehlen, der denen Fachzeitschriften gewichtige un: sSTeis VO der Fachwelt
ich mit der rage des Mißbrauchs der Religion ZUIN Schaden VOI [Alois Dempf, Friedrich Heiler Z B miit Beifall aufgenommene
Menschen beschäftigen will Hier hebt ein Historiker die Aufsätze, häufigsten als Freund arl Muths 1m „Hochland“.
Absichten e1Nes Stücks Vergangenheit deutlich hervor, hne dabei 1974 erschien In der Miscellanea Bavarıca Monacensi1ia, eit 43, Neue

Schriftenreihe des Stadtarchivs München, eiINe Dissertation VONunangenehme Wahrheiten vertuschen.
Pa  erborn Fi1rpDet: COUto Wulfried Muth „Carl Muth un das Mittelalterbild des ochland“

(Auslieferung ommissionsbuchhandlung Wöl{file, München 40, AÄAma-
jenstr. 65), die sich ausführlich mit früheren „Hochland“-AufsätzenVallee, (Gerard Mouvemen:' oecumeni1ique religions ion chretiennes.
VO  - Otfried erz befaßt. Im Jahre 1973 erschien 1mM Selbstverlag LuclaUn 0ecCumeN1Ique SUr la rencontre interreligieuse de Tambaram

Uppsala (1938—1968) Parıs, Tournai/Montreal Desclee/Bellarmin EeTZ, München 50, 1gerstr. A die Auflage des Werkes „Vom Auf-
Sal un: Niedergang des männlichen Weltalters Gedanken -  ber das1975 305 cCo Recherches 14) kart 14.50 Zweigeschlechterwesen  “ das Tel frühere, für die Buchausgabe e{t{was

In dieser In Munster eingereichten Diıss unternimmt V{., 1ne erweiıterte „Hochland“-Aufsätze VOoO Eberz enthält.
ausführliche Geschichte der Debatte innerhalb der evangelischen Das ben angezeiıigte umfangreiche Werk fand sich in berz Nachlaß
Kirche über die theologische Beurteilung der nichtchristlichen Re- Es greifit eine Reihe VOIN thematisch CNS miteinander verknüpiften Ab-
ligionen un! deren Konsequenzen für die christliche Missionstä- handlungen un dart als Sein Hauptwerk angesehen werden.

Der Nachlaß nthält ferner die wenige Tage VOT seinem ode vollendetetigkeit schreiben.
Arbeit „Sophia-Logos und der Widersacher. Eine geschichtsphilosophi-In einem ersten eil faßt die Ergebnisse der Konferenz VO Je- sche These“ München 1959, 208 SE kart. 7,80 un das Bändchen, dasrusalem 1928 un! gibt 1iNnen Überblick M  ber den Inhalt des ine eigene Deutung VOoONn Goethes ‚Mater gloriosa‘ bringt: „Die TElLayman  S Report 1932, der vorwiegend VO  - Amerikanern unier Be- Dichtungen VOoO Schicksal des Abendlandes: Aeneis-Commedia-Faust“,rücksichtigung der Forschungsergebnisse der vergleichenden Religions-

wissenschaft Ve: wurde. Die Konferenz VO Tambaram 1938 hat
München 1959, 100 5.; 6,80 die beiden etzten Bücher 1
Selbstverlag Lucla eTZ, üunchen B0, 1gerstr.ann wel auseinanderstrebende Tendenzen deutlich erscheinen lassen.

Die Europäer, mit Taemer der 5Spitze, sprachen den nicht- Bereits 1n dem Werk „Vom Aufgang un Niedergang des mann-
christlichen Religionen ede Heilsbedeutung ab und betonten, daß das lichen Weltalters“ okizziert das große Leitmotiv der mensch-

lichen Geschlechtlichkeit iın metaphysischer Sicht sowohl, wI1e aufChristentum 1n Diskontinuität mi1t den religiösen Traditionen der Völ-
ker sStTe Die Amerikaner vertraten die Auffassung, daß die nicht- allgemein kulturhistorischer un anthropologischer Grundlage, das
christlichen Religionen doch A  relig!  10se Werte enthalten, die ihre Erfül- ın Se1INemM Spätwerk dann e1inem konsequenten philosophi-lung Christentum erfahren und darauf hindeuten, sich ott schen 5System entwickelt. Als Basis bzw. ontischer Aufweis der
den Menschen 1ın ihrer jeweiligen Religion mitgeteilt hat Die Kriegs- Hypothesen VO.  — Eberz fungieren die mannigfachsten Dokumente,und Nachkriegsjahre brachten 1ne Unterbrechung der espräche ZW1- Denkmäler un Zeugnisse der Völker und: Kulturen hinsichtlichschen diesen WwWwel unversöhnlichen Positionen. Eirst 1955 wurde die
Debatte 1m Auftrag des Weltkirchenrates wieder aufgenommen. der Gebiete: Religion, Philosophie, Geschichte, Politik, Literatur,

Mythenüberlieferung, unst, Brauchtum un Märchen. In der TatZwischen 1955 un 1968 fanden zahlreiche Versammlungen un i : 6
statt (IL eil der Untersuchung) Die ntwicklung der Problema- Sind die VO  — aufgestellten Thesen NEU, daß S1e /ADS  P Verdeut-

1171 Lichte der fortschreitenden Säkularisierung un der besseren lichung und Konkretisierung der Heranziehung der gesamten hi-
Kenntnis der nichtchristlichen Reglionen führte bemerkenswerten storischen SOWI1Ee uch der prähistorischen Menschheitstradition
Ergebnissen. Die Debatte die Beurteilung der Religionen ZWang die edürtfen.theologische Reflexion einer breiteren Fragestellung. Nachdem 190838  - ntgegen der geläufigen Au{ffassung, daß der Mannn Schöpfer,den der Religionen zunächst die Gesamtheit der Heilsgeschichte
zugewlesen hatte, Iragte jetz noch grundsätzlicher nach der Be- Hauptgestalter un Träger der menschlichen Kultur sSe1l und TST 1n
ziehung zwischen Heils- und Weltgeschichte. Jüngster eıt sich das weibliche Geschlecht aktiver daran betei-

ligte, sucht aufgrund scharfsinniger, die gesamte Forschungs-Diese WEel ersten Teile der Arbeit ZeUgeEN VO Fleiß und VON lage berücksichtigender Analysen den Nachweis erbringen, daßder Sorgfalt des Vf{. Er hat mit Erfolg die wichtigsten ZUT Verfü- VOTLF den wenigen Jahrtausenden e1ines historischen Patriarchats In
5U1Ng stehenden Schriften un!: VOLTr allem die Akten des Archivs unausdenkh untierdes Weltkirchenrates mit Geduld un Einsicht bearbeitet un dar- Jangen Zeitperioden naturgemäß

weiblicher Vorherrschaft sich ine Menschheitskultur ent-aQus 1ne reiche Information aus ersier Hand zusammengestellt. faltet habe, die ihrem geistig-metaphysischen Nıveau nach demDa ber das Thema der vielen hier analysierten Beiträge dasselbe Patriarchat unvergleichlich überlegen BEWEDSEN Se1 Während TStTbleibt, stößt INa  >; auch Wiederholungen. Außer der Tatsache, daß nach dem ode VOoO Anfang der 60eT Jahre die archäologischediese Wiederholungen unvermeidbar erscheinen, zeigen s1e, wI1e Forschung, die Ausgrabung einer 9000jährigen Stadt 1n scha-langsam der Fortschritt in diesen theologischen Fragen erzielt tal Hüyük In Südanatolien, SOWI1e die Veröffentlichung deswerden konnte.
Der dritte eil der Arbeit will mithelfen, den christlichen and-

Paläolinguisten Richard Fester „DIie E1ıszeit W  a 9a2 anders. Das
Geheimnis der versunkenen Brücke nach Amerika“, auf philologi-pun. in seinem Verhältnis den anderen Religionen klären. Der schem Wege die These VO  — weitgehend bestätigten, siehtBeitrag des VUf. /ABUw Klärung dieses Problems besteht darin, zunächst

einmal die entrale rage formulieren: „Welches ist die atur des hand VO Mythenanalysen der verschiedensten Völker und Zeiten
Handelns es 1n der Geschichte un innerhalb der anderen reli- die kopernikanische Wende der menschlichen Gesellschaftsord-
.  giösen Tradtionen, und 1n welchem Verhältnis steht dem Handeln Nung darin, daß parallel der Auflösung des weiblichen Pols mit
Gottes 11 der christlichen Tradition?“ NTIier den verschiedenen seinem eigentypischen Charakter VO Gemeinschaft e1n
diesbezüglichen Posiıtionen, mit denen sich VAR schnell auseinander- Grundtypus VO  - Herrschafift als männlicher Pol sich sukzessive
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ausprägt E ausführlichsten dargelegt In der zweıten Abhand- gionsformen der VO  » ihm konstatierten gnostisch-gynäkokratischen Ur-
eit nach, untier der geistigen Führung VO Nonnenorden gemeinsamJung VO  = „Sophia und L0OgOsS oder die Philosophie der Wiederher-
miıt den VO ihnen geführten Mönchsorden die geistige Leitung mensch-

stellung“: „DIie gnostisch-gynäkokratischen Apokalypsen der licher Gemeinschaifiten ausgeü wurde. Die Ordensleute lebten zölibatär
Griechen un Goethes Pandora  “ ort ist uch ın präzisen (6:< iın der Verwirklichung einer geistigen Elternschaft, nicht iın manichäi-
dankenschritten Eberz)’ NECUeE religionsphilosophische Methode ZUTC scher Verachtung ihrer Leiblichkeit. In diesem Zusammenhang verdient
Aufschlüsselung der Mythen entwickelt.) In der mythischen ber- die dritte Abhandlung des anzuzeigenden Buches „Die Philosophie des
lieferung entdeckt das Menschheitsgedächtnis der vorgeschicht- gnostisc  hen Femin1smus un die des agnostischen Hominismus"” deut-
lichen Epochen. Die VOIL unseTeMNl modernen Denken grundver- liche Erwähnung. Die verhängnisvolle historische Entwicklung der uali-
schiedene Form der Begriffsbildungen entziffert and der stischen Zerreibung VO  - Leib un: egele ın wel unterschiedene Substan-

VÄH wird eindringlich erortert 1M Blick aut außerchristliche FEinilüsse 1
auft 19880 sekommenen Apokalypsen w1e einen Hieroglyphentext. christlichen Denken Die Glaubensmysterien der Auferstehung Christi,
Gezeigt wird e1n dynamisches Symboldenken, das, unerhört der Auferstehung des Fleisches, der leiblichen Aufnahme arlens in
schaulich und suggestiv wirkend, menschliche Gemeinschaften den Himmel werden als Erinnerungen des ursprünglich „Einen“ gedeu-
scha{ifen, formen un über Jlange Generationsfolgen binden ret.
vermochte. Hinsichtlich der gegenwärtigen ökumenischen Bestrebungen

interpretier die mythische Göttervorstellung als einheitliches verdient die Opfertheorie VO  - B aILZ besondere Beachtung, weil
Willenszielbild VO Gemeinschaften, daß dementsprechend das
Schicksal dieser Gemeinschaften zugleich das der mit ihnen vorstel- S1e gee1igne ıSst, als Brückenschlag dienen zwischen den

Konfessionen ın bezug auft (da.s Messeverständnis. Die Abhandlunglungsmäßig verbundenen Gotter darstelle un aul diese Weise prähi-
storische Ereignisse rekonstruierbar selen. Seine Methode der ythen- „Das Opder. Eıne religionsphilosophische These“ iefert einen dia-
deutung Öördert das überraschende Ergebnis lage, daß die mensch- chron-perspektivischen Durchriß durch die apokryph miteinander
heitliche Geistesgeschichte hnlich WI1Ie 1mM geologischen Bereich schich- korrespondierenden Kultformen, dr  1e des VT spekulativen Zusam-
tenförmig aufgebaut sel, un daß bestimmten Zeiten einheitliche Vor- mengrTi1ff ihrer durchgängig einheitlichen Grundstruktur nach über-
stellungsformen die I1 Erde ımiabhten ist bei verschiedenartig- zeugend offenlegt.
STeNn Völkern 1n mannigfaltigen Abwandlungen eine Erinnerung einen
anfänglich paradiesisch vollkommenen, friedlichen Zustand, e1n Wer | D Deutung modischer politischer Prinzipien Qud Vertfalls-

erscheinungen {i{wa als totale Herausforderung begreifen sollte,
Oldenes Zeitalter Linden, das schuldhaft verloren Sing Seine

dem waäare schlicht empfehlen, die fragliche un jedenfallsmythenvergleichende Forschung Trbringt den Nachweis, daß die Erin-
NETUNS den irüheren Vollkommenheitszustand mi1t dem Primat des fruchtbar beunruhigende ese 1n den Gesamtduktus nicht LU

weiblichen Prinzips verknüpft WAär', daß die Ablösung durch das späater des hier lediglich umrißhaft vorgestellten Werkes einzulegen un
einsetzende Patriarchat Kriege, Elend, Streıt, Leid un! Tod, überhaupt durch den Blick auft das (Janze aufzuhellen, sondern in das Tradi-
Disharmonie untier die Menschen un: 1n den KOosmos gebracht habe Die tionsgefüge der großen Metaphysiker selber, der Mystiker, der
vielen Formen der erhaltenen Apokalypsen sind Zeugnisse der ber-
gangszelten. In getoteten un durch die Einwirkung des weiblichen Upanishadenverfasser, der buddhistischen Denker. Die Überein-

stimmung 1m Wesentlichen m1t diesen großen Traditionen bestim-
Prinzıps der utter des Getöteten]) wieder auferstehenden (;Ottern

INe  - die Rangstelle VO Werk und utor, dessen 100 Geburtstagwurde die Wiederkunft des verlorenen Vollkommenheitszustandes
prophezeit un zugleich veranschaulicht. Von allen religiösen Überliefe- für Religionsphilosophie und die mit INr verwandten Disziplinen
ruNnsSeCI wertet die Bibel als das kostbarste Zeugnis hinsichtlich der Anlaß und Angebot SsSe1n muß, den Lebzeiten gan2z seine
Aufschlüsse ber die prähistorische Vergangenheit. Sache hingegebenen Forscher Otfried Eberz dem Vergessen

Der Religionsphilosoph, der die hermeneutischen Regeln entreißen.
moderner Bibelkritik nicht bloß anerkennt, sondern celber meilister- Heinz T7 877a KRegensburg
haft beherrscht, verhält sich freilich prinzipiell neutral den
Aussagen der christlichen Theologie. eın Formalobjekt ist e1n Priesterliche Spiritualıitat eute. Hrsg. VOoO  » Stefan 98 7D Wien,

Freiburg, Basel Herder (1977) 1830 kart. 19.80
anderes. Dıe Verstandesbegriffe der die Ideen der Vernunftft gd-
rantieren jene intellektuelle Distanz 1ın der forscherlichen Haltung, Eine Sammlung VOIl Referaten, Diskussionen, Übungen und Me-

ditationen eiNer Priestertagung unter Leitung VOo Bischof Stefanwelche den Akt historischer Einfühlung TrTein erhält VO  — dogma-
tischen Vorgaben und erbaulicher Absicht. Von Se1Inem Wissen- Läaäszlo (Eisenstadt) VO. bis Juli 1976 Der Herausgeber betont
schaftsort und mythenvergleichenden Ansatz Adus muß die Bibel eingangs, daß die kirchliche Erneuerung sSe1in MUuU. VO  -

persönlicher Erneuerung. Paul Michael Zulehner bestätigt, daßals patriarchale Pragung, die patriarchalen ultformen, das dUS-

schließlich männliche Priestertum 7. B als zeitbedingt und keines- priesterliche Spiritualität den Mut bedeutet, sich selbst 1NSs Spiel
bringen in Kooperation un Solidarität. arl Heiıinz Frankl

WEBS AUS religiösen Gründen ableitbar beurteilen. Das Ordenswe-
Sie  — hingegen der die zölibatäre Lebensform werden als aAuS dem weist darauf hin, daß die priesterliche Spiritualität nach dem
Wesen der Religion entspringend nachgewiesen. Trienter Konzil TST durch die ecole francaise des Jahrhunderts

ihre konkrete Ausprägung erfuhr. Er betont aber auch, daß dieDie verblüffend unkonventionelle Deutung des Christentums als UfTr-

sprüngliche „Frauenreligion“, deren urzeln bis 1n die paradiesisch katholische Kirche „du5S ihrem Verständnis des Priesteramtes als
vollkommene, VO weiblichen Pol gelenkte Urzeıit hineinreichen, äßt einer Einrichtung ‚göttlichen Rechtes‘ ständig versucht 1st, uch
ahnen, daß bei aller Ursprünglichkeit un!: Eigenständigkeit tieIi ın die geschichtlichen Ausformungen dieses MmMties als göttlich sank-
der mvystischen Tradition wurzelt, die 1mM Mittelalter, 1n Nikolaus tioniert und unwandelbar anzusehen“ (641) ach arl Rahner ist
Cues, Angelus Silesius, ardına. Berulle 0 z M einzigartige Höhepunkte „priesterliche Spiritualität heute mehr als 16 einfach christliche
erreichte. Wenn als Ildealzustand, wWI1e 17 als existent 1n der Spiritualität“ (108 Und „Der Priester VO heute mu einer SeiN,
urzeitlichen Vergangenheit nachzuweisen sich bemüuht:; eine gnostische der personal beten kann  “ (119); ist „der TITme Priester, der dieseGynäkokratie, ausschließlich auf überlegenen VOorT-
aussetzungen eruhenden weiblichen Führungsanspruch, ansieht, TIMU 1n seine eigene Existenz willig und mit einer positiven
IMu. bei dieser etonung des weiblichen Prinzips auf die Vorstellung Akzentsetzung hineinläßt“ un müßte uch z  „eE1n iNnneres

Verhältnis ZU  — Theologie haben“ „Auch Rom müßte mehrder Gottesgeburt in der menschlichen eele bei den Kirchenvätern un
Mystikern w1e Meister Eckart hingewiesen werden. Im analogen innn Theologie betreiben“ „Gnadenerfahrung und oakramentaler
bezeichnet S1IC. Okrates 1n Anspielung auf den eru SeiINer utter als Vollzug ind nicht dasselbe, un uch 1m priesterlichen Leben LTE-
Geburtshelfer. Angelus Silesius sagt Ich muß Marla Se1IN un: ott AUS ten diese inge oft auseinander, un die individuelle Lebens- und
mM1r gebären, Soll mich ewiglich der Seligkeit gewähren. Und ferner: Schicksalsführung eines Menschen kann hier ruhig unbefangenDer ensch ist Gottes Kindbett Da ott das erste Mal hat selinen Sohn

an gENOMME werden“ „Das Presbyterbild ın der Kirche“geboren, Da hat mich un dich ZU. Kindbett auserkoren.
Der weibliche Pol UUa Gottempfänglichkeit ist Sinnort Quellgrund kann „eine große Variabilität haben“; „das 1ne oder andere Mo-

der 1eDe, aduUs dem allein Leben aufspringt. Dementsprechend lehrt Ü A ment kann auch für die priesterliche Spiritualität hervortreten“
daß NUr die Frau den Mann ZULC wahrhaft menschengemäßen 1e Fast sämtliche aktuellen Fragen wurden in den anschließenden
iühren annn un diese grundsätzlich anderes edeute als inde,. anl- Diskussionen klar und deutlich erortert: Ehelosigkeit, Pastoral-
malische Triebhaftigkeit. Nach hat sich „das Eine  6 1n der Frau eın assiıstent, Diakonat, Gruppendynamik USW. Die N Fülle des
rgan geschaffen, sich seiner selbst untier menschlichen Voraus- Gebotenen kann hier nicht ausgebreitet werden. „Der Priester VO  -
setzungen bewußt werden können und ın der Liebes- un Lebens-

mMOTSEN wird sSein der Mensch mit dem durchbohrten Herzen, aQus
eiNung gottgewollter mvstischer Ehe den Erscheinungswiderspruch
aufzulösen, indem sich als Einheit wiederfindet 1n der „Un10 mystica“. dem allein die Kraft seiner Sendung kommt“ (Zitat arl Rahners
Bezeichnenderweise heißt 1mM das Wort für lieben erkennen. Den 1mM Schlußwort VON Bischof Läszlö).

Beverungen Od  Q Hagemevyermetaphysischen Innn und das Wesen der Liebe weist ın den eli-
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Analecta Gregorlana Ser. fac theol Sectio XN} sobre el me  todo de la Teologia morTal; 219—244 Auer, Alfons
Das Vorverständnis des Sittlichen un! seine edeutung für eine theo-BrunerTo: Per fondazione crıtica della Theologia

CTrucCIls. Divinitas KXH:; 1978, 176—219 logische Ethik:; 245—257 hne b Karl, S] ber chlechte Argu-
Miessen, Nouveaux chemi1ns christologie. La TO1 ei le mentatıon ın der Moraltheologie; 259—282 1 Tullo LIN-
m VIIL, 1978, 101—132 guaggio immag1ın0oso pDer un’etica cristlana; 283—309 e  e

Kosato, Philip F DU Christology ambigulty an! promise. Albert, OSB Dietrich Bonhoe{iiers Gedicht „Stationen auf dem Wege
hSt XXXVIIU, 1977, 423—449 ZUTC Freiheit“ als Theologie un! Zeugnis; 311—321 1

Lou1ls: Die Kirche (L’Eglise de Dieu, du Christ et Cosclenza del dolore e ansıa d1i liberazione nella Doeslia contiem-Bouver,
pOTaNed; 523533 Ratzın g D Joseph: Ist der Glaube wirk-temple de Dieu, dt.) Ihre Selbstdeutung 1n der Geschichte

88 Theologie der Kırche Eins Johannes erl (1977) 205 S.; lich „‚Frohe Botschaft“?; 555—556 Schmied, ugustin, GCSSR
428 Theologia Romanica IX / XS geb 40 80,—. Wahrhaftigkeit un Glaube: 557—b84 e S HenrI1, CSSR

o Armando Iglesia particular Iglesia un1ıversal C’Iom, egen un! Fluch; 585—3983 el, Edouard, S] La misericorde,
GB 1978, 67—11. ulle SOTTie de ustıce superieure?; 599—624 Eibach, Irich Ge-

Kasper, Walter Dienst der Freiheit un Freiheit der Kirche Zur sundheit un Krankheit. Anthropologische und ethische Überlegungen
kussion das Petrusamt ın der Kirche Catholi- AT Definition der Begri{ffe un Z 1nn VO.  - Gesundheit un Krank-gegenwärtigen Dis

heit: 625—641 McCormick, Richard E The quality OI1978, 1—23; chefifez kl LeoO Das Petirusamt
1ın der Kirche Übergeordnet eingefuüugt life, the sanctity of life; 643—677 egan, Augustine, GCSSR

Redigonda, La definizıone dogmatica dell’Infallibilita ponti- From euthanasıia the g00d death; 679—695 10 rd d Seäan,
1C12a al Vatıcano <1870> Sacra doctrina EXXCXEV. 1977, 217—255 CSSR Bernard Häring’s theology of NO  - violence; 697—711

eın P olfgang Die Exzentrizität des Papstes ber die Unf{fehl- S C y Karlheinz, SVD Das Problem der absoluten Sündhaftig-
barkeit des römischen Bischo{is ın der Kirche Catholica XXXl, 1977, keit der Lüge
305—335.

e  f e  e Aurelio: ota teologica sobre la explicacion conceptual
de un örmula dificil: la diferencla entre e] sacerdocio cComun e}

XI. Theologie des geistlichen Lebens
sacerdocio ministrial. RET 1976, 329—347.

©CN Z3; TNS Franz VoO  — Assısı un NSeIe Zeit. Dıe inheit der
Kirche Festgabe eier Meinhold ZU) Geburtstag, Wiesb 1977, B2—

K
95; t U Manfif{fred: John Wesleyvs „SynergismusKonfessionskunde und öokumenische Theologie 103—126 Hein:; Lorenz: Philipp aCco Spener, eın eologe des

The 4p)} _  San an the church. personal an! documentary rTecord of Heiligen Geistes und Prophet der Kirche; 127—139 Win-
the charismatic renewal, the WaVYyV5S it 15 ursting life in the fried Kirche und bei Gottfried August Ludwig Hanstein: 140—
Catholic Church. Compiled DV alp. artın. Paramus; OL 153 Petzold, Hilarion: Zur Frömmigkeit der eiligen Narren;
Paulist Pr. (1976) AVADER 341 P-. y 2,95. 154—168 atel, Werner: Die Dramen der Hrotsvitha VO.  > (‚an-

Elisabeth: Alexandre Boukharev Un theologien de dersheim: 169—191 P ilhelm Der Protestantismus in Ruß-
l’eglise rthodoxe dialogue VeC le monde moderne. NnIiIro- land un iın der Sovetunion VO den Fragen der Glaubens- un: (z@=-
duction el ettres Valerien ei Alexandra Lavrski Preface d’Olivier wissensfreiheit: 192—201 > chober, Theodor Christsein iın der
Clement Beauchesne (1977) 163 Beauchesne religions. DDRKR:;: 202—219 5 y Egon Spirituality, WdYy and method.

ul D } Johannes: Eucharistische Existenz ın dem einen On living in the Spirit thinking ith the Spirıt; 220—234
Leib des Herrn „Okumenismus“ 1n der Sicht der östlichen heo- e  e Nn , Heribert Leitl  iınl]len der Gemeindeerneuerung Eine Zu-
logie. — Die Einheit der Kirche. Festgabe eieTr Meinhold ZU. sammenfassung.

Geburtstag, 1es5 1977, 2—15; 16—29 chulz; Hans-Joachim: Begheyn, P De verspreiding Vä  - de Evangelische Peerle.
Sanctorum Communlo: Glaubensausdruck einer eucharistischen Jle- OGE cr 1977, 301—421
siologie der Okumene: eV; Johannes Der Diakon {l u l Daphne D{esiree| Clharlotte]: The monasteries of
als Einheitsfaktor der eucharistischen Gemeinde 1m ostsyrischen 1{uS; reland An introduction. LO Batsford (1976) 188 |9 tab

46—-52 NOos S0 1; Altons Anders glauben, ber keinen An- Le al, Louis ullus The Cisterclans, ideals anı reality. ent The
20,—.deren!; 53—68 5 m ı S  S Demosthenes: Die nichttheologischen ent ate Univ. Press 1977} X, 24 D-., 32 tabl.;

akioren der Perpetulerung der Irennung zwischen der rthodoxen eNaTE, Jean-Pierre: La formation et la designation des predicateurs
un! der römisch-katholischen Kirche;: 69—79 UE oger L’unite de l’Ordre des Precheurs (1215—1237)> Frb/S Imprimerie
conciliaire de Vl’eglise; 236—240 e  E Albert Das t-Canı1ıs1ius 1977 27171 1SS., Freiburg/
Evangelium als eiliger OUOrt der Einigung der Ti1sten; 241—254 e d , Thomas F The oi Meister Eckhart Tho-
(ZON- S aT;; Yves:! La question des observateurs catholiques la mist ALIIL, 1978, 171—181; 182—196 eDer, Richard K., The
confiference d’Amsterdam 1948; 255—270 1D Hubert Die search IOr identity and Communlty 1n the fourteenth CENT{UTYV;
Carranzatragödie 1n Beleuchtung; 271—285 <b D ried- 197—225 GCaputo, John undamental themes 1n Meister
rich Das Jesultengespenst der deutschen Protestantien; 286—294 hart’s mMYVSt1C1SM; 226—239 Ashlevy, Benedict M., TeEee

ın o Arnold: Der römisch-katholisch-pfingstliche Dialog 1m strands 1n the thought of Eckhart the scholastic eologian; 24  ?
ichte der ökumenischen Leitlinien der charismatischen Erneuerung. 258 S%) Edmund, OS  > Meister Eckhart Studies his

lin S3 Reinhard: Versöhnte Verschiedenheit und/oder korporative lıfe an works; 259—280 ()’)Zment:. Steven Eckhart and Luther
Wiedervereinigung. Eın evangelisches otum ZUMM ökumenischen Iha: German mysticısm and protestantism; 281—312 b N,
log u  —+  ber Papstamt Einheit. Catholica AAXAL, 1977, 336—351 ; Reiner: The loss of the Or1gın 1n Soto Zen anı Meister Eckhart:;:

352—368 e  e fl Johannes: Rom un die Orthodoxie 313—336 f A, Thomas B [e.a.] An Eckhart bibliography.
Autorität der Wahrheit? LL ra Gino: La spiritualitä nell’ordiıne di Benedetto di onte-

el er,, J[ohan] Oecumenische taal Beschouwingen Ver het fano. Fabriano Montisfani 1976 301 Bi  lotheca ontis-
Nieuwtestamentisch Grieks ın de aatste itwee EeCUWEeIN. Gron: Uitg. fani 165 Lire 6500.
‘‘De Vuurbaak’” 1976 46 biz Kamper Bijdragen AVIIL; 12,—. S Sergius Russian mystics Introduction by Thomas

aLys Ecumen1sm ın TrTeland NOW Problems an hopes. erton. Kalamazoo: Cisterclan Publ.; LO Mowbray 1977 XXX,
IrThQ ALV, 1978, 3—27 303 Cisterclan Studies serles XXVI; 3,70
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Valabek, Redemptus Maria, Carm St. Therese of Lis1ieux in the dal Valla in un prospettiva rosminlana; 517537 t
CeENTENAaTV ed  il  on of her works. Carmelus XXV, 1978, 50—93 Chiesa e ato in Gramscecel: considerazlilon] preliminari; 539—590

hoy. Semana Nacional de Espiritualidad, Loyola, 2—7 Agosto (a TOü N , Ius remonstrandi» ed appello Der abuso dot-
1976 Bilbao Mensajero (1977) 425 aCculta: de eologia trina dei canonist!; 591—635 Casiraghi, La Oottrına
Universidad de Deusto Centro de Espiritualidad Ignaclana, Loyola tomistica l’amore coniugale nell’ordinamento matrimoniale Cano0on1CO;

Espiritualidad Ignaclana 6€E DCS 650. 637—691 e  e F: In1iz1lo di 19888 «eTrTa di NUOVI accordi»
Schaube, Werner: Jugendgebet eute. Neue Möglichkeiten durch ira la Chiesa le comunita politiche; 693—703 a 1 qa ] aN O,

eue Formen. Mech: Don Bosco erl (1977) 3 VA 5.} kart. 10,80. 5eparatısmo e diritto ecclesiastico civile; 70b—722 h i 1
EB ean-Claude eien als efreiung Drogen und ausch La figura di emente Droste rapporti ira ato ©  ® Chiesa

(La priere et la drogue, dt.) (Mz Grünewald-Verl!. 95 nella Prussla del primo OUOttocento; 723—777 Cipro  1,
Topos-Taschenbücher LXL Divagazioni 11 revıisione del Concordato: 7 775

ÜDD, Appuntı ol PI1INC1pD10 di ibertä religiosa nella Chiesa:
B17—841 ole 11 d., Osservazlonı generali SU. revisione del

diritto penale della Chiesa; 843—8383 d s Osservazlon]!
intorno al concetto dı anormalitä dell’atto amministratıvo nell’ordi-1I1. Christliche Sozialwissenschaifiten namento Canon1CO0; 885—913 Dalla Torre, ote sulla

We Der, ilhelm Person iın Gesellschaft. Auf{fsätze un: orträge VOrLr
dem Hintergrund der christlichen Soziallehre, 7—19 Mchn, Pad, posizione egli acattolici nel contenzlı10so amministrativo CanoniCO;

9 Matrimonl1o coniugale ne
Wien Schöningh 1978 468 s D kart. 38,—.

915—956 D’A
sistematica del exX Juris Canoni1cl; 957—970 U

F1ı ®  e On Repertorio bibliogräfico päara studio LE Effetti CIV1.  li e penali del matrımon10 Ci CcCosclenza nel egno
del tema de la religiosidad popular. Communio XY 1977, 155—192 delle Due Sici.  lie; 971—1005 De SE Hera, La ciencla del

G1E 1n Theology an! social structure. Lo, Oxf Mowbrays derecho eclesiästico Italia; 7—1 ÖO  (} J

1977) XAIV, 153 Poterı e doveri del giudice ne canonica di nullitäa del matrı-
S len social eOTYVY model for religious social eth:  1CS. mOnI10. Vol ı88 1—13 De attel, L’enunciazione

Journal of Ethics V 1977, Q9—37 ; 39—66 C113 Tes D y James potestä pontificia «1n temporalibus» da Sisto V Urbano VÜIl;
The identification of thical principles; 69—89 X y vın (5: 14 Una garanzla della iberta della scuola:
Gibson W ınt Perspectives 1n religious social ethics; Q01—11 15—30 entie,

nte ospedaliero
Everett, illiam Vocation and location: An exploratıon in l’esame di aTlo0; 31—48 De Stefano,

quale illegittimo datUTre di lavoro del personale religi0so; 49—92
the ethics Of ethics;: 115133 Q @A Joseph E JT. Christian e h ı Riflessioni sulla rilevNZza dell'’inconsumazlone nella
social ethics advocacy. dispensa dal matrimoni0 e  - nel divorzlo; 93—14 Fa

e  > a9! D y Ralph eligion an! identity Internationales Jahrbuch für De immunitatibus 1n iure byzantino ecclesiastico; 145—224 Fe
Wissens- U, Religionssoziologie AlL, 1978, 147—1062; 163—181 <  C  Ü  ) d ete, Analisi di saggl ultimo decennio dı teorla generale
Dean ome outlines of “Invisible eligion  23 1n middle class del diritto CanoniCcO; 225—275 11i C.3 nı Legislazione
America:;: 183—212 Rousseau, Andre Essal SUr la fonction ecclesiastica ed azlıone collettiva dell’episcopato italiano <1861—1878)> ;
sociale de l’orthodoxie religieuse. 427—454 E HNO CcCChlaro®©o.,; Matrimonio «concordatarl0»,

Greelevyv, Andrew The merican atholic. social portrali
Basıc 00 (1977) giurisdiz1o0ne ecclesiastica C  e  [  e divorzlio civile davantı alla OT

costituzionale; 5—507 Fiore, Valore del diritto Cano0on1Co
K at ch Abraham The biblical eritage of American democracyV. qualifica egli attı di CU. nell fattispecie normatıva del reato

SA Publ House 1977 246 ith fig. di «turbatio SaCTrOTUuHNl>» problematica dell’ar 405 C 509—523
> t! GuVv Michel 901 Classe, religion et cComportement F i i Honestum honesti hominis eN,; 541—578

politique ({P:) Pr. de la Fondation Nationale des Sciences Politi- Fumagalli Carülil:. "”«erITOrTr redundans» nel quadro della
qQUES et Sociales (1977) 2CH: 498 D.y 34 fig., Cartes. identificazıone personäa matrimoni1i0 Canon1CO; 661—677

Riıezu, orge Cristianismo Opclones politicas C Iom, LXVIII (53 S apporti attuali ira Chiesa iın Italia;:
E1 1977, 345—3060953; A} ın Jose Liberacioön Mentalita divorzistica ed esclusione

(8)0018 clave del desarrollo. 679—702 Graziantı,
tTrimOnN10; 703—735 ®  Gualazzinıl,

Furger, Franz: irche un Politik konkret. ]bChrSozWiss XIX, indissolubilitä del
1978, 115—135; 137—170 uhn, Dietmar Ehe und Familie 1M Problemi1 relativi agli edifici SacCcrı di antıca dedicazione; 737—762

-  S  2  e Reflexiones torn la unidad e  P indisolubilidad
Widerstrei der een VO.  - Selbstverwirklichung un!: Fremdbestim- del matrimonil0; 763—781 1n 5 9 La funzione dell’ufficio
MUunNg, 171—195 Friedrich: Grundwerte, Menschen- petrino nella Chiesa; 783—803 S (}  O nı Riflessioni DTIE-
rechte, Bürgerreligion. 1:  i1m1ıinarı per un  D qualificazlone giuridica del 1inı del matrimon10;

SA e MM Menschenrechte. Theologische Versuche un Entwürtfe. p. 805—811: Jemolo Beneficenza ecclesiastiıica laica; 8B13—
Hrsg. VO.  - Jörg Baur. Stu Calwer Verlag (1977) 412 S: 13,80 839 Lariccia, La politica ecclesiastica italiana nel secondo

4B Allan Unschuld die schuldig acht. Eine sozialeth. Studie e  e fe La «Compilatio 13a ei
über Schwarze Theologie U. Schwarze Macht (Farewell innO0cence, OpOgUeTITa; 841—868

869—897 Leziroli,
dt.) Hbg Lutherisches Verlagshaus 1977. XIIL, 210 S , kart. 19,80 6565 gloses apres le manuscrıit pal lat 032:

Persona morale personäa fisica nel diritto Can0n1CO; 899—916
[Diss., Kampen] L1ip : 850 egge matrimoniale concordatarlo; 917—955

David Fred e  e The religious rop-outs O tro Rilevanza giuridica del matrimon10 Cano0on1CO NO  »
DpOostasv am oNn$ college graduates With the assıstance of Stanley trascritto nell’ordinamento dello at0o; 957—988 I
Raffel an Steven en Beverly 1.  S, Lo S5age Publ (1977) Carismi Chiesa istituzionale; 989—1016
199 D-., 70 tabl. D5age Library of Social Research ALIV: 14,—. 5SguerzOo; L’atto finale della politica ecclesiastica ricasoliana:

1i Friedensbegriff un: europäische Friedensforschung. il di egge Borgatti-Scialoja; 17—1
IHrsg.:] Tanz-Martin hm Kalser:; (Mz:) Matthias- ultımo papa ne storla di KRKRoma alto-
TUNEeWA2A. Verlag (1977) 329 Entwicklung und Frieden Wis-

Zaccarıa (679—7.
senschaf{tlich: Reihe S 4E3 medievale.

XIV. Pastoraltheologie und Katechetik
XI. Kırchenrec QdQUX, Het verschijnsel Va  - de marginale christenen. Theolo-

G tudi 1n di Pietro gostino d’Avack Vol. LEV. Mil Giu{ffre gische pastorale benadering. Collationes 1978, 131—158; p. 159—
1976. e 1026 D.) 1035 D.; 1056 D-.y) 715 ubblicazioni Facoltä 176 ee Luyten: Met kleine tapjes
di Giurisprudenza dell’Universitä di Roma 1—X [cont.:] Vol Kerkopbouw bekeken vanuit het ‘Plaatselijk Katechetisch Vormings-

N E Scrittı di Pietro gostino d’Avack; 1—39 E: werk’; 177—205 IrHer De pastoraal Va  —- het doopsel
La Corte Costituzionale e problemi del diritto ecclesiastico: de oekoms de Kerk:;: 206—235 ulc A BI: E Ziuin WI)

formalismo giuridico attuazione della Costituzione; 41—78 aa  ! ee  - Nn1eUW concept catechismus toe?; 236—254 Mae-
en rxconoscunento  DA degli effetti Civil;  1, della personalitä Il de Geloofsdagen. Een misslonair gebeuren.

giuridica delle «Teligiones 1Urs dioecesani» ob) l’orientamento del g1ı E Bruno: Ministero della Chiesa ministeri nella Chiesa
Consiglio di at0; Andrieu, Guitrancourt Re- Orientamenti pastorali XAXVI, 1978, 23—39; 37—62 Bo Vin-
flexions et remMAaTrquES SUr l’evolution du droit administrati public 33VA8] 1l cCammino della Chiesa attraverso minister!; 63—81
de l’Eglise catholique; 147—160 Aubert, TOL1 naturel arıo Marila: consigli pastorali diocesani, zonali DPar-
ei TO1 CanonNnl1que; 161—179 PI; La glustizla ammı1n|i- rocchiali 0gg1l 1n Italia, 82—37 Ro 5  5 S15 gnelo Crescita ecclesiale
strativa canonica 1n funzione partecipativa; 177—194 1 Ö comunita di ase 1n merica latina.

Cessazione egli {fetti C1VI1.  li ed annullamento del matrimonio Donnelly, ody Team. Theory an practice of team ministry.
Canonico trascritto; 195—212 Belgiorno De Stefano, le. Paulist Pr. (1977) 161 D- y z  =  3 4,95
La parrocchia prima dopo il Concilio Vaticano I1; 213—247 Wınter, 01s Das komplementäre Amt. Überlegungen ZU Protfil
11n Dirıtti individuali dell’uomo P Ormaziloni soclali reli- des eigenständigen Diakons Internationale kath. Zeitschrift »Gom-

giose (contributo all’interpretazione dell’art. 0S 249—286 mMun10« VII, 1978, 269—281
e Matrimoni religiosi «status» amiliari: 287—309 Fi Hp} olfram Pfarrer auf Probe. Identität und Legitimation VO.  -

B errli, La fine dell’art del Concordato; 311—356 Bo- Vikaren. Stu, B, Köln, Mz Kohlhammer (1977) 175 Urban-
lognini, Sul principio «nullum crimen sSine praevia lege Taschenbücher T-Reihe kart. 12,—.,
poenali» nel diritto CanoniCcO; 357—392 Bonn et, L’errore Vandenpol, James Person PeTrSOoN. handbook for pastoralnel matrimonio CanOoOniCcOo; 393—415 0S O , Considerazioni counseling. Garden CGHY, Doubleday 1977 156
generali Sul rapporti tra ordinamento atio ordinamento
Chiesa; 417—443 B a R * Principi conciliari Sl assoclazlonismo

e Matthias vVon Gesprächspsychotherapie iın der Seel-
* Grundkurs nicht-direktiver Gesprächführung 1n Schule und Ge-

spontaneo dei fedeli:;: 445—516 D  B Öp) I1 Il significato dei meinde. Stu, B, Köln, Mz Kohlhammer 1977) 176 TDan-
voti religiosi nell’etica cristiana: ricerca giuridico-teoretica, suggeriıta Taschenbücher DCXXIX, T-Reihe:; kart. 14,—.
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1978) VIIL, 168 Liturgiewissenschaiftliche Quellen und For-ru S Paul The minister diagnosticlan. Personal problems in
chungen LAL; kart. 44 ,—. A9S., unsterpastoral perspecuHVve. Phil Westminister Pr. (1976) 144 D. y 4,95

SUurLr OD e  P f artın. Funcion didascälica de la iturgla e] MisterioGarrone, [Gabriel-Marie] Parole et Eucharistie. Reflexions
1’»Homelie«. Beauchesne (1977) 120 Trinitarıo segun e] «missale TOINaNUIN» e] »OTrdo paenitentlae«.

Zugänge un Herwege Materialien für Predigt und Verkündigung S{IUd10S trinitarıos AII, 1978, 3592
ZUT Trage nach ott. TSg. VO:  » Meinrad Limbeck untifer Mitarbeit VOo GreenacCcrTe, oger Ü  te et pluralisme ans Ia liturgie Un
Heribert Arens (U. Stu erl ath. Bibelwerk 1977) 267 temoignage anglican. CXXXIV, 1978, 10—18; 19—30 C -

lot Pierre-Thomas: Profession de foi baptismale et symbole desS C Erziehung 1n Europa. TS 1M Comenius-
Apötres; 31—36 alm al S Irenee-HenrI1: Symbole et coniessionInst., Müuünster, u.d Dt. Katecheten-Vereıins, ünchen, VOo Herbert

Schultze Ul. Hermann Kirchho{f.] olen. Stu Calwer:; Mchn de la foi1 ans les Eglises orientales: n WE apleu, Henr!: La
Kösel 1977 150 ö. } kart 19,80. confession de To1 ans le culte reiorme: 43—/73 CO  U:

CcC1 1“ e&  e I Teologia pastorale q*  C pedagogla Rassegna di Michel: an liturgique ei confession de I01; &

eologla XIX, 1978, 173—199 Joseph La coniession sacramentelle concile de Irente; 83—10.
1m I Vatican I1 et le mMmOuUuvement catechetique K IS [ 1978, ÜL Jean: Le OVEeauUu rituel de la dedicace.

59—82 ®  e Gianiranco: Problemi traduzione liturgica nel cambio
di strutture linguistiche dı visione del mondo. ales 1978,OTE Barbara Die Kindheitsgeschichte Jesu nach Lukas 1n der (e-
73—11schichte der Katechese. Eine Untersuchung der kathol katechetischen

Liıteratur des deutschen Sprachraums IUr die Zeit VOIL 7719 dar- Y qa | Riskant spel. iturgie in PE  - geseculariseerde
gest T 26—38, SC—20, ‚ 41—52 FIm, Bern, Las egas Lang wereld 'SGTav: Uiıtg, Boekenzentrum (1977) 203 biz Praktisch
1977 337 Europälsche Hochschulschriften kart SIr theologische han:  oekjes; h{fl 32,00.

Kille e  e I1 , B(ernard) Sacramenis In the nNne iturgy Huntington,52,00. 18S.,; Würzburg]
untier eutigen Bedingungen verstehen“. Zıu ndiana Our Sunday Visıtor 1976) 159 D-.y S  i  S 3, UPaul, uge „Die Bibe

Pilon)3, Antonio eologla pre  Jlera contributo del recentiden bibeldidaktischen Neuerscheinungen. Religionspädagogische Bel-
Trage E 1978, 3—23; 24—58 Stachel, Gunter Die „unerledigte Dizionarı teologici Rıvısta di iturgla LXV, 1978, 169—183;
Hermeneutik“ Bibelunterricht als Auslegung der Schrift ıuntier 184—191 A  Marsil  15 Salvatore, 0S  e La iturgla, mistagogla o  e

eutigen Menschen. culmine della preghiera cristliana: 192—214 r 1ı e } Armando
Martinl, Guido: Malen als Erfahrung. Kreative Prozesse iın Religions- Evento, parola, preghiera. Preghiere bibliche NUOVI esi liturgici

unterricht, Gruppenarbeit und Freizeit. Calwer Ver]|l.; conironto: 215—9233 e FI4, Franco: Le celebrazioni 1{tUr-
giche la preghiera del cristiano.Kösel erl (1977) 160 S.; 34 farb. bzw. einfarb. Abb., Zeichn. frcd 01ge  e Folkert argot S  S Revolution un Christentum ©O &- des Gottesdienstes Mit e11{r. VOoO ott

als ema des Religionsunterrichts. eligion 1mMm fächerübergreifenden u Hbg Lutherisches Verlagshaus 1976 185 Fuldaer
Unterricht der Sekundarstufe Gütersloher Verlagshaus XXXI; enth.:] Q0—371 01g Gottiried Das Menschenbild 1n der
Mohn 270 Handbüchere1ı für den Religionsunterricht eutigen Seelsorge; 32—56 Biıierıitz,, Karl-Heinrich: Von der

Besonderheit des Gottesdienstes: 57—70 I1 , Joachim:
Erfahrungen mit un: revidierten Gottesdienstiformen; 71—10'
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